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Reichstags-Beginn.
Der Reichstag hat am Donnerstag nach mehrwöchiger Paufe

ſeine Beratungen wieder aufgenommen. Beſchloſſen wurde die
Einſetzung eines kommunagalpolitiſchen Ausſchuſſes

von 28 Mitgliedern. Die Einrichtung dieſer Kommiſſion entſpricht
einem ſeit langem gehegten Wunſche von kommunalpolitiſch inter
eſſierten Abgeordneten. Auch die Gemeinden beklagten ſich wieder
holt über mangelndes Verſtändnis für ihre beſonderen Jntereſſen
Der Ausſchuß wird insbeſondere in Steuer und Verwaltungs-
fragen wertvolle Arbeit leiſten können.

Mehrere Gerichte beantragten die Genehmigung zur
Stkrafverfolgung nationalſozialiſtiſcher Abgeordneler.

Die Anträge wurden dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen
Vermütlich wird auch der Reichstag bald in die Lage kontmen, zu
entſcheiden, ob er den Abgeordneten, die ihre Jmmunität als ver
antwortliche Redakteure mißbrauchen, die Jmmunität entziehen
will. Ein Verſuch der Kommuniſten ihre

Jnkerpellationen zur Erwerbsloſigkeit

und zu der Groenerſchen Denkſchrift noch auf die Tagesordnung zu
bringen, ſcheiterte an dem Widerſpruch bürgerlicher Abgeordneter

Es folgte die erſte und zweite Beratung des Geſetzentwurfes
über Aenderung der

Rechts verhältniſſe der Wartegeld-
empfänger.

Unter Wartegeldempfängern verſteht man die einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzten Reichsbeamten. Die Zahl der Wartegeld-
empfänger war bis zum Ende des Weltkrieges ſehr gering. Jn
folge des Ausgangs des Weltkrieges trat ein völliger Umſchwung
ein. Allein ſchon infolge des Verſailler Vertrages wurden 21 000
Kolonial-, Heeres, Marine-, elſaß-lothringiſche Beamten uſw. in
den Warteſtand überführt. Als infolge der Stabiliſierung der
Währung ein großer Beamkenabbau vor ſich ging, wüchs die Zahl
der Wartegeldempfänger bis weit über 150 000 an. Auch jetzt ſind
nach den Auskünften, die der Reichsfinanzminiſter dem Reichstag
gab,

noch ekwa 38 000 Wartkegeldempfänger vorhanden.
Es handelt ſich alſo hier um Beamte, die gegen ihren Willen aus
dem Dienſte ausgeſchieden und zum großen Teil ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren nicht unerhebliche Beträge ohne Gegenleiſtung
beziehen. Der jetzige Geſetzentwurf verfolgt zwei Linien. Einer
eits will er die Wartegeldempfänger verpflichten, jede ihnen ange
botene Stelle in der Verwaltung anzunehmen, vorausgeſetzt, daß
ſie ihrer Berufsausbildung entſpricht. Andererſeits ſollen den Be
amten, die ſich freiwillig penſionieren laſſen wollen, Begünſt'gungen
namentlich hinſichtlich der Anrechnung ihrer Dienſtjahre gewährt

Schuß der Reichsſar

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages beſchäf
tigte ſich dieſer Tage auch mit der Frage, wie im neuen Strafrecht
die Reichsfarben vor Beſchimpfungen geſchützt werden ſollen. Der
Paragraph 165 des Entwurfs bedroht denjenigen mit Strafe, der
öffentlich die Reichsfarben oder die Farben eines Landes be
ſchimpft.

Jm Paragraphen 9 des Republikſchutzgeſetzes beſteht zwar heute
ſchon ein Schutz der Reichsfarben, indem er die Beſchimpfung von
Schwarzrotgold mit Strafe bedroht. Genoſſe Dr. Roſenfeld
legte aber im Ausſchuß eingehend dar, daß die heutige Rechtſpre
chung auf Grund des Republikſchutzgeſetzes durchaus unbefriedi
gend ſei. Selbſt bei Bezeichnung der Reichsfarben als Moſtrich
farben oder ähnlich ſei wiederholt Freiſprechung erfolgt, weil
die Gerichte ſonderbarerweiſe oft daran zweifelten, daß es ſich da
bei um eine Beſchimpfung der Reichs farben handele. Frei
ſpruch fei auch erfolgt, als ein Angeklagter die Farben Schwarz-
rotgold als die der Feigheit und Würdeloſigkeit bezeichnet habe.
Wegen der Bezeichnung

SchwarzrokHühnereigelb
habe das Landgericht Naumburg die geringe Strafe von 100 Mark
verhängt. Das Reichsgericht habe dieſes Urteil aber aufgehoben
und zwar mit der Begründung, daß dies Wort nur dann eine
Beſchimpfung darſtelle, wenn es durch entſprechende Geſten be
gleitet werde. Eine ſolche Rechtſprechung ſei ein Skandal. Jn
Allſtedt habe ein Nationalſozialiſt geſagt:

„Jch ſch auf Schwarzrokgold“.
Der Staatsanwalt beim Landgericht Sondershauſen habe aber das
Verfahren gegen dieſen Mann mit der Begründung eingeſtellt, es
ſei nicht anzunehmen, daß der Beſchuldigte die Reichsfarben habe
beſchimpfen wollen, ſondern

lediglich das Reichsbanner Schwarzrotgold.
Der Beſchuldigte ſei daher nicht zu widerlegen, wenn er behaupte,
es habe ihm ferngelegen, die Reichsfarben zu verunglimpfen, Dieſe
Entſcheidung ſei geradezu eine Rechtsbeugung. Die feige
Ausrede mit der Beſchimpfung der Farben Schwarzrotgold

nur die Reichsbannerfarben gemeint
zu haben, fänden Angeklagte bei den Behörden nur zu ſehr Gehör.
d müſſe ein Ende gemacht werden. Reichsinnenminiſter und
Reichsjuſtizminiſter ſollten alles tun, um eine andere Rechtſpre

Die Deulſchnationalen
ließen durch den Abg. Gottheiner den Geſetzentwurf heftig
bekämpfen. Sie haben zu dieſer Kritik aber keinerlei Recht. Dre
Jahre lang haben die Deutſchnationalen ſelbſt in der Regierung
geſeſſen oder ſie doch maßgebend beeinflußt. Jn all dieſer Zeit
iſt von den Weartegeldempfängern immer wieder eine Regelung
ihrer Rechtsverhältniſſe gefordert worden. Die Deutſchnationalen
haben nichte getan

Erſt der ſozialdemokratiſche Reichsfinanzminiſter
iſt an die Regelung der Materie herangetreten. Sehr kritiſch
wurde die Geſetzesvorlage auch von dem kommuniſtiſchen Abg
Torgler und dem Nationalſozialiſten Dr. Frick beurteilt.
Beide überboten ſich in Behauptungen, das durch dieſen Geſetzent
wurf wohlerworbene Beamtenrechte geſchädigt würden. Anderer-
ſeits ging dem Wirtſchaftsparteiler Siegfried die Vorlage nicht
weit genug. Er meinte, daß alle Berufe Opfer bringen müßten,
alſo auch die Wartegeldempfänger. Die Vorlage wurde an den
Haushaltungsausſchuß überwieſen

Auf der Tagesordnung am Freitag ſteht das
Steuervereinheitlichungsgeſetz.

Die Kommuniſten machten den Verſuch, ihre eingangs erwähnten
Anträge als erſten Gegenſtand auf die Tagesordnung am Freitag
zu bringen. Als dies abgelehnt wurde, ſpielte ſich auf der
Tribüne ein

wohlvorbereitekes kommuniſtiſches Theaterſtück

ab. Kommuniſtiſche Abgeordnete hatten einige Dutzend junge Er
werbsloſe in den Reichstag geholt und dieſe jungen Beſucher der
art auf die Tribüne plaziert, daß allgemein eine kleine kommu-
niſtiſche Vorſtellung erwartet wurde. Man hatte gelaubt, daß eine
Störung der Verhandlungen beabſichtigt ſei. Dem war aber nicht
ſo. Die jungen Leute verhielten ſich hübſch artig, bis die Tages
ordnung erledigt war. Auch dann hrachen ſie nicht etwa in elemen
tare Enkrüſtungsrufe alts, ſondern riefen einen wohleinſtudierten
Satz taktmäßig in den Saal. Gleichzeitig entfalteten ſie ein
Transparent: „Wir Arbeitsloſe fordern Arbeit und Brot“. Die
wenigen noch im Saal verſammelten Abgeordneten ſahen ſich das
Schauſpiel gelaſſen an. Präſident Löbe war klug genug, dieſe
Demonſtration zu tolerieren, da die Sitzung bereits geſchloſſen war.
Die kommuniſtiſchen Abgeordneten ſchienen mit ihren Akteuren
nichk ganz zufrieden zu ſein; man hörte wie ſie gegenſeitig ſagten,
es habe doch nicht ganz geklappt; denn die jungen Leute
hätten vergeſſen, die Jnter nationale zu ſingen.
Das aber kann ja in einer der nächſten Sitzungen nachgeholt wer
den. Das Los der 25 Millionen Erwerbsloſen im Deutſchen
Reich iſt immerhin ſo voller Elend, daß man ſich ſchämen ſollte,
dieſe Not zu einem Spektakelſtück im Reichstage zu mißbrauchen
Schluß der Sitzung gegen 51 Uhr.

ben

Daß eine ſolche Rechtſprechung ein Skandal ſei, ab Reichs
juſt iz miniſter Koch unumwunden zu. Das Reich-juſtiz nini
ſterium und auch die Reichsanwaltſchaft würden den nötigen Ein
fluß nehmen, um ſolchen Urteilen entgegenzutreten.

Jnwieweit das freilich Erfolg hat, iſt ſchwer zu ſagen, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß der bayeriſche Juſtizmini-
ſter Gürtner erſt am letzten Mittwoch auf eine ſozialdemokra
tiſche Anfrage im bayeriſchen Landtage erklärte, man könne nicht
ſagen, daß etwa die Farbenverbindung Schwarzrotgold als ſol
che geſetzlichen Schutz genießt. Das gelte. ſo ſagte der bayeriſche
Juſtizminiſter, nur mit ausdrücklichem Bezug auf die Farben
des Reiches Es komme deshalb bei der Farbenbeſchimpfung
immer darauf an, daß ein Zuſammenhang der Farben mit
der Reichsflagge beſteht.

Solange ſolche Anſichten für die Rechtſprechung maßgebend
ſind. iſt dem Skandal der Juſtiz Tür und Tor geöffnet. Jeder kann
die Reichsfarben ſo viel beſchimpfen, wie er will. Er braucht nur
zu ſagen, daß er das Reichsbanner gemeint hat.

Die Deutſchnationalen und die wackeren Volkspar
ke ile r verſuchten auch

Schwarzweißrotk unker den Flaggen“ſhutz zu bringen.
Dieſen Schlaumeiern entgegnete Genoſſe Roſenfeld, daß mit
den Farben Schwarzweißrot die Kappiſten in Berlin ein
gezogen ſeien, und daß auch die Mörder Rathengaus
dieſe Farben getragen hätten. Da dürfe man doch an einen beſon
deren ſtrafrechtlichen Schutz dieſer Farben nicht denken. Der glei
chen Anſicht war auch der Juſtizminiſter.

Auf die großartige Entdeckung eines Volksparteilers, daß die
Farben Schwarzrokgold die der ſozialdemokratiſchen Partei

geworden ſind, erwiderte Genoſſe Dittmann, daß die Farbe
der ſozialdemokratiſchen Partei rot ſei und auch rot bleiben
werde.

In der Abſtimmung wurde der deutſchnationale und kommuni
ſtiſche Antrag auf Streichung jedes Farbenſchutzes abgelehnt Die
deutſchnationalen, volksparkeilichen und Zentrumsanträge auf Ein
beziehung der Farben der Handelsflotte in den ſtrafrechtlichen
Schutz wurden teils mit 14 gegen 11, teils mit 14 gegen 14 Stim
men abgelehnt. Die Annahme der Regierungsvorlage erfolgte gechung einzuführen.
gen Deutſchnationale und Kommuniſten

eNeuer Exploſivſtoff in China.
Von Tang Leang-Li.

Dem flüchtigen Beobachter mag es ſcheinen, als ob die Reorga
niſation der „National? Regierung von Nanking auf der von Sun
Hat Sen ſtammenden Baſis der Fünf-Gewäalten- Gliederung ſowie
die juriſtiſch- diplomatiſche Anerkennung Nankings der Großmächte
mit Ausnahme von Japan, den Beginn einer neuen Aera im Fer
nen Oſten bedeuteten. Jenes wird als ein Ausdruck dafür betrach
tet, daß die deſtruktive Epoche der chineſiſchen Revolution abgeſchloſ
fen iſt, dies als ein Beweis dafür, daß der Erfolg der nationalen
Revolution als geſichert gilt

Jnnen politiſch vermag man auf eine Reihe von Refor
men hinzuweiſen, die ſich auf das geſamte Leben der Nation er
ſtrecken, auf die Beratungen der Landeskonferenzen über das Er
ziehungsweſen, den finanziellen Wiederaufbau, das Verkehrsweſen,
auf die Vereinheitlichung des Finanzweſens der Provinzen Kiangſu,
Kiangſi, Anhwai, Tſchekiang und Fukien auf die neue Beamten
ordnung und die Einführung von offenen Prüfungen für den dip
lomatiſchen und konſulariſchen Dienſt, auf den Entwurf eines neuen
Fabrikgeſetzes, auf die Gründung der Bank von China nach dem
Muſter der Bank von England, auf die Einſetzung einer Kommiſ
ſion zur Unterdrückung des Opiumhandels und der vorberejtenden
Abrüſtungskommiſſion, der die Schaffung einer militäriſchen Reor
ganiſationskommiſſion folgte Außen politiſch iſt feſtzuſtellen,
daß ſich die Mächte mit der einzigen Ausnahme Japans, ver
anlaßt geſehen haben, die chineſiſche Forderung nach Zollautonomie
anzuerkenen und für den Fall des „Wohlverhaltens“ die Abſchaf
fung der Exterritorialität in Ausſicht geſtellt haben. Des Ferneren
ſind die Beſuche von Albert Thomas und Avenols vom Völker
bundsſekretariat zu vermerken, die China beweiſen ſollen, daß Genf
ehrlich Anteil am Wiederaufbau Chinas nimmt und es ein Fehler
wäre, wenn ſich China vom Völkerbund zurückziehen würde. Jn
der wirtſchaftlichen Sphäre iſt die Berufung von berühm-
ten amerikaniſchen Nationalökonomen zu verzeichnen.

Nominell kann alſo ein bedeutender Fortſchritt im politiſchen
Hrganismus Chinas nicht geleugnet werden. Die Reichshauptſtadt
iſt aus der korrupten Atmoſphäre Pekings mit ihrem unzeitgemä
ßen und unnätürlichen Diplomatenbezirk nach den weniger beque
men, aber beſſer gelegenen Nanking verlegt worden. Vom Stand
punkt des Völkerrechts iſt China wieder zu einer Einheit geworden
ünd damit wieder in die Familie der Nationen aufgenommen. Mit
Großbritannien und den anderen Großmächten, ausſchließlich Ja
pans, ſind wieder freundliche Beziehungen hergeſtellt. Wilde Streik
bewegungen und Demonſtrationen ſind unterſagt. Die Militariſten
des Nordens ſind beſiegt, die Mandſchurei hat dem „Dreivölker
Prinzip ſeine Gefolgſchaft zugeſagt und ein neues Regierungs
ſyſtem, „das keinerlei Parallele in der Geſchichte der Welt kennt
iſt eingeführt.

Eine nähere realiſtiſche Betrachtung der Lage Chinas muß je
doch bittere Enktäuſchung hervorrufen. Die Hauptſtadt iſt zwar
verlegt worden aber der Geiſt, der die neue Metropole beſeelt, iſt
der alte geblieben, da man das ganze Mandarinentum Pekings,
mit Ausnahme einiger beſonders berüchtigter Perſönlichkeiten, in
Bauſch und Bogen mit verpflanzt hat. Jn einem gewiſſen Sinn
iſt die Korruption und die Protektionswirtſchaft in Nanking noch
ſchlimmer als diejenige Pekings. Man hat nicht nur die höchſten
Beamten des alten Regimes in Amt und Würden eingeſetzt, ſon
dern auch viele hohe Würdenträger, die von früheren nakionaliſti
ſchen Regierungen wegen Korruption und Anfähigkeit entlaſſen
wurden, wieder eingeſtellt. Ein Mann wie Dr. E. E. Wu zum Bei
ſpiel, den Tſchiang-KaiSchek ſeinerzeit öffentlich beſchuldigte, mit
den Jmperialiſten in Hongkong unter einer Decke zu ſtecken, iſt zur
zeit an der Spitze einer chineſiſchen Miſſion in den Vereinigten
Staaten und wird als künftiger Botſchafter für Waſhington ge
nannt. Ein anderes Beiſpiel für die Schamloſigkeit der herrſchen
den Protektionswirtſchaft iſt die Ernennung von Frau Tſchiang
KaiSchek zum Mitglied des geſetzgebenden Rates und zum Bür
germeiſter von Nanking, nachdem General Liu TſchiWen zum
Rücktritt gezwungen worden iſt.

Anſtelle des nördlichen „Tuchünates“ iſt ein neuer Milita-
rismus und Feudalismus im Süden entſtanden.
der ſich in der weiteren Exiſtenz der iokalen politiſchen Räte in den
verſchiedenen Zentralen der Kwangſi-Militariſten, in der Fortdauer
der finanziellen Unabhängigkeit verſchiedener Provinzen und im
abſoluten Verſagen der militäriſchen Reorganiſationspläne aus
drückt. Die lokalen politiſchen Räte, die das Bindeglied zwiſchen
den zentralen Behörden und den Provinzregierungen darſtellen
ſollten, ſtehen völlig unter der Herrſchaft der militäriſchen Komman
deure Sie ſollen nach einem Beſchluß der fünften Vollſitzung des
ZentralExekutivkomitees am 1. Januar 1929 verſchwinden Später
vergzichtete man jedoch auf die Durchführung dieſes Beſchluſſes und
das gilt wahrſcheinlich für immer. Auch die Reorganiſation der
Nationalarmee wurde nur bei der Armee TſchiangKaiScheks ein
geleitet, während bei der Kwangſi Armee und den anderen Armeen
alles beim alten geblieben iſt. Von ungefähr zwei Millionen Sol
daten ſind weniger als 100 000 demobiliſiert worden, viele davon
führen ein üUnſtetes Wanderleben. Dieſer Tage trat in Nanking
zwar eine aus den oberſten Militärs gebildete Reorganiſatiorskon
ferenz zuſammen, aber auch hierbei dürfte nicht viel herausgekom
men ſein. Die chineſiſche Preſſe ſpricht ſogar ron geheimen Ab
machungen zwiſchen Feng Yu Hſiang und Tſchiang- Ka Schek ge
gen die Kwancſt. und Mukdengruppe. Selbſt die Tatſache, daß
Feng, Yen, Li Tſchat Sum uſw. in Nanking Miniſterpoſten beklet
den beſitzt wenig Bedeutung, weil die Generale ihre Armeekom
mandos oder die Präſidentſchaft der lokalen politiſchen Räte bei
behalten haben und überdies die Möglichkeit beſitzen ſich in Nan
king durch Erſatzleute vertreten zu laſſen.

Was Aie Unterdrückung des Opiumhandels betrifft



ſo explodierte der große „Kiangnan“-Skandal gerade eine Woche
nach dem Zuſammentritt der zur Beſeitigung des Opiumhandels
eingeſetzten Landeskonferenz. Der Raum verbietet es leider, auf
dieſen überaus wichtigen Vorfall näher einzugehen. Nur ſoviel ſei
geſagt, daß am 26. Oktober des vergangenen Jahres auf dem von
Wu Han kommenden Dampfer „Kiangnan“ eine Opiumſendung
aufgefunden wurde, die groß genug war, um ganz China zwei
Jahre lang mit Opium zu verſorgen. Dieſes Opium ſollte von dem
Kommandeur der Garxniſon Shanghai (zur Kwangſi-Gruppe ge
hörig) in der franzöſiſchen Konzeſſion verkauft und der Ertrag in
Waffen und Munition umgeſetzt werden. Es iſt bezeichnend, daß
die Preſſe von Shanghai dieſen Skandal zunächſt totzuſchweigen
verſuchte und der Polizeipräſident von der Nankinger Regierung
entlaſſen wurde, als er den Vorfall der Zentralregierung meldete.
Die öffentliche Meinung war natürlich über die Haltung von Nan
king erbittert. Unter Führung von Tſchiang-Kai-Schek wurde
ſchließlich zur Aufklärung der Angelegenheit eine Kommiſſion nach
Shanghai entſandt. Schon nach wenigen Sitzungen trat Tſchiang
KaiSchek von dem Vorſitz zurück und ſowohl Tſchiang als auch
Feng hüllten ſich in Schweigen. Die Urſache hierfür ſcheint darin
zu liegen, daß hochgeſtellte Perſonen wie der Fi-nanz miniſter Sung in den Skandal verwickelt
waren und die Bekanntgabe des Tatbeſtandes wahrſcheinlich zu
einem Wiederaufflackern des Bürgerkrieges geführt hätte.

Andererſeits hat ein großer Teil Chinas gegenwärtig unter
einem Terrorismus zu leiden, wie er ſelbſt unter
Tſchang Tſo Lin unbekannt war. Sämtliche Oppoſitionsblätter ſind
zum Beiſpiel unterdrückt und etwa Dreiviertel der aktiven Mitglie-
der der Kuomintang ſind aus der Partei ausgeſchloſſen.

Es mehren ſich jedoch die Zeichen dafür, daß dieſe Reaktion weit
übers Ziel hinausgeſchoſſen hat. Kürzlich trat der Parteivorſtand
der Kuomintang von Nanking aus Proteſt gegen die Wiederzulaſ
ſung der ausgeſchloſſenen „Weſthügelgruppe“ geſchloſſen zurück. Die
Studenten der nationalen Univerſität Peking proteſtierten gegen
die Ernennung Li Yu Yings, ihres früheren Jdols, zum Präſiden
ten der Univerſitätszone von Peking. Wenige Tage darauf wurde
eine große Demonſtration gegen die Geheimdiplomatie Wangs und
Sungs bei ihren Verhandlungen mit den Mächten, gegen die über
mäßigen Konzeſſionen gegenüber dieſen Mächten und gegen die An
erkennung der Anleihen von 1913 und 1918 ausgeführt. Dieſe
Streitpunkte haben inzwiſchen zu weiteren ernſten Meinungsver
ſchiedenheiten im Schoße der herrſchenden Gruppe Nankings Ver
anlaſſung gegeben und die Kuomintang Bewegung der Provinzen
Honan und Schenſi hat öffentlich die Rückkehr Wangs verlangt,
um eine Reinigung des „Stalles von Nanking“ vorzunehmen.

Wohin dieſe Bewegung führen wird, iſt heute noch nicht zu
ſagen. Sicher iſt jedoch, daß China wieder einem Pulverfaß gleicht
und ſich der angeſammelte Exploſivſtoff jederzeit in der Form
eines Krieges zwiſchen Feng und Tſchiang gegen die Kwangſi
Gruppe entladen kam.

Der Kelloggpakt.
Vom Reichsrat endgültig genehmigt.

Der Reichsrat hielt am Donnerstag nachmittag unter Vor
ſitz des Staatsſekretärs Zweigert eine öffentliche Vollſitzung ab. Er

genehmigte den Geſetzentwurf zu dem Vertrag über die
Aechtung des Krieges. Deutſchland iſt bekanntlich dem Kel
logpakt, der den Krieg als Mittel zur Löſung internationaler
Streitfälle verurteilt, als eine der erſten Mächte beigetreten Durch
den Geſetzentwurf wird der Beitritt Deutſchlands ratifiziert.

Flaute im Landtag.
Ein Kommuniſt macht Späne.

Jn der am Donnerstag im Preußiſchen Landtag fortgefetzten
Ausſprache über den Landwirtſchaftsetat kamen außer den Sozial
demokraten, den Deutſchnationalen und dem Zentrum, deren Ver
treter bereits am Mittwoch das Wort erhielten, alle übrigen
Fraktionen zu Wort. Es war ein Tag ohne Aufregung und ohne
beſonderes Jntereſſe, denn die meiſten Redner brachten nur Wieder
holungen. Die Rede des Kommuniſten Skjellerup ver
urſachte bei den wenigen, die ihm zuhörten, ungetrübte Heiterkeit.
Er brachte es fertig, die deutſche Landwirtſchaft in Verbindung mit
Afghaniſtan und Amanullah zu bringen, um dann daraus die
Schlußfolgerung zu ziehen, daß die deutſche Sozialdemokratie
feindſelig gegen St wjetrußland eingeſtellt fei. Aus dieſem Kong
lomerat von Blöoſinn konnten ſelbſt ſeine Fraktionskollegen nicht
ſchlau werden, denn ſie ſaßen mit verdutzten Geſichtern da. Daß
die Kataſtrophe nicht ſchon längſt über die deutſche Landwirtſchaft
gekommen iſt, erklärte Herr Keller von der Deutſchen Fraktion
mit dem Gottvertrauen der deutſchen Bauern. Daß die Vertreter
der meiſten bürgerlichen Parteien ſich einig in der Forderung nach
Schutzzöllen waren, verſteht ſich von ſelbſt.

Die weitere Ausſprache über den Landwirtſchaftsetat wird am
Freitag ſtattfinden. Jn ihr wird noch der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Brandenburg über die Landarbeiterfrage
zu Wort kommen.

Ein proletariſcher Held.
Der Kommuniſt und Gruppenführer im Roten Frontkämpfer

bund Scherlinſky, hat nach urſprünglichem Leugnen nunmehr
auch ein Geſtändnis abgelegt, daß er an der Entführung des „Vor
wärts“Redakteurs Wolfgang Schwar z beteiligt iſt. Die Per
ſönlichkeit Scherlinſkys gibt der ganzen Entführungsgeſchichte erſt
das richtige Ausſehen. Scherlinſky iſt ein der Polizei und den Ge
richten ſeit langem

bekannker Gewohnheiksverbrecher.
Seine Taten liegen auf durchaus unpolitiſchem Gebret, ſie
richteten ſich gegen fremdes Eigentum und reichen bis in die jüngſte
Zeit hinein. Seit Kriegsende iſt Scherlinſky wegen folgender Dinge
beſtraft worden:

Im Jahre 1919 wegen ſchweren Diebſtahls 6 Monate Ge
fängnis. 1920 wegen Betruges 6 Monate Gefängnis,
1920 wegen Begünſtigung 6 Wochen Gefängnis, 1920
wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls 1 Jahr 6 Monate

Gefängnis 1922 wegen Diebſtahls im Rückfall 9 Mo
nate Gefängnis, 1925 wegen gemeinſchaftl. ſchweren
Diebſtahls im Rückfall 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverluſt.
So ſieht der „proletariſche Held“ aus, den die Berliner Kom

muniſtenpreſſe ſo un überſchwänglich gfeiert hat!

Regierungswahl in Lippe.
Die große Koaltion gefallen.

Der Landtag von Lippe wählte am Donnerstag die neue Re
gierung. Es wurden gewählt die Abg. Drake (Soz.), Teopold
(Volksrechtsp.) und Geiſe (Dem.) mit 11 gegen 9 Stimmen. Da-
mit iſt die ſeit drei Jahren beſtehende große Koalition zwiſchen
Sozialdemokraten, Demokraten und Deutſcher Volkspartei ge

Der Tunnel.
Die „ſtrategiſchen Bedenken

London, 24. Jan. (Eig. Drahtb.) Im Oberhaus machte Lord
Newton am Donnerstag den Vorſchlag, daß das Projekt des
Tunnels unter dem Kanal durch ein gemeinſames eng
liſch-franzöſiſches Komitee ſtudiert werden ſoll. Lord Newton
betonte, daß wohl noch niemals eine größere Aufgabe mit ſo nich
tigen Gründen jahrelang erfolgreich ſabotiert worden ſei. Der
Redner machte ſich des ferneren über die militäriſchen Erwägungen
luſtig, die bisher gegen das Projekt ins Treffen geführt wurden
und ſtellte feſt, daß es für eine feindliche Macht einfacher ſei, Lon
don vom Aeroplan aus in Trümmer zu legen, als die Truppen
durch den Aermel-Kanal-Tunnel in England einmarſchieren zu
laſſen, da ſie hieran von einem einzigen Fahrkartenkon-
trollkeur in Dover verhindert werden können.

Koſtenpunkt: 3 Milliarden Franken.

Paris, 24. Jan. (Eig Drahtb.) Der frühere Arbeitsminiſter
le Troquer gab in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des vom einſti
gen Botſchafter in London gegründeten franzöſiſchen Kanaltunnel
Komitees im „Jntranſigeant“ einige intereſſante Erklärungen über
die Möglichkeit des Tunnelprojektes. Le Troquer erklärte, dem
Bau eines Tunnels unter dem Kanal ſtänden kaum techniſche
Schwierigkeiten im Wege. Bereits bei Vorarbeiten, die in den
Jahren 1875-—80 auf franzöſiſcher Seite unternommen wurden, ſei
man dicht unter dem Meeresgrund auf eine Schicht grauer Kreide
geſtoßen, dieſe ſei waſſerundurchläſſig und eigne ſich vorzüglich für
die Arbeiten. Der Tunnel würde eine Länge von ungefähr 53 km
erhalten. Seine Unkoſten werden mit etwa 3 Milliarden Franken
veranſchlagt. Le Troquer erklärte hierzu weiter, nach einem im
Jahre 1919 aufgeſtellten Voranſchlag werde ſich dieſes Kapital mit
Leichtigkeit zu 5-—6 Proz. jährlich verzinſen, hierzu ſei ſogar nur
die Zahl der heutigen Englandreiſenden zugrunde gelegt. Man
dürfe aber doch annehmen, daß ſich die Zahl nach Fertigſtellung
des Tunnels erheblich vergrößern werde.

England in Afghaniſtan.
Engliſche Truppen gegen Amanullah?

London, 24. Jan. (Eig. Drahtb.) Die Tötung von 13
Angehörigen eines britiſcheindiſchen Kavalke“
rie-Regimentes durch britiſche Bombenflug-
zeuge an der indiſch- afghaniſchen Grenze hat in hieſigen politi
ſchen Kreiſen erhebliche Aufſehen erregt. Man iſt allgemein der
Auffaſſung, daß die bisherigen Berichte unglaubwürdig ſind.
Dieſer Verdacht iſt insbeſondere auch durch die Meldung beſtärkt
worden, daß ſich die Tragödie nicht bei Peſchawar, ſondern am
Eingang zum Khyber-Paß, wenige Kilometer von der afghaniſchen
Grenze entfernt, abgeſpielt hat. Jn London war am Donnerstag
das Gerücht verbreitet, daß es ſich überhaupt nicht um
Uebungsflüge handelte, ſondern daß die britiſchen
Flieger gegen die Schinwari- Stämme eingeſetzt wor
denſ eien, und infolge der ſchlechten Sicht eigene Kameraden mit
ihren Gegnern verwechſelt worden ſeien. Lieſt man dieſe Meldung
im Zuſamenhang mit der Tatſache, daß die Schinwari wieder zu
Amanullah übergegangen ſind, ſo würde dieſer Vorfall einen hohen

politiſchen Hintergrund haben, der dringend der Auf
klärung bedarf. Jn dieſem Sinne iſt es zu verſtehen, wenn der
Abg. Kennworthy am Donnerstag im Unterhaus den Staats
ſekretär für Indien fragte, ob es ſich tatſächlich um Uebungsflüge
gehandelt habe, oder ob die Flugzeuge „im aktiven Dienſt ge
ſtanden hätten.

Die Arbeitsloſigkeit in der Schuhinduſtrie
Im Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete wurde geſtern

die ſchwere Notlage der Wirtſchaft in Pirmaſens, namentlich
in der Schuhinduſtrie, geſchildert. Jn Pirmaſens gäbe es
18 000 Arbeitsloſe.

ſchlimmer. Die Wechſelproteſte offenbarten ein kataſtrophales Bild.
Der Notlage müſſe endlich begegnet werden Der Schuhkon
kurrenz der Tſchechoſlowakei müſſe durch Senkung der
Frachtfätze entgegengearbeitet werden. Die Sozialdemokraten er
klärten, ſie ſeien grundſätzlich für Hilfe in der angedeuteten Rich
tung bereit. Ein dahingehender Antrag wurde daraufhin ange
nommen.

Baden und die Reichsbahn.
Der Badiſche Landtag nahm am Donnerstag zur Be

ſetzung der Verwaltungsratsſtellen der Reichs
bahn Stellung. Der Landtag billigte die Haltung der Regierung,
die gegen die „Uebergehung der Vertragsrechte des badiſchen Lan
des“ Verwahrung einlegte. Die Tarifpolitik der Reichsbahn wurde
ſcharf kritiſiert, da durch ſie die oberbadiſche Induſtrie und die badi
ſchen Rheinhäfen ſchwer geſchädigt würden. Die Bemühungen der
badiſchen Regierung, die Reichsbahn zu einer Aenderung ihrer
Tarifpoltik zu veranlaſſen, wurden vom Landtag einmütig gutge
heißen.

Elſaß in der Kammer.
Paris, 24. Jan. (Eig. Drahtb. Heute nachmittag begann in

der Kammer vor überfülltem Hauſe die große Debatte über
das Elſaß, zu der nicht weniger als 11 Interpellationen einge
gangen ſind. Der Miniſterpräſident wird nach den Jnterpellanten
das Wort zu einer langen Rede ergreifen, deren Hauptinhalt, wie
verſichert wird, eine Fülle von Anklagen gegen die Autonomiſten
bilden ſoll. Poincare habe, ſo heißt es, für dieſe Gelegenheit be
reits ſeit Jahren Material geſammelt und er will keinen Zweifel
über die Verantwortlichkeit der Autonomiſten laſſen. Der Miniſter
präſident will endlich die geplanten Sondergeſetze für den Elſaß
verteidigen. Man hegt die Hoffnung, daß Poincare Proben einer
etwas klügeren Denewkiſe ablegen möge, als ſie ſeine Verehrer
von ihm erwarten.

Jch kenne keine Parteien mehr.
Belgrad, 24. Jan. (Eig. Drahtb.) Heute wurden ſämtliche poli

ſchen Parteien aufgelöſt, radikale Demokraten, ſozialiſtiſche und
deutſch ungariſche Minderheiten, da Parteien laut Staatsverteidi
gungsgeſetz nicht mehr exiſtieren dürfen

Keine Jmmunität für Ausſperrung.
Brüſſel, 24. Jan. (Eig. Drahtb.) Die Kammerkommiſſion, die

die Frage der Aufhebung der parlamentariſchen Jmmunität des
liberalen Abgeordneten zu prüfen hatte, der organiſierte Arbeiter
ſeiner Fabrik widerrechtlich ausgeſperrt hat, ſchlägt in ihrem Be
richt vor, dem Auslieferungsverlangen der Staatsanwaltſchaft
ſtattzugeben.

In der Umgebung ſeien die Verhältniſſe noch

Kleine Chronik.
Blutige Tragödie.

Jm Weſten Berlins in der Paſſauerſtraße ſpielte ſich Don
nerstag abend eine furchtbare Tragödie ab. Der 18jährige Ma
naſſe Friedländer erſchoß nach vorangegangenem Streit in
der Wohn. ung ſeiner Eltern ſeinen 17jährigen Bruder Waldemar,
der das Gymnaſium in Wilmersdorf, beſucht und tötete unmittelbar
darauf deſſen Freund, den 17 Jahre alten Laboranten Tibor
Földes durch zwei Schüſſe. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Kri
minalpolizei. Ueber den Hergang der Tat iſt folgendes ermittelt
worden:

Die Mutter des Täters, Roſa Friedländer, iſt im Hauſe
Paſſauerſtraße 4, Jnhaberin eines Modeſalons. Jm zweiten Stock
werk des Gartenhauſes befindet ſich die Wohnung der Familie.
Geſtern nachmittag war der 17jährige Waldemar Friedländer mit
einem früheren Schuülkameraden, der zur Zeit in einem Laborato
rium lernt, den 17jährigen Földes, allein in der Wohnung. Die
jungen Leute unterhielten ſich und vertrieben ſich die Zeit mit Kla
vierſpielen. Als gegen 17 Uhr der 18jährige Bruder Manaſſe, der
gegenwärtig ſtellungslos iſt, in die Wohnung kam, entſtand aus
einer geringfügigen Urſache zwiſchen den Brüdern Streit. Manaſſe
warf in einem Wutanfall den Notenſtänder um, ſodaß Noten und
Bücher auf den Füßboden fielen und weigerte ſich. der Aufforderung
des jüngeren Bruders nachzukommen und die Noten wieder an Ort
und Stelle zu legen. Aus einem nunmehr entſtehenden Wort
wechſel entwickelte ſich eine Prügelei, in deren Verlauf plötzlich Ma
naſſe ins Nebengimmer eilte, eine Mehrladepiſtole holte und vor
den Augen des danebenſtehenden Freundes, der die Tat nicht mehr
verhindern konnte, den Bruder niederſchoß. Bei dem Verſuch, dem
Revolverhelden, der ſich wie ein Raſender gebärdete, die Waffe zu
entreißen, wurde auch Földes von zwei Kugeln getroffen und töd
lich verletzt. Nachdem die Polizei durch die Selbſtbezichtigung des
Täters von dem Vorfall erfahren hatte, eilten ſofort mehrere Be
amte an den Tatort. Den Eintretenden bot ſich ein ſchrecklicher
Anblick. Waldemar Friedländer und ſein 17jähriger Freund lagen
in großen Blutlachen auf dem Fußboden. Földes gab noch Lebens
zeichen von ſich, ſtarb aber kurz nach ſeiner Einlieferung ins Wil
mersdorfer Krankenhaus an den Folgen der ſchweren Schußver
fetzung.

Földes iſt der einzige Sohn des bekannten Schriftſtellers Földes,
der den pazifiſtiſchen Roman „Gold“ geſchrieben hat.

Manaſſe Friedländer war in einem Laboratorium beſchäftigt ge
weſen, wurde dort aber entlaſſen. Er arbeitete dann für einen
Jlluſtrationsverlag und wollte das Verbrecherleben in der Münz
ſtraße und am Schleſiſchen Bahnhof ſtudieren. Zu dieſem Zweck
hatte er ſich einen Revolver angeſchafft.

Zum Berliner Bankkrach.
Der geſamte Umfang der von dem geflüchteten Berliner Bankier

a

Dr. Lewin
und ſeinen beiden Mitarbeitern in Umlauf geſetzten falſchen Wechſel
läßt ſich noch nicht einwandfrei überſehen; man weiß vor allem
nicht, wieviel Falſchwechſel in Holland und in Frankreich unterge
bracht worden ſind. Lewin hat vor ſeiner Flucht alles belaſtende
Material verſchwinden laſſen. Er hatte von der Beſprechung, die
am 5. Januar zwiſchen den Leitern der Anhaltiniſchen Salzwerke
und der Firma Delbrück über die Fälſchungen ſtattfand, eine halbe
Stunde ſpäter erfahren. Die in Deutſchland im Umlauf befind
lichen Falſchwechſel beziffern ſich auf eineinhalb Millionen
Mark; davon hatte das Bankhaus Bleichröder u. Co. etwa 200 000
Mark hereingenommen. Die Diſziplinarkommiſſion des Berliner
Börſenvorſtandes hat eine öffentliche Aufforderung an Lewin er
laſſen, ſich am 31. Januar vor ihr zu verantworten.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich zwiſchen TurnuMagu
rele und Lita in Rumänien ereignet. Dort wurde ein Per
ſonenzug von einem Schneeſturm überraſcht und unter den Schnee
maſſen völlig begraben. 40 Peſonen ſollen erſtickt ſein.

Bei der Feſtrede geſtorben. Einen tragiſchen Tod hat der Ber
liner Bildhauer Profeſſor Ernſt Wenck gefunden. Er
wollte bei einer zu Ehren des 70jährigen Malers Franz Lippiſch
bei Lutter u. Wegener in Berlin veranſtalteten Feier eine Gedenk
rede halten. Als er von der „himmliſchen und irdiſchen Liebe und
von dem Weg, der zum „Hades“ führe, geſprochen hatte, brach er
plötzlich, von einem Herzſchlag getroffen, tot zuſammen. Der Ver
ſtorbene ſtand im 64. Lebensjahr und gehörte zu den hervor
ragendſten und beliebteſten Mitgliedern der Berliner Sezeſſion.

Auf friſcher Tat erkappf wurden an der Ecke der Joachims
thaler und Kantſtraße in Berlin zwei internationale Taſchen
diebe, die in einem von ihnen verurſachten Gedränge zwei Frauen
beſtohlen hatten. Einer der Gauner verſuchte, zu entkommen und
lief den Kurfürſtendamm entkang; er konnte erſt nach längerer
Verfolgung ergriffen werden. Es handelt ſich um den 28jährigen
Hans Oſtrack und den 26jährigen Paul Salefki, die bereits ſtark
vorbeſtraft ſind.

Eine Greiſin verbrannt. In der Fiſcherſtraße in
wurde am Donnerstag die 79 Jahre alte Frau Karoline Scherpe in
ihrer brennenden Wohnung tot aufgefunden. Wahrſcheinlich hatte
die Greiſin einen Ohnmachtsanfall erlitten und dabei den im Zim
mer ſtehenden kleinen eiſernen Ofen umgeriſſen. Sie iſt im Qualm
erſtickt. Das Feuer konnte von den Mietern gelöſcht werden.

Ein gefährliches Großfeuer entſtand am Donnerstag in einer
chemiſchen. Großhandlung in Köln. Ein Angeſtellter war von
einer Leiter abgerutſcht und ſtieß dabei an eine Flaſche mit feuer
gefährlichem Jnhalt, die daraufhin in die Luft flog. Das Feuer
ſand in den Hel- und Fettvorräten reiche Nahrung und mußte mit
16. Schlauchleitungen bekämpft werden. Der Schaden wird auf
über 100 000 Mark geſchätzt. Ein Feuerwehrmann wurde erheblich
verletzt.

Berlin

4



m

S

Ozeanflieger Lindberghs Verlobung.

Charles Lindbergh und Eliſabelh Morrow

haben ſich verlobt. Die Braut des erſten Ozeanfliegers iſt nicht
nur jung und ſchön, ſondern auch mit Glücksgütern reichlich geſeg
net. Jhr Vater Dwight W. Morrow iſt ſeit zwei Jahren Botſchaf
ter der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Mexiko und
außerdem ſtiller Teilhaber des „Weltbankiers“ Morgan.

Verbrecherjagd in Brüſſel.
Seit mehreren Tagen halten zwei Banditen, deren Streiche

an die Schießerei und Verfolgung der Gebrüder Heiger in Köln
erinnern, die Bevölkerung Brüſſels in Aufregung. Am Frei
tag ſchoß einer der Vanditen einen Schutzmann in dem Augenblick
nieder, als dieſer ihn verhaften wollte. Am Sonnabend gelang es
zwei Detektiven, die beiden Verbrecher wieder zu entdecken. Auch
ſetzt entſtand eine Schießerei, in deren Verlauf einer der Detektive
ſchwer verletzt wurde; der andere wurde durch die Menge, die in
ihm einen der Verbrecher vermutete, ſolange feſtgehalten, bis die
wirklichen Banditen verſchwunden waren. Seit-
dem hat die Polizei alle ihre Kräfte aufgeboten, um der beiden
Verbrecher habhaft zu werden. Am Mittwoch erhielt ſie endlich
die Mitteilung, daß man die beiden auf einem Sportterrain in
einer Vorſtadt Brüſſels in einem Kloſett ſchlafend ent
deckt habe. Sofort wurden Hunderte von Poliziſten und Gendar
men mobiliſiert, die das Gebäude umzingelten. Mit Bomben und
Tränengas ging man gegen die Toilekten vor, um die Banditen
zum Ergeben zu zwingen Wieder ohne Erfolg. Als die Polizei
endlich in das Gebäude eindrang, fand ſie es leer. Wahrſcheinlich
hatten die Verbrecher ſchon vor der Ankunft der Polizei Lunte ge
rochen und das Weite geſucht. Die Polizei umzingelte darauf einen
in der Nähe befindlichen Park. Jetzt gelang es nach einer heftigen
Schießerei, bei der glücklicherweiſe niemand verletzt wurde, einen
der Verbrecher zu verhaften. Die Verfolgung des anderen iſt auf
genommen.

Die Feſtnahme des zweiten Bandiken

namens Demoor erfolgte geſtern abend unter ſehr dramatiſchen
Umſtänden. Er war im Verlauf der Schießerei, bei der ſich ſein
Spießgeſfelle Berchmanns ergab, der Polizei endgültig entſchlüpft.
Dieſe hatte aber vorher ſchon Kenntnis davon erhalten, daß De
moor tags zuvor ein Motorrad einer entlegenen Garage zur Aus
beſſerung übergeben hatte. Dieſe Garage ließ die Polizei diskret

überwachen, da ſie annghm, daß Demoor ſein Rad abholen werde
Sie hatte ſich nicht getäuſcht, denn geſtern abend meldete ſich in der

Tat ein Mann in der Garage, um das Rad in Empfang zu neh

men. Er wurde prompt feſtgenommen und da ſtellte ſich heraus,
daß er der Schwager Demoors war. Demvor ſelber wartete auf
ſeinen Schwager hinter einem Zaun, ſchöpfte aber bald Verdacht
und drang mit ſeinem Revolver entſchloſſen in die Garage ein, um
ſich das Rad mit Gewalt zu holen Dort befanden ſich aber mehrere
Polizeivertreter, die ſich zur Wehr ſetzten, worauf Demoor raſch
kehrt machte und zur Tür hinaus eilte. Inzwiſchen waren aber
die telefoniſch herbeigerufenen polizeilichen Verſtärkungen an dem
dunklen Platz vor der Garage angelangt. Demoor ſchoß blindlings
auf ſie los, wobei zwei höhere Polizeibeamte ſchwer verletzt wur
den. Demvor wäre vielleicht wieder entkommen, wenn nicht ein
Polizeibeamter ſich hinter einer finſteren Türecke aufgeſtellt und
ungeſehen mehrere Schüſſe auf Demoor abgefeuert hätte, als dieſer
das Weite ſuchen wollte. Nun wandten auch die Beamten die
Waffen an, ſodaß der BVandit, der 8 Schußwunden erhalten hatte,
bald zuſammenbrach. Sein Zuſtand ſoll jedoch nicht lebensgeſähr
lich ſein. Ein Schuß hat die Sehnerven durchbohrt, ſodaß er blind
bleiben wird. d

Jn den Brüſſeler Verbrecherannalen ſind ſo bösartige Fälle eine
zroße, große Seltenheit.
daß die Polizei mit der Schußwaffe gegen einen Verbrecher vor
gehen mußte.

Neuer amerikaniſcher Flugzeugtyp.

Das neue Skromlinienflugzeug „Scout“
hat ſeine erſten Probeflüge in Los Angeles mit Erfolg überſtänden
Die Maſchine erreichte eine Stundengeſchwindigkeit von 320 Kilo
metern. Man erwartet, daß der neuartige Typus ſich im Paſſagier
flugzeugpark ſchnell einbürgern wird.

Hellfeherinnen ſind nicht zurechnungsfähig. Die Strafkammer
in Lübeck verhandelte am Donnerstag einen vriginellen Belei
digungsprozeß gegen zwei Hellſeherinnen aus Leipzig, die von be
nachbarten Dorfbewohnern zur Aufdeckung einer vermeintlichen
Brandſtiftung herbeigerufen worden waren. Nach zahlreichen ge
heimnisvollen Sitzungen hatten die geſchäftstüchtigen Damen
ſchließlich einen Unſchuldigen der Brandſtiftung beſchuldigt, der ſo
fort Strafantrag wegen verleuderiſcher Beleidigung ſtellte. Für
ihre ſpiritiſtiſche Tätigkeit erhielten ſie ein Honoragr von 400 Mark.
Das Gericht ſprach ſie auf Grund des 8 51 frei, da es annimmt,
daß die Hellſeherinnen im Zuſtand einer Bewußtſeinſtörung ihre

Falſchanſchuldiungen ausgeſprochen hatten.

Seit 10 Jahren war dies das erſte Mal

Krebsheilung durch Radium. In der Sitzung der Berliner Medt
ziniſchen Geſellſchaft hielt Profeſſor Regaud aus Paris einen Vor
krag über Krebsheilung durch Radium. Durch die Heilmethode, die
mit einer beſonderen Technik den Krebsherden beikommt, wurden in
Paris auffallende Ergebniſſe erzielt. Es handelt ſich ſelbſtverſtänd
lich vorwiegend für Krebſe der Haut und der leicht zugänglichen
Körperhöhlen. Von 1920 bis 1926 wurde bei 344 Fällen von Naſen
und Mundhöhlenkrebs in 82 Fällen völlige Heilung erreicht. Noch
günſtiger erwies ſich die Behandlung bei Lippenkrebſen, bei denen
ſogar 90 v. H. der Fälle volle Heilung erzielt wurde. Auch bei
Krebs der weiblichen Unterleibsorgane erzielte man auffällig viele

Heilungen. aEin Moskauer Theaker eingeäſcherk. Das Moskauer Zentralhaus
der Künſte, in dem ein Theater, ein Muſeum, eine Bibliothek und
Wohnräume von Schauſpielſtudenten untergebracht waren, iſt durch
ein großes Schadenfeuer faſt vollſtändig niedergebrannt. Verſchie
dene Studenten konnten ſich nur durch einen Sprung aus dem zwei
ten Stock in Sicherheit bringen. Die im oberſten Stockwerk lebende
Familie des Direktors Jgnitoff wurde erſt in letzter Minute vom
Erſtickungstod gerettet.

Der Berliner Feuerverſicherungsſtandal zieht immer weitere
Kreiſe. Durch die Manipulationen des Regierungsrates a. D. Damm
und der Bankfirma Wilhelm Herrig iſt die Stadt Rothenburg o. 5.
Tauber um 3 bis 400 000 Mark geſchädigt worden. Die Stadt hatte
der Bankfirma Herrig Pfandbriefe und Obligationen in Depot ge
geben, die mit einem Teil des tatſächlichen Wertes beliehen wurden.
Dieſe Effekten ſind jetzt verſchwunden. Die Stadt hat inzwiſchen
einige Kundenwechſel der Bankfirma gepfändet; ſie macht außerdem
gegen den Verband der öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten aus
den von ihm für die lombardierten Effekten übernommenen Ga
rantie Erſatzanſprüche geltend. Zu den Geſchädigten gehört u. a.
auch die Stadt Waldenburg.

Exploſion im Bekrieb. Jn einer in der Wendenſtraße in Ham-
burg gelegenen Schlächterei der Hamburger „Produktion“ ereig
nete ſich Donnerstag nachmittag ein ſchweres Unglück. Aus noch
nicht geklärter Urſache explodierkte eine der dort aufgeſtellten Ar
beitsmaſchinen.
Raum demoliert und die anſtoßenden Räumlichkeiten beſchädigt.
Ein Werkführer wurde von Teilen eines abgeſprungenen Maſchi
nenkolbens getroffen und auf der Stelle getötet, zwei weitere Ar
beiter erlitten ſehr, ſchwere Kopfverletzungen und wurden ins Kran
kenhaus überführt. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt ſofort einge
leitet

Opfer der Grube. Auf der Antimongrube Luzette“ bei Geneſt
in Südfrankreich entſtand auf der 300 Meter-Sohle ein Gruben
brand. Der Direktor, der leitende Jngenieur und ein Steiger, die
an der Brandſtelle die Löſcharbeiten vorbereiten wollten, wurden
durch ausſtrömende Gaſe vergiftet

Außergewöhnliche Källe in Rumänien Seit zwei Tagen herrſcht
in ganz Rumänien eine außergewöhnliche Kälte. Die Donau iſt
von Cavöraſi bis zur Mündung zugefroren, ſodaß die Schifffahrt
eingeſtellt werden mußte. Jn Bukareſt iſt durch die Kälte ein Tele
fonkabel geriſſen, auch zahlreiche Telefonleitungen mit der Provinz
ſind unterbrochen. Die Züge haben ſtundenlange Verſpätungen
Auf vielen Strecken ſind die Schienen infolge der Kälte gebrochen
ſodaß es zu ſchweren Zugentgleiſungen kam. Bei einer Entglet
ſung in Maig Marsö gab es drei Schwer und mehrere Leichtver
letzte, bei einer anderen Entgleiſung bei Ploeſti wurde Sachſchaden
verurſacht

Schloß de la Tour in Flammen. In der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag drangen Banditen in das an der Nationalſtraße
bei Marly (Frankreich), gelegene zurzeit nicht bewohnte Schloß des
Herren de la Tour ein, raubten alles, was ihnen wertvoll erſchien
und legten dann Feuer an. Das ganze Schloß wurde ein Raub
der Flammen. Der Schaden beläuft ch auf über eine Million

ie Geburt eines zweiten strammen Kulturamt.
M GEMN Umlegungsfache Halberſtadt.

2elgen hocherfreut an Bekanntmachung.
Albert Willi und Frau

Magdeburg, den 283. Januar 1929.

Zur Anhörung der beteiligten Grundeigentümer
über die Vorausſetzungen der wirtſchaftlichen UmElisea beth geb. WeißenbornS

Am 22. Januar verſtarb plötzlich und
unerwartet nach kurzem, ſchwerem Leiden,
mein inniggeliebter Mann, mein treu
ſorgender Vater, Schwiegervater, Groß
vater und Bruder, der Jnvalide

Friedrich Blume
im 64. Lebensjahre

Jn tiefer Trauer:
Friederrke Blume, geb. Lodahl
Hermann Blume, Juſtizſekretär

Inng Blume, geb. Laue
Kart Heinz Blume

Dingelſtedt, den 23. Januar 1929.
Die Beerdigung findet Sonnabend,

nachmittags 2 Uhr, ſtatt.

Schl n Tr e SonnabendSchlachtho -Freiban? von bis 11 Uhr
Rind und Schweinefleiſch roh.

Saäuglingsfürſorge.
Dienstag, 28. Jannar 1929, nachmittags 3 Uhr

Beratungsſtunde
im Hoſpital, Hagen 3.

Oſterwieck a. H., den 26. Januar 1929
Der Magaiſtrat. Hartmann

Herein tur Volksbildunge. V.

Montag, den 28. Februar, abends
8 Uhr, im „Elys um

Physiker W. Pauck:
„Die Must Im Liehte der physikaltschen Forsohung

Das Katsel des Klanges) mit Vortöm ungen.

Eine
WAhelöhner Fam

ſtellt ein
Klußmann, Rhoden (Kreis Halberſtadt)

Sernkufe Hornburg 45.

geladen werden, haben. nM anbringen wollen, zu den auf der Abſchrift oder
Einladung angegebenen Terminszeiten zu erſchei

legung des unten genannten Teiles der Jeldmark
Halberſtadt habe ich als Kommiſſar des Präſiden
ten des Landeskulturamtes in Merſeburg gemäß
W 4 und ff. der Umlegungsordnung vom 21. Sep
tember 1920 (Geſ. S. S. 453) Termin auf

Montag, den 4. März 1929 bis einſchließlich
Freitag, den 8. März 1929

in den Stunden von 9 bis 12 Uhr und 15 bis 17
Uhr im Doinpropſteigebäude zu Halberſtadt, Zim
mer Nr. 1, anberaumt.

Einwendungen müſſen im Termin mündlich an
gebracht und begründet werden.

Die Beteiligten, welchen eine Abſchrift der Be
kanntmachung durch die Poſt zugeſtellt wird, oder
die nochmals beſonders durch die Ortsbebörde ein

falls fie Einwendungen

nen.
Der Umlegungsbezirk ſoll umfaſſen:
Die Gemarkung Halberſtadt einſchließlich der

zum Gemeindebegirk Sarxgſtedt gehörigen Enklave
und des zum Gemeindebezirk Halberſtadt gehöri
gen Teiles der Gemarkung Harsleben, jedoch aus
ſchließlich der geſamten Stadtlage, des Gemeinde
bezirks Wehrſtedt, des Geländes zwiſchen Wehr-
ſtedt und der Straße nach Klein-Quenſtedt, des
Exerzierplatzes am Thekenberge, der Thekenberge
und im allgemeinen ausſchließlich der Hausgrund
ſtücke, induſtriellen Anlagen, Gärten. Hausteile
und einzelner Feldmarkteile an der Langenſteiner
Grenze und zwiſchen der Straße nach Röderbof
und der Sargſteöter Grenze

Die Grenzen des beabſichtigten Umlegungsgebie
tes ſind auf einer im Zimmer 1 des Dompropſtei
gebäudes zu Halberſtadt innerhalb der Dienſt
ſtunden bis zum Termin offenliegenden Karte
verzeichnet: auf dieſe Karte wird bezüglich der
Begrenzung des beabſichtigten Umlegungsbesirkes
ausdrücklich verwieſen

Der Vorſteher.

Arheiter-Schwimm Verein
„Wasserfreunde“

3 Am Sonnabend, 2. Hebr. 1929
im „Spiegelsbergenrestaurant

Großer

e e
Simminegskapelſe Veberraschungen

kinzug des Prinzen Karneval

Kassenöfinungl9 Uhr. Anfang 20 Uhr.
Gaste dureh Mitglieder eingetührt, sind herg ich will

kommen. der Vorstand

Masken Ball

schon Kennen dieses ane-
gezeichnete Hustenmittel.
Is 000 Zeugnisse sind der

Beweis dafür.
ei Husten, Heiserkeit,

Katarth, aber auch als
Schutz vor Erkältungen ist
es das allerbeste Mittel
gehon seit 40 JahrenBentel ad Pfg. Dose sö Pfe.

Wer alt werden wi
nehme als jung sehen

KaiserBrust-Caramellen
galt den 9en 3 Tannen

zu haben in Apotheken, Droge-
rien und wo Plakate slehthar,

Hafen Hoſen

Pfund 1.60 Mk. ohne
Gekröſe,

Wilde Kaninchen, extra
groß und ſriſch, billigRot, Reh, Damwild, zu 7

billigſten Preiſen
Ein großer Poſten

RebblätterPfd. 1.50 Mk.
Gänſe, Enten, Suppen
bühner, jg. Hähnchen

zu billigſten Preiſen

W. Heule K6hne

Krebszcheere
Televhon 1785.

Kaufe ſtändig Möbel
Wobnungseinrichtung.

und Nachläſſe
Danneberg,

Weſtendsrf Nr. 6.ächter Marlinealbe

geg. Haueſchäden u. oßene
eine. Ratsavpothete.

Möbelpolittur
Naesadotberke.

Allerf. amer Schwelnesehmalz 1 Pfd. nur T2 e

Franken.

e an genDe S lWenn man die Preise hier betrachtet
m BAnd auf die Queſſtaten aehtet,
Dann ruft man mit Bedgeistrüng aus

4 Wer kluo, kauft im Neaverme-tiaust

Es gibt nichts besseres
Klu, die heliehte Feinkost-MHarg. 1 Pfd nur 90
I und Lo-Margarine, die gute 1 Ptd. nar 68 r
Klhbin-Palmhutt. o. g. Kokost. 1 Pfd. nur 60
Käse, der nahrhafte brothelaEclamer Kaässe, halbiett Pid. z Pfd. nur S t.

Edatmmer Ksse, voiliett Pid. 88 Pf. I Pid. nur 128 Pf.
Tilsiter Kse, vollteit Pid. 24 Pf. Pid. nur 132 P
Limbearger Stangen, haldiett Pld. nur 20 P
sehueizen Käse, volltett, vollsaftig Ptd. nur 48 P.
Schweizer Kease, ohne Rinde, voll. Ptd. nur 80 Pf.
Schweizer Keäse, vollfeit, unget. Schacht, nar 90 P
Schweizer Käse, volltett, 6teilig Schacht net 1009 Pf.
Kse Ausſese, 3 Sorten in 1 Schachtel nur 50 P
Lamembert Käse, ganz delikat Siäck nur
Harezkäse, buttrig, speckig, delik. 10 Stäck nur
Landkase, gut ausgereilt I0 Stäck nurSpitekase n Edelschimmel Stück nur DPf

Rauchirische Fetthücklinge 1 Pfund nur 26 e
5 PfundeKiste nun es Pf.

Keräueh. Fett-Ssprotten hr. Pfd. -Kiste nur 44e1

Fischwaren preiswert und lecker
Bratheringe delikat I Lit.-Dose nur 74 Pf.
GKeleeheringe, klar und glasig l Lit.-Dose nur 82 P
Bismarcekheringe, delikat I Lit.-Dose nur 82 t.
Rolimops mit Gurkeneinlage l Lit.-Dose nur Se P.
Sardinen, d. kl. Leckerdissen l Lit -Dose gur S8 Pf.

Gemüse Konserven, äuberst preiswert Qualſtatsvare
Ig. Sohnitthohnon D. 65 h. 19. Erbsen Dose 78 Pf.
g. Brechbohnen D. 65 Pf. 19. Erbsen mittelfein 96 P.
Ig. 8Sohnitthohnen D. 78 Pf. Gem.-Erbsen m. Kar. D. 69 Pf.
39. Breohbohnen D. 78 Pf. Stend, Gemüse gzem. J D. 72 Pf.
Gemüse Erbsen D. 62 Pl. Stend. Gemilss em. D. 409 Pf.

Gemischtes Gemllse Dose nar 98 Pf.

Früchte-Konserven, sehr delikat
Apfelmus, tafelf., D. 74 Pt. Kirsgehen, rot, m. St. 18 Pf.
Pflaumen m. St. 70 Pf. Erdbeeren, s. gut O. 175 P.

Ananas 9 Cicke Seheiben, Dose nur 118 P
Zucker gem Me is, beste Sübkraſt, Pfd. nur 26 e

Weltrut- Kakao re ne Pfd. Pak, 35et.
Falter BRöstkatteg, der Edeltrank

Biund-Paket nur 80, 90, 98, 100 und I P.

Ja verm aPrels wert wie irnmer!

II I
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Durch die Gewalt der Exploſion wurde der ganze



Neus (uells

Frohsinn

Freibank
Sonnabend von b

Ein großer Poſten
Rind, Schweine und

Hirſchfleiſch.

Suche zum 15. Februar
Hausmädchen

nicht unter 20 Jahren.
Erfahrung im Bügeln u
etwas Nähen erwünſcht.

Frau Frioda Detlof J

Onser
Inventur Ausverkauf

findet statt
Von Sonhabend, den 26. Januar
bis einschl. Freitado, d. 8. Februar

Textil-Verbanck
Wernigerode

Dle angeschlossenen Firmen:
Bülow e Rahm
W. Duderstadt Nachf. Inh.: F. Bode

Anna Deuble eDeutsche Herrenmoden B. W. Löwenstetn e
Paul Eigendorf
Reinhold Kaiser
Gebrüder Kolle
Gebrücier Niehoff
August Ottenberg
Erich Poetzsch
F. A. Resder
J. Reichenbach
Rosenthal Thiele
Walter Schmickt

Plemnitzſtraße Otto anderEcke Bodeſtraße

offenes Wort Humoran alle
Der Ratgeber für Eheleute von vor 26. Jgnungn bis S. Foebrunr 1929

Sonnabend, den 2. Februar

Masken Ball
in ſämtlichen Räumen des

„Gewerkſchaftsbauſes“ (Saalgebäude)
Sooß artige Dagbletungen?

Eine Nacht in der Hölle (Phantaſtiſch)
Das lebende Spielgeng

Die Nußknacker Der Tanz d. Puppen
Senſation: Die Dame obne Unterleib

e Sombenſtinmmung?
Esſtelafſige Meſts!

o T T 0henen
nicht abtreiben

Zehnte verbesserte und vermehrte
Auflage

Preis 50 Pfennig. Preis 50 Pfennig
Zu haben in der

Volksbuchhandlung
Burgstraße 9 Burgstraßse 9
Versand nach auswärts, dei Einsendung
von 60 Pig. in Brietmarken oder Nach

nahme 1.00 M.

bietet Jhnen auch in dieſem Jahr ganz beſondere Vorteile

Stnlge Schlager: Friſch geſchlachtetes
y

weise Kindesſtiefel San enSvaune u. friſrgarze Kinderſeiefe l 2.90DamenStofffehuthe 1.10 1.0 warme Wurſt
wWerlße und graue Stofffrhutſe r 3.90 S. 80 empfiehlt
Hellfasbige Damen-CLederſchu e 5.90 10. 80 u
Chesenn-Damenſchete 10.80 11.

Verſäumen Sie nicht von dieſem außerordentlich günſtigen Angebot
Gebrauch zu machen. Auch meine regulären Waren habe ich a
die Zeit des Ausverkaufs im Preiſe herabgeſetzt

C. S. Sölſch,

Grüneſtraße 1.

Gegründet
1877

Friſches
prima dohlenſleiſhy
Schlack- und Schinken

82

TonkünſtlerOrcheſter: E. Oſtermeger Samuea a für Handel und Gewerbe, Vereine wurſt m. SchweinefleiſchWir haben alles aufgeboten, um unſeren ar. veſng en J. Bebörden u. jeden anderen Bedarf Kochwurſt u. WürſtchenBeſuchern auf einige Stunden die m J h. 6 9 in J m liefert billigſt die Buchdruckerei der empfiehltheutige, trübe Zeit vergeſſen zu machen. 7 r eſang re n J ar er Polks imme“. K. Kam h enkelEs kommt jeder auf ſeine Koſten. Darum m J m „H ſt ibittet um regen Beſuch und Beteiligung v 9 armonia“ W 7 e z erEl Hemnimnickinnzttrtititithttentinnernrtteritietttieeterneitimeeneti

Die Freie 6portvereinigung 1895. Z Unſer diesjähriger ſceeſBeitste leni 7 5 4Eitztrittopreite Zuſchauer: Galerie S M k b II S ig tlolz u Metall, mitt. Saal 1.00 Mk. Masken: S a S en n S e erkennt Patent- u. Autlegematr.30 B. Eingang für Masken S e 5 W 9156 45, 55, 65 u. 75 R.-M.
Sägemüblengaſſe en Eingang für 7 c 7 ZnventurAusvertagt Alle anderen Möhel,

Zuſchauer dürch den Garten. S findet am Sonnabend 26. Jan. 7 ab Sonnabencd, dem 26. Jan koderbelen e
20 Uhr, in der Neuen Quelle ſtatt S gues, Sotas, KöchenVorvertan für Masken: 7 i 1 ſt 9 9 1 p ſt T wige ſief. preisw. bei bequem.i n e. 1 Poſten Vorlugen 1 Poſten eppihe en

on ſum, Haſſerode m rſtklaſſige, karne Sg. 2 See e S und bumorſſtiſche Vorſübrungen S einzelne ars ren u Joe r rot
eigerwald, Burgſtr. Die neueſten Schlager in c in Stoffen und Läufern beſonder reiswerJ neberraſchungen und tollem Ulk V f Patent-Matr v. 12- Mk. an.

2 2
S S

Es ladet hierzu freundlichſt ein Parsl Speßlardt zur dectung des Vedarft
i lj t Das närriſche Komitee einziges Spezial-Geſchäft am Platze R chwKL ammor-Lichtspiels e Surggtr. 35 (Cegeroe de Liebfeareitirs auchwaren

Wernigerode 2 W. Steigerwaid.S bis e Das unübertreffliche Anfertigung von Möbel Dur gttae

m reren e e eHenny Porten owie Uebernahme aller uagrbetteHie des tsche Filmkönigin in dem swerekſeſt- ins u a Die gtärksten Sohlen
erschötternden Lustspiel O v g C 9 9 e v ſietert mene echt Zahels besohſ- Anstaltin Schwank in ten Bau undRudolf Rittner, war Soilvey. in dem anver Karl Brecht Möbel Tiſchlerei Herren-Sohlen 3.50 Damen-Sohlen 2.50

gleichlichen Grobfilm Pfälzergaſſe Nr. 4 aus bestem LederHer Meister von Nürnberg Harzer Volksstimme Auf T an n gewartetehetzter arteraum.n Suroſr 9 M en MrelogdKünstlermusik Besuchen Sie dis Kammer-Licht- h. Hermann Maſthias, burgstrahe
spielo und urteilen Sie selbst Zwei solche 77Großtitme sahen Sie noch nie in einem Programm. 2 17 2 7

n e o J II IIE k.a nSDer all in en allerneusten amüsanten Film J nventur n Maskenkostüme
4M e S Ve r k u f Masken, Kappen, Soherz- Artlkel

aber im Wanderzirkus im Techerkessen Kostüm vom 25. Januar bis 5. Februar Aller Art. rog den eingeheten dis
An e ung hunerreh gerettet e r 9 V t i zu den phantasie vollsten, empfiehlt 310-20 Rabatt e a e e eie, bietet gro e ortelle Je e kniedrieh FrankenbachArtikel, welche der Mode An Burgstraße 50.bei W. Kielhorn v di en e n en unterliegen und andere eMarktstraſe 22 Telefon 980 Die lieben an dern per zu ſ. JID T. S

n Sohen a ra er gen Preisen Serin atratzen Wochentags 6 Vhr Sonntags 5 Uhr e gntret Kingerbetten, Neue (uelleNeue Quelle e Sehuhhaus Alfroc Hlildebranc e neSzaling. (atalos 188 re an FrivaStimmung einen a an e Westernstraße 6. lernen m n Laune
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1. Beilnge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 22 Gonnabend, den 26. Januar 1929 4. Jahrgang

Unſer Magdeburger Parteitag.
Eine große Funktionärſitzung der Sozialdemokratiſchen Partei

Magdeburgs befaßte ſich mit den
Vorbereitungen zum Parkeikag.

In dieſer Sitzung wurde vor allem das Programm, wie es bisher
feſtſteht, mitgeteilt:

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Magdeburg ſoll verbunden
werden mit einer glanz vollen Maſſendemonſtration
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Neben den Hrtsver
einen unſeres Bezirks werden die benachbarten Parteibezirke zur
Teilnahme eingeladen. Es wird auf das Eintreffen zahl
reicher Sonderzüge in Magdeburg gerechnet. Partei, Jugend,
Gewerkſchaftler, Sportler und ſo weiter ſollen am Eröffnungsſonn
tag, dem 10. März, in geſchloſſenem Aufmarſch die Stärke unſerer
Bewegung zeigen.

Für die Parteitagswoche wird eine Plakette zum Preiſe von
50 Pf. herausgegeben. Sie muß von jedem Teilnehmer gekauft wer
den und ſoll während der ganzen Woche getragen werden. Jn einem
Hotel am Bahnhof wird ein Empfangsbureau eingerichtet, in
dem den ankommenden Delegierten Druckſachenmaterial und Quar
tierkarten ausgehändigt werden. Die Huartiervermittlung erfolgt
mit Unterſtützung des ſtädtiſchen Wirtſchafts und Verkehrsamts. Es
wird auch eine Feſtſchrift und eine humoriſtiſche Feſt
zeitung herausgegeben werden. Die Feſtſchrift wird ſehr reich
haltig im Text und mit zirka 60 Jlluſtrationen verſehen ſein. Sie
gelangt zum Preiſe von 2 Mark zum Verkauf.

Die Veranſtaltungen zum Parkeitag
beginnen bereits am Sonnabend, den 9. März. Am Vormittag tagen
hier Parteivorſtand, Parteiausſchuß und Kontrollkommiſſion. Am
Abend wird eine internationale Jugendkund gebung
in der Stadthalle den Auftakt zum Mitteldeutſchen Jugendtag
geben. Ein Fackelzug der Jugend ſchließt ſich daran an.

Am Sonntag, 10. März, wird im Stadttheater eine Ju gen d-
Morgenfeier veranſtaltet, mit muſikaliſchen und rezitatoriſchen
Darbietungen und einem Sprechchor „Der Morgen“ von Karl
Bröger. Zu beiden Veranſtaltungen wird beſonderes Eintrittsgeld
nicht erhoben, doch muß jeder Beſucher eine Feſtplakette tragen.

Im Laufe des Sonntagvormittag treffen die Sonderzüge der aus
wärtigen Teilnehmer ein. Sie werden in Sammelquartiere in den
einzelnen Stadtteilen geführt. Am Nachmittag gegen 2 Uhr beginnen

Kölling und Hoffmann billig weggekommen.

die Aufmärſche zu der Maſſendemonſtration. Magdeburger und Aus
wärtige marſchieren gemeinſchaftlich aus den Vororten zum Staats
bürgerplatz. Von dort beginnt um 3 Uhr der Feſtzug über den
Breiten Weg zum Ehrenhof an der Stadthalle. Jm Zuge
ſind alle erreichbaren Fahnen und Banner mitzuführen.

Auf dem Ehrenhof werden von einem Podium aus zahlreiche
ausländiſche und deutſche Parteiführer zu den Maſ
ſen ſprechen. Die Reden werden durch Lautſprecher übertragen.
Außerdem wird ein Sprechchor der Jugend vorgetragen. Jeder Teil
nehmer am Feſtzug muß die Plakette tragen.

Gleichzeitig mit der Kundgebung auf dem Ehrenhof erfolgt in
der Stadthalle die offizielle

Eröffnungsſitzung des Parkeitags.
Die Stadthalle erhält für die Verhandlungstage eine würdige

Ausſchmückung. Die Eröffnungsverhandlungen, die Präſidiumswah-
len und Begrüßungsreden der ausländiſchen Gäſte umfaſſen, werden
umrahmt von Konzert und Geſangsdarbietungen. Außerdem ſpricht
die Jugend ein Gelöbnis. Für dieſe Veranſtaltung werden beſondere
Eintrittskarten in beſchränkter Anzahl zum Preiſe von 1 Mark aus
gegeben.

Für die Teilnahme an den übrigen Verhandlungen des Partei
tags, die am Montag, den 11. März, beginnen, werden Dauerkarten
zu 2 Mark und Tageskarten zu 50 Pfennig ausgegeben. Die Zu
hörer müſſen auf den Galerien Platz nehmen, während der Saal
für die Parteitagsdelegierten frei iſt.

Am Dienstag, den 12. März, abends, ſprechen in einer Frauen
Verſammlung im „Hofjäger“ bekannte ſozialiſtiſche Führerin
nen Auch dieſe Veranſtaltung wird künſtleriſch umrahmt.

Am Mittwoch, den 13. März, bringt das Reichsbanner dem
Parteitag einen Fackel zug. Außerdem finden ſich Delegierte und
Gäſte wieder in der Stadthalle zu einem Heitern Abend zu
ſammen, an deſſen Programm alle Arbeiterkulturorganiſationen mit
wirken. Eintritt 50 Pfennig.

Am Donnerstag, den 14. März, finden drei große öffent-
liche Verſammlungen im „Hofjäger“ ſtatt. Dort werden
aus ändiſche Vertreter zu den Magdeburgern reden. Am
Freitag, den 15. März, wird vorausſichtlich der Schluß des Partei
tages eintreten. Die Parteitagswoche wird beſchloſſen mit dem
Parteifeſt im „Hofjäger“, das Sonnabend, den 16. März,
ſtattfindet.

Eine kleine Geldbuße und Verſetzung bei gleichem Gehalt.
Der Vorſitzende des großen Diſziplinarſenats, Kam-

mergerichtspräſident Tigges, verkündete am Donnerstag nach
mittag folgende Entſcheidung im Falle Köllking- Hoffmann:
Der Disziplinarſenat hat für Recht erkannt: Auf die Berufung des
Generalſtaatsanwalts wird das Urteil des Diſziplinarſenats in
Naumburg vom 12. März 1928 wie folgt geändert Der Ange
klagte Kölling wird wegen Dienſtvergehens zur Verſetzung
in ein anderes Richteromt bei gleichem Gehalt unter
Erſatz der Umzugskoſten und zu einer Geldbuße von 50
verurteilt.

Die Berufung des Generalſtaatsanwalts gegen die Entſcheidung
im Falle Hoffmann ſowie die Berufung der Angeſchukdigten
werden zurück gewieſen. Die baren Auslagen für das Ver
fahren werden zu einem Viertel den Angeſchuldigten, zu drei Vier
tel der Staatskaſſe auferlegt.

Vom Naumburger Diſziplinarſenat war Kölling zu einem
Verweis verurteilt worden. Die vom großen Diſziplinarſenat
beſtätigte Beſtrafung Hoffmanns durch das Naumburger Be

richt beſteht in Strafverſetzung und 200 Mark Geld
ſtrafe

Verſtehe das Urteil wer kann. Das Gericht ſtellte feſt, daß der
Sinn von Köllings Preſſeveröffentlichungen am 30. Juli 1926 eine
ehrenrührige Verdächtigung der Kriminal
polizei war. Sie habe die Belaſtung des Haas verhindern
wollen, ſich alſo der Begünſtigung ſchuldig gemacht. „Einer der
ſchwerſten Vorwürfe, die erhoben werden können“, wie hervorge
hoben wird: Kölling kann ſich auf das nicht in allen Punkten zu
treffende Schwurgerichtsurteil herausreden, noch auf Verfehlungen
der Verwaltungsbehörden. Der angebliche „Preſſeſturm“, hinter
dem ſich die beiden ſo gern verſchanzten, entſpreche lediglich dem
Wunſche, die beunruhigte Bevölkerung zu beſchwichtigen Und die
Ergebniſſe der neuen Unterſuchung mitzuteilen. Wenn Kölling
am 29. Juli ausdrücklich verſpricht, mit den Berliner Kommiſſaren
Braſchwitz und Riemann zuſammen zu arbeiten, ſie dagegen am
30. Juli plötzlich ablehnt, kann er hinterher nicht den Verdacht

der Begünſtigung gegen ſie ausſprechen. Er hat alſo offenbar
ſelbſt nicht an die „Begünſtigung“ geglaubt. Verwerflich iſt auch
der häßliche Vorwurf der „Beſpitzelung hätte er mit der erforder
lichen Ruhe und Sorgfalt gearbeitet. ſo hätte er ſelbſt die Unhalt
barkeit ſeiner ſinnloſen Anwürfe einſehen müſſen. Aber weit
größer iſt die Schuld Hoffmanns. Er iſt der eigentliche Un
heilſtifter. Auf ſein Konto kommt „das Unheil, das den deutſchen
Kichterſtand getroffen hat“, „die ſchwere Erſchütterung des An
ſehens des Richtertums in ganz Deutſchland Durch die beiden
Artikel „Recht in Not“ habe er „Mißtrauen in die Bevölkerung ge
tragen“ und die Verwaltungsbehörden ſchwer verletzt. Beſonders
häßlich wird dieſer Ausfall durch „das Eigenlob, das er ſich gewid
met hat“. In zwei Fällen machte er ſich „Ordnungs und pflicht
widrigen Verhaltens“ ſchuldig als er in ſeiner Eigenſchaft als
Stellvertreter der Juſtizverwaltung den Kölling veranlaßte, der
Weiſung des Oberlandesgerichts zuwider zu handeln und damit
nicht genug, durch die Hinzugziehung der „Tröſter“ Zuckſchwerdt
und Gruſon in ein gerichtliches Verfahren eingegriffen habe.
„Ein Eingriff, der dadurch beſonders ſchwer wird, daß ihn ein Rich
ter begeht.“

Ein Menſch mit ſeinen normalen geſunden Sinnen ſagt ſich
zwei Beamte, von denen der eine charakterſchwach, wankelmütig,
beſchränkt das Urteil charakteriſiert ihn höflicher und ſagt: „ein
fach“ der andere pflichtvergeſſen, überheblich, vom Unfehlbar-
keitsdünkel beſeſſen ift und ohne Achtung vor der Ehre ſeiner Ne
benmenſchen, auch der Kollegen:

Zwei ſolche Richter ſind durchaus ungeeignet und müßten ihres
Amkes enthoben werden Die deutſche Juſtiz iſt anderer Meinung.
Sie ſtellt ſich mit mehr oder weniger phantaſtiſchen Milderungs-
gründen wie „ehrenhafter Geſinnung“. „guter Glaube“, vor die
räuhigen Schafe und läßt ſie mit einem leichten Klaps wieder aufs
neue auf die bedauernswerte Bevölkerung los.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 25. Januar.
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Die gekränkte Leberwurſt.
Vom Fachausſchuß für Fleiſchverſorgung wird uns geſchrieben
Sie werden ſtaunen, wenn Sie hören, daß unſere beliebte Leber

wurſt diesmal höchſtſelbſt außerordentlich gekränkt iſt. Aber warum
ſollte ſie es nicht ſein? Sie hat allen Grund dazu, iſt doch ihre

Exiſtenz ernſtlich bedroht! Nicht die Exiſtenz der feinen Leberwurſt:
ſie bleibt, wie das auch bei vornehmen Leuten leider im Leben
häufig geſchieht, von allen Sorgen verſchont. Bedroht iſt lediglich
die „gewöhnliche“ Leberwurſt, die der Arbeiter, kleine Beamte und
Angeſtellte auf ſeiner Stuülle verzehrt. Weshalb? Um das zu ver
ſtehen, müſſen Sie zuerſt wiſſen, daß die feine Leberwurſt
nur aus inländiſcher Leber, die Landleberw urſt aus eingeführ-
ter däniſcher, die gewöhnliche Leberwurſt aus gefrorener
amerikaniſcher Leber hergeſtellt wird.

Nun ſollen die Einfuhrerleichterungen für Lebern aufgehoben
werden! Als Grund für die geplante Aufhebung wird u. a. die Stei
gerung der inländiſchen Fleiſchproduktion angeführt. Man folgert
daraus, daß die Einfuhr der Leber überflüſſig ſei. Dieſe Auffaſſung
iſt jedoch ein Jrrtum. Wir Deutſchen ſind alle ſtarke Wurſteſſer, ins
beſondere erfreut ſich die Leberwurſt größter Beliebtheit; ſie iſt die
meiſtkonſumierte Wurſt. Der Stand unſerer gegenwärtigen Jnlands

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Langſam glitt das Schiff den Elbſtrom entlang.

Steuer mit ernſtem, patzigem Geſicht.
Nicht weit von ihnen ſegelte ein anderes Fahrzeug.

Stimmen ſchallten über das Waſſer.
Ei, Hein Bubbers, du ſegelſt wohl heute zum Pläſier? Du biſt

wohl auf der Brautfahrt? Glückliche Reiſe und verbieſtere nicht.
Die Mädchen lachten aus vollem Halſe und zappelten ſich vor

Luſt und Vergnügen aus dem Mantel heraus. Der Kapitän griente;
Hein machte ein bitterböſes Geſicht und rief laut über das Waſſer
„Drähnſack!“

Langſam ging es weiter.
ſich nicht feſtfuhr.
des Kapitäns.
„Hein. treck de Schoten an!“

„Hael an! Hol faſt!“
„Paß up, dar kommt en Kätel!“
„Mät man dat Water dat brennt!“
Hein ließ die ſchwarzweiße Stange

Waſſer.
„Hein, treck de Fock an!l. Bäter So!“
Hein zog hin und her und arbeitete, daß ihm das Geſicht glühte
Die Fahrt ging jetzt ſchneller von ſtatten. Die Sonne brach durch

das Morgengewölk und brach ihre erſten ſieghaften Strahlen über
das zitternde Meer. Die Augen der Mädchen ſtrahlten heller; ihre
Wangen färbten ſich roſig und auch Heins finſlere Stirn klärte ſich
allmählich auf.

Der Alte ſtand jetzt am Steuer, hielt eine kurre Deckelpfeife im
Munde und paffte ſtark und gleichmäßig, wie ein Moor.

„Nun geht's durch die Norderpier“, erkläre Hein. Es war das
erſtenmal heute, daß er zu den Mädchen ſprach. Dann zeigte er auf
eine Seetonne. „Das iſt die Schwiegermutter

Die Mädchen lachten wieder, aber Hein blieb todernſt.
gab es dabei zu lachen? Die Boje hieß doch einmal ſo.

Sie waren im offenen Meer angelangt. Hein holte das große
mit Ringen beſchwerte Krabbennetz hervor und band es an den
Baum, einem mächtigen, runden Segel. Hein ließ das Netz über
Bord hinab. Langſam glitt jetzt das Schiff dahin. Es ſchien faſt,

Hein ſtand am

Neckende

Es galt aufzupaſſen, daß das Schiff
Kurz und knapp klangen die Kommandoworte

hinab und maß das

Was

als läge es ſtill und das offene Netz ſchleifte auf dem Meeresgrund
entlang.

Träumeriſche Stille herrſchte rings um ſie her. Leiſe plätſcher
ten die Wellen gegen die Bordwand des Schiffes. Hier und dort
ſah man im Sonnennebel ein und das andere Schiff auftauchen.
Keiner ſprach ein Wort. Der Kapitän hatte die Pfeife beiſeitegelegt
und einen großen Priem Tabak in den Mund geſchoben, auf dem
er unentwegt kaute. Dazwiſchen ſpuckte er nach Seemannsart in
weitem Bogen. aus.

Hein dachte gerade in ſeinem Sinn: ſo kannſt du es auch, und
vielleicht noch beſſer, da raunte Liete ihm halblaut in drohendem
Tone zu:

„Hein, wenn du ins Waſſer ſpuckſt, dann bade ich mich nie wie
der in der Nordſee.“

Hein ſtarrte ſie verblüfft an. Konnte ſie ihm denn die Gedan-
ken von der Stirn ableſen? Aber dann richtete er ſich ſtolz auf,
ſchüttelte die weißgelbe Mähne und machte: „Pahl“

„Na Hein“, ſagte jetzt der Kapitän, und das Wohlwollen leuch
tete aus jeder Falte ſeines dicken, rotbraunen Geſichts, „ihr ſolltet
man mal runter gehen in die Koje und ein büschen fuüttern. Die
lütten Deerns ſind gewiß hungrig. Jch paſſe hier oben ſo lange
auf Ja, geht man. Dat iſt all ſo lang, als et breet iſt.“

So ging es hinunter in die Kajüte. Da ſtand die braune Ton
kanne mit heißem Kaffee auf dem Herd, und aus einem Wand-
ſchrank holte Hein Schwarzbrot, Speck geräucherte Mettwurſt,
Kümmelkäſe und Butter.

Es ſchmeckte ihnen vorzüglich, obgleich ſie nur aus henkelloſen,
braunen Kannen tranken, auf einer harten Holzbank ſaßen und die
Netze, die in der Ecke hingen, nicht gerade angenehm nach Teer
und Fiſchen rochen.

Hein aß und trank mit demſelben Ernſt und der Umſtändlichkeit,
mit denen er ſeine Arbeit vornahm. Seine Brotſchnitten waren
unheimlich dick u. verſchwanden doch mit unheimlicher Geſchwindig
keit. Dazu tat er lange gründliche Züge aus ſeiner Kaffeekanne.
Seine blauen Augen richteten ſich mit erſtauntem Ausdruck auf die
jungen Mädchen.

„Jhr eßt ja wie junge Katzen. Ach, was ſeid Jhr für Stinte!
n könnt Jhr auch nicht viel helfen. De wat mägen, de wat
ägen!“

Sie ſtiegen wieder nach oben.
ging der Kapitän futtern.
9 „Wann werden denn endlich die Krabben gefangen?“ fragte

iete.

„Wir ſind ja dabei“, entgegnete Hein.

„Das iſt Krabbenfiſchen?“ S

Hein trat ans Steuer, und nun

Die Mädchen ſchauten ins Waſſer; aber ſie ſahen nur einige
blaßrote und dunkelblaue Quallen, die ſich gleich Blumen im Waſſer
wiegten. Hein machte jetzt Feuer in dem Ofen an, ſchrubbte den
eiſernen Keſſel, der darauf ſtand, und füllte ihn zur Hälfte mit See
waſſer. Dann ſetzte er ihn an und ſchürte das Feuer.

Endlich, nach einer Stunde, kam der große Augenblick, da das
Krabbennetz heraufgezogen wurde. Es war ſo ſchwer und voll,
daß Hein es bis zur Hälfte mit dem Kätſcher ausfüllen mußte.

Die Tierchen wurden aufs Hinterdeck geworfen. Nun zogen
die Männer das Netz vollends nach oben und ſchüttelten es aus.

Die kleinen, graugrünen, glasartig ſchillernden Fiſchchen wim
melten durcheinander. Es war ein großer, zappelnder Haufen, der
ſortiert werden mußte.

Liete und Stine wichen erſt in gelindem Grauſen zurück; aber
allmählich verlor ſich ihre Abſcheu durch die Luſt, mitzutun. Bald
wühlten ihre kleinen Hände in der lebendigen Maſſe herum.

„Dat iſt ebenſo lang, als et breet iſt. Jawoll“, ſagte der Kapi
tän. Er keuchte bei dieſer kleinen Arbeit mehr als bei einer großen
Anſtrengung.

Alles, was nicht Krabbe war, wurde wieder ins Waſſer gewor
fen. Nur einige ausgewachſene Butte und Schollen wurden für
Müuttern in einem Eimer beiſeite gelegt.

Nun ſpülte Hein die Krabben auf einem großen Sieb außer
Bord ab und ſchüttelte ſie in das kochende Waſſer des Keſſels.

Als ſie wieder an die Oberfläche kamen, hätten ſie die Farbe
verblühter Roſen. Heißer Dampf entſtieg der Maſſe, die auf ſchräg
geſtellte Drahtſiebe geſchaufelt wurde, damit ſie in der Luft trocknen
konnten. Nichts regte ſich mehr in dem Haufen

Die jungen Mädchen halfen eifrig, die Krabben herauszufüllen.
Jmmer neue Mengen wurden im Netz heraufgezogen. Es war ein
guter Fangtag. Auch hatten ſie Glück mit dem Netz, das noch kei
nen Riß erhalten hatte. Die hohen Kiepen auf dem Verdeck waren
bald bis obenan gefüllt

Liete und Stine hatten heiße, rote Backen bekommen. Hein
kam in Geberlaune und teilte ihnen großmütig von feiner Weiß
heit mit.

„Das iſt ſo, und dies iſt ſo; die hochroten Krabben, die dazwi
ſchendurch laufen, das ſind Oſtſeekrabben. Sie kommen durch den
Kanal geſchwommen. Die haben weißeres und ſüßeres Fleiſch als
unſere. Ich mag ſie nicht.

„Wir ſind jetzt im offenen Meere, nicht wahr, Hein?“
„Ja, das ſind wir; aber weit hinaus ſind wir nicht. Da drüben

liegt Buſchſand. Das iſt eine Sandbank; da wimmelt es von See
hunden. Weiter dahinter liegt der graue Vogelſand. Das iſt eine



produktion genügt bei weitem nicht, um die Nachfrage nach Leber
wurſt zu befriedigen. Um unſeren Bedarf an Lebern reſtlos im Jn
lande zu erzeugen, müßten wir unſere Viehproduktion um 7 Mil

Wieder Aukozuſammenſtoß! An der Ecke der Friedrichſtraße
ünd Mönchſtieg ſauſte das Auto des Kammerpräſidenten Spengler
von Schloß Wernigerode mit ſolcher Gewalt die Autotaxe Nr. 14

arbeitsminiſter hätte ſich von den Gewerkſchaften dazu mißbrau
hen laſſen, den nichtigen Düſſeldorfer Schiedsſpruch für verbindlich
zu erklären. Daß dieſer Schiedsſpruch nichtig war, darauf hättenin die Seite, daß dieſe völlig herumgeſchleudert wurde. Ein in der

Autodroſchke ſitzendes 6jähriges Kind aus Potsdam wurde von
Glasſplittern derart ſtark verletzt, daß es in die Dr. Schlichtingſche
Privatklinik aufgenommen werden mußte. Seine neben ihm
ſitzende Mutter kam ohne ſtärkere Verletzungen davon. Der Speng?
lerſſche Chauffeur erlitt ſpäter einen Nervenchok.

Leſſingfeier. Das vom Theaterbund zum 200. Geburtstage
Gotthold Ephraim Leſſings angeſetzte Luſtſpiel „Der junge Ge
lehrte“ brachte am Mittwoch einen übervollen Kurhausſaal. Die
feine Satire, die in dem Stück liegt, wurde als ſo ſelbſtverſtändlich
hingenommen, wie das bei dem heutigen ſatten Bürgertum nicht
anders vorauszuſetzen iſt. Die Spielleitung Rudolf Hartig, der
ſelbſt den Bedienten Anton wiedergab, war flott und feſt. Eine
glänzende Rolle gab Albert Mautz als Cryſander, ſein Sohn Da
mis, den Karl Pſchigode als junger Gelehrter gab und ſo recht
den geſpreizten Univerſitätsgelehrtendünkel wiederſpiegelte, war er
götzlich. Auch Julianne und Liſeke fanden viel Beifall. Stürmiſch
applaudierte man am Schluſſe die Spieler. Mittwoch, den 6. Fe
bruar wird als Kammerſpielabend Strindbergs „Totentanz“ ge
geben.

50 Jahre „Wahrer Jakob“. Eine Feſtſchrift für das 50jährige
Jubiläum des „Wahren Jakob“ hat der Dietz-Verlag jetzt heraus
gebracht. Unſere Zeitungsboten nehmen Beſtellungen auf die in
den nächſten Tagen eintreffende Jub' läumsnummer entgegen. Auch
iſt dieſelbe in unſerer Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9, zu haben.

Schloß Lichtſpiele. Ein Bombenfilm iſt der allerneueſte Lya
MaraFilm „Mary Lou“ mit Lya Mara, Fred Louis Lerch, Fritz
Kampers, HansMierendorf, J. KowalSamborski und Bobby
Burns in den Hauptrollen. Der zweite Film „Cohen contra
Miller“ oder „Die lieben Nachbarn“, ein Univerſalfilm der Ufa, iſt
ein amüſanter Schwank launig toll von den Lachmuskeln des
Letzte verlangend. Ein ſehr ſchöner Kulturfilm „Mit dem Waſſer
ins Tal“ und die „Deulig-Woche“ wird im Beiprogramm zu ſehen
ſein. Die Vorſtellungen beginnen in der Woche um 6 Uhr,
Sonntags ums Uhr, die täglich letzte Vorſtellung 8,30 Uhr.

Kreis Wernigerode.

lionen Schweine und 300 000 Rinder ſteigern. Nun wird aber jeder
Laie einſehen, daß es höchſt unrentabel wäre, beiſpielsweiſe 197
Pfund Schweinefleiſch nur deshalb zu produzieren, um 3 Pfund
Leber zu gewinnen. Unmöglich wäre es nämlich, dieſe „nebenbei“
gewonnene ungeheure Schweinefleiſchmenge auf dem deutſchen
Markt abzuſetzen, ſicher aber nicht zu Preiſen, mit denen die Land
wirtſchaft zufrieden ſein würde.

Eine Lebereinfuhr iſt daher nur zu umgehen, wenn wir unſeren
Leberwurſtkonſum um ein Drittel ſenken würden. Nun aber iſt aus
gerechnet der Minderbemittelte der Hauptkonſument der Leberwurſt,
weil ſie infolge ihrer rationellen Verwendungsmöglichkeit im Haus
halt die billigſte Wurſt iſt. Jrgendein Brotauſſtrich, Butter, Schmalz,
Margarine, kann dabei entbehrt werden. Eine Beſeitigung der
Lebereinfuhr würde demnach wiederum nur die kaufſchwache Be
völkerung treffen, deren Lebensmittelverſorgung ſchon durch die Be
ſchränkung der zollfreien Gefrierfleiſcheinfuhr erheblich verteuert
worden iſt.

Jm Zuſammenhang hiermit intereſſiert die erſt im vorigen Jahre
in Amerika gemachte Entdeckung, daß die Leber eine ganz eigentüm
liche Heilwirkung beſitzt. Durch eine längere Leberkur iſt es mög
lich, die bisher in vielen Fällen unheilbare Blutarmut (perniziöſe
Anämie) zu beſeitigen. Nachdem die Kunde von der Heilkraft der
Leber in die Oeffentlichkeit gedrungen war, ſtieg in den Vereinigten
Staaten die Nachfrage nach Leber ſo erheblich, daß die Preiſe ſich
innerhalb eines Jahres beitkühe verdoppelten. Es wäre unverſtänd
lich, wenn man in dem Augenblick, in dem die Nachricht von der
Heilkraft der Leber auch bei uns in weiteren Kreiſen bekannt wird,
dazu übergehen wollte, dem minderbemittelten Konſumenten den
Lebergenuß zu ſchmälern.

„Ein Stammgaſt.“
Die Papierfabrik Krampe A.G. ſchreibt uns zur No

tiz in Nr. 19 unſerer Zeitung:
Jm vergangenen Jahre wurde eine Papiermaſchine bei uns da

durch ſchwer beſchädigt, daß auf das Sieb eine Schraube mit Mut
ter geworfen wurde, was zur Folge hatte, daß dieſe für Wochen
außer Betrieb geſetzt und repariert werden mußte. Der uns hier

wohl auch die Rechtsbeiſtände der Gewerkſchaften dieſe aufmerkſam
gemacht und deshalb ſeien wohl auch alle Hebel in Bewegung ge
ſetzt worden, um die Reichsregierung zu veranlaſſen, von ſich aus
in den Streit einzugreifen. Als „ausgekochter Sozialiſt“
habe Severing das Verträuen, das ihm die Arbeitge-
ber durch die vorbehaltloſe Annahme ſeines Schiedsſpruchs ent
gegengebracht hätten, nicht gerechtfertigt So ſei das
Leipziger Urteil nachträglich auch eine gut ſitzende Ohrfeige für
Herrn Severing!

Sieh mal ſieh! Die biederen, Unternehmer haben ſich durch den
ausgekochten Severing übers Ohr hauen laſſen. Hätten ſie ſich
nicht mit Severing eingelaſſen, dann wäre es den Arbeitern ſchlecht

ergangen. eDas iſt heute die Meinung des induſtriellen Scharfmachertums.
Damit vergleiche man die hyſteriſchen Wutausbrüche der Komm u
niſten, die in ihren Blättern über den „Unternehwerſöldling
Severing“ und ſeinen „Verrat der Arbeiterintereſſen“ nicht genug
maſſive Ausdrücke finden konnten. Es hat ſelbſt ſozialdemokratiſche
Blätter gegeben, die den Severingſchen Schiedsſpruch als einen
„Skandal“ bezeichneten. Vielleicht haben ſie ſich inzwiſchen eines
beſſeren beſonnen.

Wer etwas von gewerkſchaftlicher Taktik verſteht, der ſieht nach 9
dem Leipziger Schiedsſpruch mit aller Klarheit, wie die Bewegung
ausgegangen wäre und ermißt an dem Gekeife der Unternehmer
preſſe, daß Severings Schiedsſpruch kein Skandal und kein Verrat
von Arbeiterintereſſen, ſondern eine ſehr kluge ſtaatsmän
niſche Tat war.

Zuſammentrikt der Stadkoerordnekenverfammlung. Die erſte
Stadtverordnetenverſammlung im neuen Jahre findet am Mitt-
woch, den 30. Januar, 17 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
Neuwahl des Präſidiums, Wahl der Beſitzer für das Mieteinigungs
amt, Erhebung von Beiträgen zur Deckung der Unkoſten der Be
rufsſchulen und andere Vorlagendurch entſtandene Schaden beträgt ca. 4000 Mark. Infolgedeſſen te e inbruchsd l shatten wir für die an dieſer Maſchine beſchäftigten 6 Arbeiter an Ilſenburg, 25. Januar. Unſtimmigkeiten in der Ge Büro De c er de e e

derweitig nur zum Teil Verwendung und kamen drei Arbeiter nach meindeverwaltung. Schon ſeit längerer Zeit laufen im ebrochen Sä tliche Schubkäſten und der Schrank wurde gewalt
Ablauf der vereinbarten Kündigungsfriſt w Arbeitsmangels Hkte Gerüchte über Unſtimmigkeiten, die in d ind ff. h e h n r enl gungsfriſt wegen J 8 Hte über Unſtimmigkeiten, die in der Gemeindeverwal am geöffnet. Die Diebe entwendeten für zirka 12 Briefmarken nzur Entlaſſung. Der Täter als ſolcher konnte nicht ermittelt wer- ung vorgekommen ſein ſollten um. Et s konnte bisher n e e t5 g. 7779 ſein z um was genaues konnte bisher n den Werten von 3—15 und nahmen eine gelbgeſtreifteden, trotzdem wir denſelben Straffreiheit zugeſichert hatten, ſofern nicht feſtgeſtellt werden, bis in den letzten Tagen die Erregung, her Kaſſette mit, die ſie wohl nicht aufbrechen konnten. Die Diebe
er ſeine Tat offen zugäbe, denn es lag uns ſelbſtverſtändlich außek vorgerufen durch den Tod des Gemeindekaſſenrendanten, über den werden wenn ſie ſpäter die Kaſſette öffneten eine arge Ent

wir ſchon geſtern berichteten, ſowie die Beurlaubung zwei weiterer
Beamten, darunter des Gemeindevorſtehers, bis zur Siedehitze ſtieg.
Ueber den Sachverhalt erfahren wir folgendes Verſchiedene Unſtim
migkeiten veranlaßten die Gemeindevertreter den Beſchluß zu faſſen,
drei Beamte der Gemeindeverwaltung, bei denen man Unregel
mäßigkeiten vermutete, vorläufig zu beurlauben. Dieſer Beſchluß
iſt Montag nachmittag in einer dringenden Sitzung der Gemeinde
vertreter zuſtande gekommen, nachdem ſich die Fraktionen eingehend
mit dieſer Angelegenheit in mehreren Sitzungen ſchon vorher be
ſchäftigt hatten. Um was für Unſtimmigkeiten es ſich handelt, iſt
bisher nicht feſtgeſtellt, dieſes wird die bereits eingeleitete Unter
ſuchung ergeben. Die hierüber bereits im Umlauf befindlichen Ge
rüchte entſprechen nicht den Tatſachen. Die für Donnerstag ange
ſetzte Gemeindevertreteſitzung iſt bis auf weiteres verſchoben. Die

ordentlich viel daran, daß kein Verdacht gegen Unſchuldige aufkam.
Zu dem Vorfall erklärte der Betriebsrat unſerer Fabrik in der

Sitzung vom 2. Auguſt 28 unter anderem zum Schluſſe protokolla
riſch folgendes:

Wir ſind überzeugt, daß dieſe fragliche Schraube von Men
ſchenhand auf das Sieb geworfen iſt und werden alles daran
ſetzen, den Täter ausfindig zu machen“.
Auch das Arbeitsgericht in Halberſtadt hat ſich mit dem vorlie

genden Fall beſchäftigt, da zwei der Tat verdächtige Arbeiter gegen
die Entlaſſung Einſpruch erhoben hatten, hat auch gewiſſe Vermu-
tungen über den oder die Täter ausgeſprochen, ohne dieſelben jedoch
der Tat überführen zu können. Wenn wir, nachdem die Bemühun
gen des Betriebsrates und unſere auf Ermittlung des Täters ohne
Erfolg geblieben ſind, die ganze Angelegenheit der Kriminalpolizei
übergeben haben, ſo iſt dieſes wohl beim beſten Willen nicht als Geſchäfte des Gemeindevorſtehers verſteht bis auf weiteres der
Trick anzuſehen, ſondern der durchaus normale Weg. Auch kann Schöffe Genoſſe Lippelt.
es uns wohl kein Menſch verdenken, wenn wir Uns weigern, ausge

Aus Halberſtadt.
rechnet den Arbeitern ohne weiteres noch je 600 Mark für ausge

e u zu n de r Zeit r im Verdacht der
Täterſcha ehen, obglei as Arbeitsgericht die bzw.wert nut Terſahes e r e Der ausgekochte Severinge

a Uns ſelbſtverſtändlich nach wie vor viel daran liegt, daß Un- Als vor einigen Wochen ein Dutzend rheiniſcheweſtfäliſcher Schlot
ſchuldige nicht in falſchen Verdacht kommen und hierdurch zu Un harone eine Viertelmillion Metallarbeiter brutal auf die Straße
t eben Naben wir außerdem noch eine Belohnung warf da fand ſich ſelbſt in der bürgerlichen Preſſe kein Verteidiger
von 500 Mark auf Ermittlung des oder der Täter ausgeſetzt und di Gewaltſtreick Has Urtell d ten O llichteit
hoffen gern, daß die Angelegenheit recht bald geklärt wird. e a e P 7 n t e

gegen dieſe Ausſperrung war ſo eindeutig, daß kein Hugenberg-
blatt eine Rechtfertigung wagte. Nachdem aber jetzt das Reichs
arbeitsgericht in Leipzig am vergangenen Montag den vom Schlich
ter Jötten verkündeten und vom Reichsarbeitsminiſter Wiſſell für
verbindlich erklärten Schiedsſpruch für nichtig erklärt hat, ſtürzt ſich
die ganze Meute der bürgerlichen Preſſe mit Wohlbehagen nicht nur

auf Wiſſell, ſondern auch auf Severing, der durch ſeine Eini
gungsaktion die rheiniſchen Eiſenbarone ſchwer geſchädigt haben ſoll.

Auch die Halberſtädter „Jntelligenz“, die ſich bisher aus be
greiflichen Gründen fein ruhig verhalten hat, ſtimmt jetzt in den
Chorus ein und behauptet, daß nicht ein Dutzend Eiſeninduſtrieller,
die Wirtſchaft beherrſchen wollten, ſondern daß vielmehr ein Dutzend

wirrköpfiger Gewerkſchaftsführer auf dem Umweg über
die Zwangsbewirtſchaftung der Löhne zu einer „kalten Sozig
liſierung der Wirkſchaft“ gelangen wollte. Der Reichs

täuſchung erlebt haben, denn in der Kaſſette befanden ſich nur ein
altes Einmarkſtück und ein Fünfpfennigſtück. Zweckdienliche Nach
richten erbittet die Kriminalpolizei.

6 Perſonen ſuchen

S ä

Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Auf die am Sonnabend,
den 26. Januar ſtattfindende Generalverſammlung des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, welche ſich im Monopol mit einer
ſehr wichtigen Tagesordnung befaßt, machen wir beſonders auf
merkſam.

Achtung, Gewerkſchaftskurſus! Alle von den einzelnen Ge
werkſchaften in Vorſchlag und Ausſicht genommenen Gewerkſchafts
kollegen machen wir darauf aufmerkſam, daß am Sonntag, den
27. Januar, vormittags 9 Uhr, im Gewerkſchaftshaus der erſte der
Kurſe ſeinen Anfang nimmt. m Speifeſaal ſpricht über „Sozial
geſetzgebung“ der Arbeiterſekretär SchweinesbeinDeſſau.

Veichskartell Republik (KleinkaliberSport). Am Sonntag,
den 27. Januar, vormittags 9,30 Uhr, findet unſere Generalver
ſammlung im „Monopol“ ſtatt. Da im Mai dieſes Jahres das
Gauſchießen ſtattfindet, iſt es Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen.

Ueberfluß an Mobilar
Schon von jeher unnütz war,
Wenn, wie's üblich in der Welt iſt,
Allzu knapp das liebe Geld iſt.
Möbelverkauf iſt drum ſympathiſch,
Nur das „Wie?“ iſt problematiſch.

geweſen wäre. Hanns Müller als Bankpräſident Baron
Thomas von Ullrich hatte ſtark graumeliertes Haar und war dabei
jungenhaftfriſch. Die Uebertragung des amerikaniſchen Arbeits
kempos auf ſeinen Betrieb, das kurz angebundene Weſen und im
dritten Akt die Beſorgnis um die ihm nicht gleichgültige Kirchen
maus drückte Hanns Müller ſpieleriſch vorzüglich aus. Suſi Sachs,
die arme Kirchenmaus, iſt eine kleine Paraderolle, mit der ſich
Hilde Leo recht gut abfand. Sie venützte die Skalg der Stim
mungen, die dieſe kleine Sekretärin durchmacht, nicht ohne Ge
ſchick. Sie verkörperte die Sekretärin als ſehr durchtrieben, ar

ginge ſie nachmittags nicht ins Waſſer, ſondern ins Kino. Wenn
die Suſi ihre Geſchichte erzählt, dann merkt man, wie wunderſchön
das Hungern in Wien geweſen ſein muß. Eins aber ſteht gleich
nach ihrem Auftritt feſt: das iſt das Mädchen, das geheiratet wird.
Das Publikum weiß es ſchon und Ladislaus Fodor, ein
etwa 30jähriger Ungar, braucht drei Akte, dieſe vorausgewußte
Tatſache zur Darſtellung zu bringen. Er bedient ſich dabei des
reichlich oft angewendeten Tricks, daß der Chef ſeiner Sekretärin die
Liebeserklärung in die Maſchine diktiert und in den Armen
liegen ſich beide, die arme Kirchenmaus und der ſteinreiche Bank

gefährliche Stelle, wo ſchon manches Schiff untergegangen iſt. Da
haben wir damals Stine aufgefiſcht.“

Stine fuhr auf. „Du warſt doch gar nicht dabei
mals doch ſelbſt noch ein kleiner Junge geweſen.

„Oha!“ Hein reckte ſich.
„Und weiter als bis hierher fahren wir niemals?“ fragte Liete.
„Ach, was denkſt du? Jm September gehen wir auf Hochſee

und fiſchen Seemoos. Da fahren wir manchmal bis Oſtfriesland
und bleiben wochenlang fort. Nicht wahr, Ohm?“

Der Kapitän nickte. „Jawoll, jawoll!“

Du biſt da

„Wer kocht denn das Eſſen?“ präſident Baron Thomas von Ullrich. Ach, das iſt ja rührend, ſo veitsſam, energiſch, aber auch als etwas doof und e d i
„Jch.“ Hein warf ſich in die Bruſt. ſentimental, ſo verlogen. Da eröffnen ſich ja für die armen Kirchen konnte jubeln, auch e e e e ſoger an
„Wird das Seemoos auch gegeſſen?“ mäuſe das ſind die Stenotipiſtinnen glänzende Ausſichten, Publikum nahm an allem regen Anteil. Ja, es lach e n d
Ein vernichtender Blick traf Liete. denn künftig werden Bankpräſidenten und Barone nur arme Stellen, bei denen die traurige Lage der armen Kirchenm

rechte Beleuchtung erfährt. Wahrſcheinlich glaubte man lachen zu

müſſen, weil es ein Luſtſpiel iſt, eSuſi Sachs ſagt von ſich, daß ſie eine arme Kchenmaus, daß
ſie ariſtokratiſch ſei und die entlaſſene, nun als Nebenbuhlerin auf
tretende Sekretärin Olly Frey eine Ratte ſei. Na, ganz ſo ſchlimm
iſt es nicht, denn Ann' Hart. die dieſe Rolle ſpielt, macht ſich
ganz nett; man konnte ſeine Freude an ihrem lebhaften Spiel
haben. Der Bankprokuriſt Schünzl iſt ein Hriginal, das Vermerke
über Dienſtangelegenheiten auf ſeine Gummimanſchetten macht.
Martin Borns war der richtige Mann für dieſe Rolle. Seine
Darſtellung war ſo, daß das verknitterte Männchen mit der zwei
farbigen und umdrehbaren Krawatte doh ein goldiger Kerl war,
der ſich ſogar mit dem amerikaniſchen Arbeitsktempo abfand und
der zu jeder Zeit zur Stelle war, wenn auch nur flüchtig ange
zogen, im Schlafrock und. Unterhoſen. Markin Borns war ein
pfiffiger Schlemihl. Zwei Leute, die auf dem Gebiete der Liebe
anſcheinend kein Glück mehr haben, ſind der Sohn des Bankpräſi

Kirchenmäuſe heiraten. Fodor machte aus dem Baron und Bank
präſidenten einen Held des Geldſchranks und der Liebestüchtigkeit,
Sein großer erwachſener Sohn hat überall Pech bei den Damen,
denn ſie ſchwärmen nicht für den kleinen Sohn, ſondern für den
großen Vater. Ueberhaupt iſt der Baron ein ſonderbarer Menſch.
Seine erſte Sekretärin entläßt er. weil ſie wenig Neigung zur
Arbeit, deſto mehr aber zur Liebe hat. Es macht ihm, der große
Delverträge abſchließt und mit Millionen jongliert wie mit Bällen,
nichts aus, ihr für mehrere Monate das Gehalt auszahlen zu
laſſen. Dafür trinkt er mit ihr vor ihrem Weggang einen Likör,
verabredet ein Rendezvous und will hr ſpäter ſogar Blumen
ſchicken. Doch die Kirchenmaus, das talentvolle und kecke Mädchen,
verſteht alle Leute aus dem Bureau und aus dem Herzen ihres
Chefs zu verjagen. Jm gewöhnlichen Leben iſt es aber ſo, daß
Kirchenmäuſe im eleganten Bogen fliegen, wenn ſie ſo frech werden,
wie die Naive im Fodorſchen Stück.

Ton und Tempo waren bei der geſtrigen Aufführung im Stadt

„Das mußt du als Städterin doch wiſſen. Es wird in den Gärt
ſtereien zu künſtlichen Blumenſträußen gebraucht. Ja, das wird
teuer bezahlt.“

„Ach, jetzt weiß ich Es iſt fein und grün wie Spargelkraut,
nicht wahr? Und das kommt aus der Nordſee? Jſt das ebenſo
wie das Krabbenfiſchen?

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halberſtadt.
„Arm wie eine Kirchenmaus“, Luſtſpiel von Ladislaus Fodor.

Die Kirchenmaus iſt Suſi Sachs aus Wien, die ſich in einem
unbewachten Augenblick in das Arbeitszimmer des Präſidenten der
Univerſalbank ſchleicht und dort nach Ueberwindung des Schreck
über ihre Dreiſtigkeit den Wunſch nach Arbeit vorbringt. Dabei
ſagt ſie, daß die Gattung der Kirchenmäuſe äußerſt zahlreich ſei;
ſie gehöre zu ihnen, werde ſich nicht unterkriegen laſſen und werde
mit gleichem Eifer die Suche nach Arbeit fortſetzen. Sie komme,
weil ſie gehört habe, eine Stenotypiſtin ſei entlaſſen worden, und
wolle nun dieſe Stelle haben. Bekäme ſie die Stelle nicht, dann

iheater richtig getroffen; eine weitere Steigerung und Verſchär
fung der Gegenſätzlichkeit der Perſonen hätte nur auf Koſten der
günſtigen Geſamtwirkung erfolgen können Damit ſoll nicht geſagt
ſein, daß eine ſchärfere Typiſierung des Bankpräſidenten, der
Kirchenmaus und des ulkigen Prokuriſten Schünzl nicht möglich

denten (Franz Ludwig Eiſig) und der Verwaltungsrat der Bank
von Thalheim (Auguſt Hütten), erſterer ein unbeholfener Lieb
haber, letzterer ein gern verzichtender Trottel.

Das Publikum amüſierte ſich und hielt mit dem Beifall nicht

zurück w.
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druckt

in rieſiger Farben

e eI MeitBedrugte Masken
Mufſſelines, maee a atſn a Fonlarbingeg
Farben, ca. Ocm breit, m 1 65 1

e

175 1.45 95 65
m nd e iraerringe

m Plau- Federn

StückDigdeme
ich

Armreifen m m
6 Stich

Doerings
Blumenſeife

a Beutel 85 Pfennig

Achtung?

Damen-Maskenball-Schube

Herren Schnärſtiefel
Rindbox, mit gegen

n

Stüc 7 S W
Zétücertragroße

Robhnefſel
335

90
e

a 9.9

Paar ca. 80186 em breit

3185 8.50 Meter

korn, mit Kante

Grubenbandtuch
blau weißzkartert

Unterrockbarchent

in vielen Muſtern

SabhneNuß
Krokant

ſehr feine Qualit. Schokolade

i Pfd. 25 Pf. 3 Tafeln a 100

1 S

Kalao

68 Halsketten
StückSendelſtoff

Tarlatan
Domino-Masken,

e e

auswahl Mtr. 1* S

88
2 o

et und1.65 1.25 Brillen, Monokel

0 2
Pf

Pf.

enPritſchenPader Binmen95 75 50 25 Masken Pompons

10 Rollen

Krepp-

Toilette Papier

95 Pfennig

Doerings
Badeſeife

95 Pfennig

zu Serien-Preisen. Bis zur

ca. 150 cm breit, Meter 9

Hemdentuch, Renforee
Cretonne, in guten Qual.

Handtuch, Drell oder Gerſten

Meter 60 48 85

einfarbig und geſtreift
Meter 150 98 75

Wachstuch mit Barchentrücken

Vollmilch

u den Karneval
225 12 95 65 e

Auswahl Stück 225 175 95 50
Maskenrüſchen, in rieſig. Ausw. 95
ſchw. weiß u ſarb. 3.75 2.76 1.75 15099 Pf.

Saumrvolltogren
u
30 Pf.

Mtr. 35

85 75 68 48

l

Schokolade

4 Tafeln à 100

95 e

Meter s5 Pf.Meter 45 25 Pf.
in großer

n S PfSaat teine Dutsggend 1.95 1

t a m 104 Rollen

Butterbrot
Papiergarantiert fettdicht

95 Pfennig

alte
Wertes und h e

Achtung Täglich friſche

nach allen

Idnen Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckeret des

„Halberſtädter Tugehlutt“.

Achtung!

Trinkei
Wir empfehlen friſche, geſtempelte

Achtung!
Friſche Matzen

ſind eingetroffen.
J Den geehrten Gemeinde

mitgliedern zur Kenntnis,

Schweinerippen
Rinderknochen. Pfoten
und Heines Würſtchen
Sonnabend Rinderleber

A. Pieſchel

ehren
Etagen!

San

Blau sehimmel Käss
ff. gebrannten

gelbe Erbsen
handverleſen, gut kochend

Franz Gebharddaß Matzenbeſtellungen Gröperſtraße Nr. A1.W von unſeren hieſigen Gutswirtſchaften bis zum 15. Februar ren e
und Geflügelfarmen der Alimark ſei nir tezeeben Ihſerierenwerden müſſen.

E. Schlö ſinger
Grudenberg 14.

Kleine Anzeigen
daben greſ ren Erfolg
lalberstdgior Tageblaft

Volks hoChSCEagIe Stück 21 Pfennig
Halberſtädter Molkerei A.G.
Empfehle prima Kalbfleiſch

1 Pfund 1.10-1.20 Mark
J Kalbskeule, Kalbsnierenbraten

Aclolf Stietz
Dominikanerſtraße 22 Dominikanerſtraße 22

Für den Verkauf von Margarine an Private
werden geeignete

Perſonen geſucht!
Durch direkte Belieferung von der Fabrik iſt
Gelegenheit geboten, ſtets füiſchele Ware bei
niedrigſter Berechnung zu erhalten Angebote
unter C. 331 erbeten an die Geſchäſtsſtelle
dieſes Blattes.

Wollen Gie geſund werden?
Dieſe Frage wird reſtlos gelöſt! Kranke, die

ſich nicht weiter bdetrügen wollen, will ich durch
meine anerkannt beſtbewährie Heilmethode über
Zeugen Morgenurin bitte nur iezringenSprechzeit: nur Montags 9 12 ind 2 uC vole, Halberſtadt, Koonſtrabe b.

2sutterſchweine e
Hoſpitalſtraße I.

e eLindenmweg 95 Gegründet 1958 ferusprecher 8191

e e
200. Boburtstage bot Ephraim r

geb. am 22. Januar 1729
Der volkstümliche Gedächtnis abend findet statt am

Sonnabend den 26. Jaumr, 20
im Festsaal der Deutschen Oberschule tür Mädchen

FegffrslI ges
I. Mozart: G-moll-Quartett: Allegro Halverstädter Trio- Vereinigung
2. Aus Lessings Gedanken und Fabelschate Walter Henneberg

3. Gedenkrede: S Overbioliothekar Dr. Heinrieh Schneider-Lübeck,
ehemals Leiter der Bioliothek in Woltenbönel

4. a) an Gieim
die Parabel von den drei Ringen Mauer klenneverg

5. Mozart. G. moll- Quarteit: Andante Halberstädter Trio Vereinigung
Alle Freunde deutschen Bildungsguts, insbesondere die Hörer

und Freunde der Volkshochschule sind neretieh eingeladen.

Stmtvitt nene

Amtliche Eintenloenn gert e für r Nangelgeis

Annahme von Spar- und Kontokorrenteinlagen zu den jeweils
üblichen Zinsen mit täglicher Falligkeit oder
gegen erhshte ZAinsen mit Kündigung

Ausleſdung ron Hypotheken u. Gewährung von Darlehen zu mädlgen Zinsen,

Gebührenfreier Scheck- und Ueberweisungsverkehr.
An- und Verkauf und Verwaltung von Wert-Papleren,

Vermietung von Sehließfächern sowie Kufbewahrung von
Wert Papieren und Wertpaketen in der Stahlkammer

Kusgabe von Heim-Ssparblchsen-
KReisekredithbrerfeSehulsparkassen

Geöftnet an den Werktagen von 8—125, und von 14 16 Uhr
Mittwoch und Sonnabend nachmittags geschlossen



Welche unseren

e

werden sollte.
50 Prozent
heraboesetzt.
Beginn Sonnahbend, den 26. Januar

2efſchenboch
Das führende Haus für hierren- u. Knaben Hleidungo

Sreſse und Qualſteater
sind die ent sprechenden Momente,

zu einer Gelegenheit prägen, die
von jedermann wahrgenommen

Die Preise sind bis

E Morgen Sonnabend, 26. Januar

23 Uhr
eine gans besondere

NACHT
VorführungA des bedentendsten

Sexual- Filmsfalsehe

Geschlechiliches
darf nicht

m Geheimnis sein!

BEISPIEL, Ports. Die angenommene höbsche
Tochter des kranken Bauern flächtet in vie

Stadt, am Geld zu verdienen Unertahren lällt
Sie in die Hände eines Menschenfreundes“
in Gestalt eines Krawatten-Reisenden. Er
nimmt sich lhrer an, besorgt ihr asch eine
Stelle und zeigt ihr dis Grobstadt,

Sichern Sie sich Karten!

Einheitspreise:
z Saal P. M. oben 50 Mk.

Vorverkauf a der Kasse des Liehtsohausptelhauses

e e

Achtung Achiung!Domprobſteikeller
Sonnabend, d. 26. u. Sonntag, d. 27. Jannar

Br. Bockbier-ßummel
herrl. Dekoration, ff Bockbier d
ſür Humor und Stimmung iſt

geſorgt
Es ladet herzlich ein

Fr. Roil

o e e e e e e eMontag, den 28. Jannar, nachmittags 5 Uhr
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Auerbach

im Caſino Spiegelſtraße 19
Goclanken zu modernen Romanen

Gäſte willkommen
Vorſtanddes Isrgelitiſchen Frauenvereins

000
Der

Odeum OdeumArbeiter Radfahrer Verein
Sonnabend, den 26. Januar 1929

Masken- Ball
Punkt 8 Uhr Einzug der Masken mit Muſik
Herrliche Dekoration Pracht-Jllumination
2 Muſik Kapellen 2 Muſik- Kapellen
Pat u. Patachon auf Brautſchau
und viele andere Ueberraſchungen
101j, Uhr Einzug des Prinzen Karneval
e mit feinem Gefolge
Einladungskarten e bei den Mitgliedern

zu habenEinlaß f. Zuſchauer 7 Uhr, für Masken 8 Rhr

Odeum Odeum

freier Keglerhund Deutsohlands Harzgau
Bezirk Halberstadt

I EIIIIIIIIIIISonngabend, den 2. Februar 1929,
gbends 8 Ubr, findet in Rubbergs
Geſellſchaftshaus unſer diesjähriger

Masken-Sal!
ſtatt. Kaſſenöffnung 7 Uhr

Einlaßkarten ſind bei allen Kegelbrüdern
zu haben. Karten im Vorverkauf beim
Kegelbruder Stauch, Hoheweg 46, Genoſſe
Otto Bollmann, Bakenſtr. 63, Kegelbruder
Lüder, Batkenſtr. 71. Ruhbergs-Geſellſchaits
haus und bei Kegelbruder Franz Konrad,
ZigarrenGeſchäft, Gröperſtraßze.

Druckerel
Halberstädter

Tagehlatt
u Domplatz 48Ffernspreeher 2313 und 2314

ir drucken
Plakate, Prospekte, FPlugblätter
Zeitschriften, Festschriften
Kataloge, Einladungskarten
Programme, Briefumschisge

Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen
Quitiungen, Trauerbrieſo
Verlopungskarten, Visitenkarten
sowie Sämiſiche Drucksachen

für Behörden und Private
für den Geschäfts- und
tlandelsverkehr

a

Arm 27. Jan Uhr ab beginnend
Gr. Trumpf- Schokolade Preistan?

Den beiden besten Tänzerpocren eine re
Teuammpf Bonbonfere, nd auberdem eine
Anzahl Trostpreise sowie Grete Vertetfleamg
von Proben der Trennpf- Schokolade an alle Besucher
MAegsſe der hiesigen erchewehr- Kapelle
Zur zahl reichem Besuoh Icdet? ein

War We n e r e

TunD. Deutſches Haus, Wehrſtedt
Morgen Sonnabend u. Sonntag

S GroßesBollbierfef
S Für Speiſen und Getränke, auch für
Unterhaltungsmuſik iſt beſtens geſorgt. Es laden freundlichſt ein

Ernſt VRaeke und Frau.

Stadt- Theater.
Freitag, den L. Jannar 1929, 20 bis s hre

Erſtaufführung:

„Ev aOperette von Franz Lehaàr (0.80 bis 5.90)
Sonnabend den 26. Jannar 1929, 20 bis 22 Uhr.
Arm wie eine Kirchenmaus
Luſtſpiel von Ladislaus Fodor (0.50 bis 3.80 Mt.)

Kutſcher- und Hausdiener Verein

Halberſtadt.
Am Sonnabend den 2. Jebruarx, abends s Uhr
findet in den oberen Sälen des Schützenwall unſer

Kappoen-Seſt
ſtatt. Ueberraſchungen u. Unterhaltung aller Art.

Skümmung Als Humor
Gäſte durch Mitglieder eingeführt, ſind herzlichwillko mmen. Der Feſt- Ausſchuß

Kynns user TechnikumIngenieur- andFrankenhausen Verinetr- Abte
Sohwach- a. Starkstr. Technik tür Masch.- and
Asit Sonderabt f. Candm a Flugt. Automobilbau. S

S a

m de Mbelterin ind
der Arbeiter Freidenker ſein?

Ueber dieſes Thema ſpricht die Genoſſin

Claire Mever-Lugau
in folgenden öffentlichen Verſammlungen

Dienstag, den 29. Januar 1929, abends 8 Uhr

in Halberſtadt, „Gewerkichaftsbaus“
Freitag, den 1. Februar 1929, abends 8 Uhr

in Thale, „Zur grünen Tanne

Verband für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung E. V.

Notgemeinſchaft der älteren Angeſtellten,
Kaufleute u. Arbeiter geiſtiger Berufe e. V.

Verſammlung
am Sonngabend, den 26. Jaunar, abends 8 Ubr

in Webrſtedts Reſtaunrant, Fiſchmarkt

Redner Herr Theunee Magdeburg
S Gäſte ſind herzlichſt eingeladen.

RMne

Städtisehes Theater ueclinburg

Montag, den 28. Jaunnar, 20 Ubr,
„Schilling's Theater

Gastspiel des Halberstädter Stadttheaters

Der Prozob Mary Dugan
Kriminalſtück in 3 Akten v. Bavyard Veiller
Für die deutſche Bühne bearbeitet von

Rudolph Lothar
Regie: Dr. Harald Güthe

Bühnenbild: Siegfried Kuttner
Preiſe der Plätze: 1.75 Mk 225 Mk. u. 3.-- Mk.

Vorverkauf für die von der Bühne aus
eſehene rechte Seite des Hauſes, bei derFirma Carl Krebs, für die lin e Seite, bei

Herrn Buchhändler Schwanecke.
Schluß des Vorverkaufs am Tage der

Aufführung um 1830 Uhr Beginn des Bill ett
verkauſs an der Abendkaſſe um 1930 Uhr.

S

nun
Arbeiter-Thegterhund Deutſchlands

Oſchersleben
Am Sonntag, den 27. Jannar 1929,

im „Stadtpark“

öchfer sdaſpiel Aben
Zur Aufführung gelangt:

„Schuldig“
DHramg in in 3 Aufzügen von Richard Von

Spielleitung: Guſtav Lochner

C

In 3gewaltig packenden Akten zeigt der Vertaſſer
die Folgen eines Fehl-Urteils, die Zertrümmerung
eines jungen, blühenden Familienglücks.
Anfang 8 Uhr Eintritt 1 Mk. Saalöffnung 6*. Uhr
Rachmittags ah AUhr: Tanzkränzchen

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Oſchersleben In
ff. Thale am Harz.

Verkaufe Jreitag

h und Sonnabend
fettes schmorfleiſch

Hehacktes, Rouladen.Kochwurſt, Schlackwurit
mit Schweinefleiſch

e ff. Würſtchen und ansEiserne lterBeftstellen wunelm Blerstedt,
große Aus wahl, billigst Roßtrappenſtr. 10i11.

Tenh i. Schneider
Marks

I
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zur Harzer Volksſtimme
Gonnabend, den 26. Jannar 1929 4. Jahrgang

Gerichtsverhandlung in der Zuchthauskirche von Sonnenburg.
Mehrere Beamte des Zuchthauſes Sonnenburg, vom Inſpektor

herab bis zum Hilfsarbeiter, ſtehen unter der Anklage, Rieſenſchie
bungen gemeinſam mit den Zuchthäuslern vorgenommen zu haben.
Ehemaliges Heeresgut, das zur Verarbeitung nach Sonnenburg
kam, ſoll von den Beamten und den Zuchthäuslern unterſchlagen,
geſtohlen und verſchleudert worden ſein. Das Schöffengericht
Frankfurt an der Oder trat zur Aburteilung der Straf
taten in der Kirche des Zucht hauſes zuſammen.

In den erſten Verhandlungstagen wurden die 24 Angeklagten
vernommen. Ein trübes Bild wurde durch die Ausſagen der Haupt
wachtmeiſter Haentſchke und Kluck über die Verhältniſſe in
der Strafanſtalt entrollt. Haentſchke befindet ſich ſeit 1900 in der
Strafanſtalt Sonnenburg und übte in der früheren Zeit noch die.
Prügelſtrafe aus. Er war deshalb als Prügelknabe bei allen Ge
fangenen bekannt und verſchrien. Kluck befindet ſich ſeit 1912 im
Anſtaltsdienſt und kam nach Sonnenburg als erſter Hauptwacht-
meiſter. Er hatte die Oberäufſicht über die einzelnen Unterbeamten
und Gefangenen in der Anſtalt. Unter der Leitung des früheren
Direktors Lüdecke waren in der Anſtalt furchtbare Zuſtände einge
riſſen Bei der Altverwertung waren zum Beiſpiel 32 Gefangene
beſchäftigt, von denen aber nur ſieben arbeiteten, weil nicht genü

Aus Wehrſtedt.
w. Aus der Partkei. Am Dienstag findet im Lokal Raeke unſere

Generalverſammlung ſtatt. Vorſtandswahlen, Kaſſenbericht, Ge
ſchäftsbericht des Vorſtandes und Stellungnahme zum Parteitage,
ſtehen zur Beratung. Es wird der Beſuch aller Mitglieder erwartet.

Aus Oſterwieck.
ow. Ein Frauenabend ſoll zur Neuorganiſierung unſerer Frauen

am kommenden Sonnabend, den 26. Januar, 20 Uhr, im Ratsgar
ten ſtattfinden. Als Rednerin iſt Genoſſin Minna Bollmann-
e gewonnen worden, worauf hiermit beſonders hingewie
en ſei-

ow. Die Reinigung der Straßen bei Eis und Tauwetter läßt
immer noch viel zu wünſchen übrig. Viele Hauswirte tun trotz gü
licher Ermahnungen durch die Revierbeamten, dennoch ihre Pflicht
nicht, und wenn dann endlich die Strafmandate kommen, ſo iſt die
Empörung groß und einer ſchiebt die Verantwortung auf den an
dern. Jeder Hauseigentümer iſt mitverantwortlich für den gut paf

einer Aufſtellung vom 15. Januar 1929 rund 350 Seelen. In der

ſterbaren Zuſtand unſerer Straßen und Bürgerſteige.
ow. Die Geſamkzahl unſerer kalholiſchen Einwohner beträgt nach

Im Hinkergrunde der Richkerliſch. Vorn die Angeklagten.
gend Arbeit zugeteilt wurde. Es wurde in den Arbeitsräumen
geraucht und Karten geſpielt. Der Gefangene Paaſch beſaß ſogar
Schlüſſel zu den Arbeits und Lagerräumen der Firma, die nicht
einmal die Aufſichtsbeamten, ſondern nur der Werkmeiſter beſaß.
Nach der Verhaftung des Werkmeiſters ſind dem Paaſch dann die
Schlüſſel abgenommen worden. Die Sachen der Altverwertung
haben tagelang für jedermann in der Anſtalt zugänglich offen auf

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 23. Januar. Aus der Parke Am Sonnabend

fand im Schröderſchen Lokale die Jahresverſammlung der SPD.
ſtatt. Der Vorſitzende Genoſſe Weſarg eröffnete 8,30 Uhr die
Verſammlung, Genoſſe Weſtendorf gab den Kaſſenbericht
Dieſer wurde geprüft und für richtig befunden. Anſchließend
machte der Vorſitzende Mitteilungen über die Mitgliederbewegung.
Dann wurde ein Delegierter zum Bezirkstag nach Magdeburg ge
wählt, und zwar Genoſſe Weſarg und zum Parteitag wurde
Genoſſe Köhr ichOſchersleben gewählt. Bei der Vorſtandswahl
wurde der alte Vorſtand wieder gewählt. Nur der Kaſſierer Gen.
Weſtendorf ſcheidet aus, weil er in Braunſchweig arbeitet; an deſſen
Stelle wurde Genoſſe Gerull gewählt. Unter „Verſchiedenes“ gab
es Diskuſſionen über Arbeitsloſenfrage, Steuern, Parteitag und
Reichswehr.

Dingelſtedt, 24. Januar. Der Arbeitergeſangverein
„Maiengruß“ hält am Sonnabend, den 26. Januar, 20 Uhr,
ſeine Jahresverſammlung im Vereinslokal ab. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Dingelſtedt, 24. Januar. Die Beerdigung des Genof
en Friedrich Blume findet am Sonnabend, nachmittags 2
Uhr, ſtatt. Wir ſchließen uns dem Jnvalidenbund der Ortsgruppe
Dingelſtedt an und verſammeln uns beim Gaſtwirt Feuerſtake.

Aus Thale.
t. Tod durch Alkoholvergiftung. Durch unverantwortlichen

Leichtſinn büßte ein Bierkutſcher in Thale ſein Leben ein, indem er,
um ſich vor ſeinen Kneipkumpanern groß und ſtark zu zeigen, hin
tereinander 5 große Gläſer voll Schnaps austrank. Jn bewußtloſem
Zuſtande wurde er nach Hauſe geſchafft, wo er bald darauf ſtarb.

Aus Quedlinburg.
g. Jugendſreizeikt. Am Mittwoch veranſtaltete der Ortsaus

ſchuß für Jugendpflege einen Vortragsabend über Jugendfreizeit.
Die Fülle der Beſucher bewies auch das Jntereſſe. Nach einigen
Geſangs und Tanzvorführungen folgte der Vortrag des Genoſſen
Geeſe über das bezeichnete Thema unter Zuhilfenahme von Licht
bildern. Er griff zunächſt zurück auf die Geſchichte der ſogen. bür

dem Zwiſchen und Hinterhof gelegen, ſo daß jeder, der in der An
ſtalt zu tun hatte, ſich ſolche aneignen konnte. Die Gefangenen
haben innerhalb und außerhalb der Anſtalt einen ſchwunghaften
Handel mit Sachen der Altverwertung getrieben und faſt die gan
zen Anſtaltsinſaſſen haben von ſolchen Sachen getragen, ohne daß
die Anſtaltsleitung Anſtoß daran genommen hätte.

Durch einen Kaſſiber, den ein Gefangener den Beamten zugäng
lich machte, konnte ein größerer Ausbruch von etwa 85 Gefangenen
der Altverwertungsſtelle am 29. Juni 1928 verhindert werden.
Hauptwachtmeiſter Kluck fand in dem im Kaſſiber bezeichneten Orte
von Gefangenen ſelbſt angefertigte Schlüſſel für ſämtliche Türen
und Tore der Anſtalt vor. Kluck und auch die anderen Beamten
hatten immer wieder durchzugreifen verſucht und ſich den Haß der
Gefangenen und die Mißgunſt der Anſtaltsleitung zugezogen.

Minderzahl ſind die konfeſſionell rein katholiſchen Familien. Dann
folgen die Miſchehen, in denen entweder der Mann oder die Frau
evangeliſch bzw. katholiſch ſind.

ow. Erhängt hat ſich in der Nacht zum Donnerstag an ihrer
Küchentür die Ehefrau Minna Schreiber, Neukirchenſtr. 5. Ein
längerer heftiger Kampf, den das Ehepaar um die Wohnung führen
mußte, ſcheint das Hauptmotiv der unglücklichen Tat zu ſein.

ow. Säuglingsfürſorge. Auf die Beratungsſtunde am Dienstag,
den 29. Januar, wird hiermit hingewieſen. (Siehe Jnſerat).

Aus Oſchersleben.
o. Die Freie Volksbühne bringt am Sonntag, 27. Januar, im

Stadtpark, das dreiaktige Drama „Schuldig“ zur Aufführung.
Richard Vo ß ſchildert in ſeinem Drama in ungemein packender
Weiſe, wie durch Fehl- Urteil ein blühendes Menſchenleben vernich
tet, ein glückliches Familienleben in den Abgrund geſchleudert wird.
Ein mahnendes Beiſpiel von der Trüglichkeit menſchlichen Urteils.
Die Rollen des Stückes liegen in guten Händen, ſo daß ein genuß-
reicher Abend in Ausſicht ſteht. Arbeiter von Oſchersleben, beſucht
die Veranſtaltung der Freien Volksbühne.

Die „Entthronung“ des Herzens.
d

Um unſer Herz ſcheint es geſchehen: Nachdem vor kurzem das
breihundertjährige Jubiläum der Entdeckung des Blutkreislaufes
gefeiert wurde, kommt ein Berliner Profeſſor, Martin Men
delſohn, mit neuen Entdeckungen; er beſtreitet, daß es möglich
iſt daß das Herz, dieſer kleine Müskel, jahraus, jahrein, vom erſten
Schrei des Menſchen bis zu ſeinem letzten Seufzer, die Kraft haben
ſoll, ſtündlich eine Leiſtung auszuführen, die eine gleiche Kraft
anſtrengung erfordert, als wollte man einen ausgewachſenen Och
ſen einen Meter hoch in die Luft heben. Das kann man einem ge
unden Herzen ſchon kaum zutrauen, aber die gleiche Arbeit
leiſtet oft jahrelang ein krankes Herz. Mendelſohn hat ſich gefragt,
ob das Herz wirklich dazu imſtande iſt, dieſe Arbeit auszuführen,

ob es nicht vielmehr wie ein Regulator bloß einen Antrieb gibt.
Das eine iſt ſicher, daß der Körper unabläſſig von einem gewal

tigen Strom durchflutet wird, der in Bewegung geſetzt und gehalten
werden muß. Die große Flüſſigkeitsmenge, die täglich aus unſerem
Körper ausgeſchieden und an manchen Tagen durch Schweiß und
Tränen noch erhöht wird, muß natürlich erſetzt werden. So kommt
es, daß der Menſch zwar lange Zeit ohne Nahrung leben kann,
aber ſehr bald eingeht, wenn er keine Flüſſigkeit zu ſich nimmt.
Wenn man die Sache ſo anſieht, iſt der Blutumlauf kein geſchloſſe
er Kreislauf, ſondern ein offener. Wenn man aus einem Flüſſig
keitsbehälter abzapft und gleichzeitig neue Flüſſigkeit einfüllt, ſo
muß das Ganze ſich aus rein mechaniſchen Gründen bewegen. Al
les ſtrömt, weil es ſtrömt. Und das Herz ſchlägt, weil die Blut
welle es dazu zwingt. Er treibt nicht, ſondern es wird getrieben.
Nach dieſer Theorie wäre das Herz kein ungeheurer Kraftmotor,
ſondern nur ein mitwirkendes Organ, deſſen Aufgabe es iſt, die
Klappen und damit die Richtung des Stromes zu regulieren.

Mancherloi Umſtände ſprechen für dieſe Theorie, zunächſt ein
mal die Tatſache, daß der Körper viele Stunden leben kann, nach
dem das Herz gebrochen iſt. Ferner iſt beobachtet worden, daß die

Herzen der Menſchen, ſo verſchieden ſie in Geſtalt und Kraft ſind,
doch alle im gleichen Takt ſchlagen, nämlich 72mal in der Minute,

daraus ſcheint ſich zu ergeben, daß der Rhythmus nicht vom
Herzen beſtimmt wird. Dieſer Rhythmus ſcheint vielmehr von der
Bewegung des Blutkreislaufes auszugehen, wie ja auch ein Pendel
von beſtimmter Länge immer die gleiche Schwingungszaähl hat.
Demgemäß haben große Menſchen einen langſameren Pulsſchlag
als kleine, der Elefant hat 25 Pulsſchläge, das Kaninchen 150.

Wie man gegen die Herrſcherſtelle des Herzens mit gewichtigen
Gründen Sturm läuft, hebt man andererſeits ein Organ auf den
Thron, das früher gar nicht als Organ angeſehen wurde, nämlich
die Haut. Die Haut iſt das große Wunder: ſie iſt das Kleid des
Körpers, ſie ſchützt ihn gegen die chemiſchen und mechaniſchen Schä
digungen durch die böſe Außenwelt, ſie iſt ein Atmungsorgan, ſo
gut wie die Lunge, und wenn ein großer Teil der Haut zerſtört
wird, zum Beiſpiel bei Verbrennungen, erſtickt der Menſch
Aber die Haut iſt auch ein Organ für den Stoffumſatz, wie die Nie
ren, und faſt 80 Prozent der Körperwärme gehen in Form von
Waſſerdampf oder Schweiß ab. Die Haut iſt alſo ein Sinnesorgan.
Sie hat Empfangsapparate für drei verſchiedene Sinne, für Tem
peratur, Druck und Schmerzgefühl, ja die Haut beſitzt ſogar nach
Jules Romain, gewiſſe mikroſkopiſche kleine Teile einer wenn auch
ſehr beſchränkten Fähigkeit, zu ſehen, Licht und Dunkelheit, Form
und Farbe zu unterſcheiden. Doch damit hat die Haut noch keines
wegs alle ihre Aufgaben erfüllt.

Es war ſchon früher ein altes Geſetz, gewiſſe Hautkrankheiten
nicht zu ſchnell verheilen zu laſſen, damit die Krankheit nicht „nach
Jnnen ſchlüge“. Dem ſtimmt die neue Medizin bei. Es hat ſich
beſtätigt, daß allzu raſche Heilungen ſchwere Nierenkrankheiten her
beigeführt haben. Hautkrankheiten ſcheinen wirklich dazu zu die
nen, die inneren Organe von Schäden zu ſchützen. Bei Scharlach,
Maſern und Pocken nimmt die Haut den Kampf gegen den Krank
heitsſtoff auf, ihre Aufgabe iſt es, die Anſteckungskeime zu vernich
ten. Jn Fällen von Tuberkuloſe iſt man ſchon dazu übergegangen,
durch Jmpfungen die Tuberkeln von den Lungen abzulenken und

gerlichen Jugendbewegung und deren Entwicklung. Jm Mittelpunkt
ieſer Jugend ſtand die Romantik. Die große Tagung 1913 auf
dem Hohen Meißner gab ihr ein neues Gepräge. Und ſo kam es
ſchließlich, daß ſie die Forderungen der proletariſchen Jugendbewe
gung nach dem Kriege näher kamen und heute im Mittelpunkt der
geſamten Jugendbewegung ſozialpolitiſche Forderungen ſtehen. Beſ
ſerer Urlaub, kürzere Arbeitszeit, freier Sonnabendnachmittag, beſ
ſere Entlohnung und hygienſche Arbeitsverhältniſſe ſind wohl die
wichtigſten dieſer Forderungen. Die Ausführungen des Genoſſen
Geeſe wurden beifällig aufgenommen

q. Die Generalverſammlung des Deutſchen Metkallarbeiterver-
bandes fand am Mittwoch ſtatt. Der Geſchäftsbericht war nicht nur
ein geſchäftlicher, ſondern auch ein kaufmänniſcher Bericht. Er
wurde vom Kollegen Behrens gegeben. Wenn auch das Jahr
1928 nicht glänzend war, ſo kann es jedoch wieder als ein Jahr
des Aufſtiegs bezeichnet werden. Die Arbeit in den verſchiedenſten
Betrieben war jedoch nicht beſonders gut, ſo gab es keinen Betrieb,
der voll arbeitet. Zum Teil wurde ſogar bis in die Zeit der Hoch
ſaiſon verkürzt gearbeitet. Die Lohnkämpfe im Jahre 1928 waren
trotz 7 Tarife ſchwer. Die Ausſperrung der Arbeiter in Thale
wirkte ſich finanziell auch auf die hieſige Ortsverwaltung aus, da
viele in Thale beſchäftigte Kollegen doch in Quedlinburg wohnen
Weiter berichtete Behrens über den Beſuch im neuen Büro im Ge
werkſchaftshaus, der ſich weſentlich geſteigert habe. Die Mitglieder
zahl ſei im Jahre 1928 ſehr ſtark gewachſen. Weiter wurde über
die Kaſſenverhältniſſe berichtet. Die darauf folgende Wahl der Orts
verwaltung ergab einſtimmige Wiederwahl der geſamten
Hrtsverwaltung. Unter Punkt „Verbandsangelegenheiten“
wurde über die finanzielle Unterſtützung geſprochen. Koll. Behrens
ſprach dann weiter über den bevorſtehenden Ablauf der Tarife und
die Beitragserhöhung. Erfreulich ſei, daß trotz der Beitragserhöhung
keine einzige Abmeldung zu verzeichnen ſei. Am 16. Februar ſoll
ein gemütlicher Abend für alle Mitglieder im Gewerkſchaftshaus
ſtattfinden. Die Verhältniſſe bei der Firma Gebrüder Arndt wur
den noch beſprochen und weiter bekannt gegeben, daß der ehem
Mitinhaber der „Union“ am Montag eine eigene Metallwarenfabrik
eröffnet.

q. Stadtverordnekenſitzung. Die am Donnerstag, dem 24. Januar,
ſtattgefundene Sitzung als erſte im neuen Jahre, war eine überaus

eine Hauttuberkuloſe hervorzurufen, die meiſt einen viel günſtige
ren Verlauf nimmt.

Neuerdings haben zwei Wiener Profeſſoren verſucht, die Haut
auch zu einer regelrechten Nahrungsaufnahmie zu zwingen. Sie
haben eine Nährölkur erfunden und laſſen einen viertel Liter Oli
benöl täglich in mehreren Portionen in die Haut einreiben. Sie
haben auch ein beſonderes Hel zufammengeſtellt, das höheren Nah
rungsanſprüchen genügt. Dieſes Hel beſteht aus 250 Gramm Kohle
hydraten, 100 Gramm Schweinefett und 25 Gramm Eiweiß. Dieſe
Kür wird angewendet, wenn der Verdauungsapparat ſo krank iſt,
daß er vollkommene Ruhe braucht, um wieder geſund zu werden
Da man den Patienten nicht dauernd hungern laſſen kann, gibt ihm
dieſe Nährölkur die Möglichkeit, ſich auf die ſchonendſte Weiſe zu
ernähren, nämlich durch die Haut.

Auch das eigene Blut wird jetzt der Haut an anderer Stelle ein
geſpritzt, wodurch ganz bedeutſame Heilerfolge erzielt worden ſind.
Man hat feſtgeſtellt, daß nach der Einſpritzung eine ſtarke Vermin
derung der weißen Blutkörper eintritt, die kurz darauf von einer
Vermehrung abgelöſt wird. Mit dieſer Steigerung verbunden iſt
eine auffallende Beſſerung des Allgemeinbefindens und eine über
raſchende Steigerung der Eßluſt. Merkwürdigerweiſe hat man jetzt
feſtgeſtellt, daß dieſe Behandlung der Kranken mit ihrem eigenen
Blut ſeit uralten Zeiten in China üblich iſt und zwar als Univer
falmittel im Volke. Dieſe Methode wird dort Dſhocka genannt.
Auch dort iſt es das Weſentliche, daß das Blut von ſeiner eigent
lichen Stelle an eine andere Stelle gebracht wird. Jn China wird
mit den Fingern an irgendeinem Körperteil die Haut in eine tiefe
Falte gelegt und dann mit einer zwickenden Bewegung in die Höhe
gezogen, bis ſie von ſelber zurückgleitet, wie man ſcherzend jeman
den in die Backen kneift. Wenn man das mehrmals wiederholt hat,
zeigt ſich auf der Haut eine ſchwache Blutung, ein Fleck, der größer
und ſchließlich dunkel blaurot wird. Auf dieſe Weiſe ruft man
einen Bluterguß hervor, der meiſt die gleichen erfreulichen Beſſe
rungserſcheinungen im Befinden des Kranken herbeiführt, wie die
moderne Bluteinſpritzungsmethode.



ein Krieg, der freilich weniger ein nationaler als vielmehr ein Klaf
ſenſtreit zwiſchen dem aufkommenden niederländiſchen Bürgertum

eigenartige Der Vorſteher ſprach allem im Auftrage der Stadt die
herzlichſten Glückwünſche zum neuen Jahre aus. Er betonte die
Bedeutung des Jahres 1929 als Wahljahr für die Stadtverordneten
verſammlung. Darauf gab er bekannt, daß von den Marktgewerbe
treibenden ein Schreiben eingegangen ſei, das ſich gegen die Ab
ſchaffung des Frühjahrs- und Herbſtmarktes richtet. Es wurde dem
Magiſtrat überwieſen. Es erfolgte die Beſchlußfaſſung über die
Gültigkeit der Feſtſtellung des Fleiſchermeiſters Karl Buſch mann
als Stadtverordneter anſtelle des ausgeſchiedenen Direktors Klapp.
Die Einführung und Verpflichtung des neuen Stadtv. Buchmann
(Bürgerl.) erfolgte durch den Bürgermeiſter. Die dann folgende
Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers ergab die Wahl
des Genoſſen Behrens mit 26 von 30 abgegebenen Stimmen.
Rektor Stoye hatte von vornherein eine Wiederwahl abgelehnt.
IJntereſſant wurde dann die Wahl des Stellvertreters für den Stadt
verordnetenvorſteher. Für den vorgeſchlagenen Stadtv. Eh o p
wurden von 30 Stimmen 14 abgegeben, während 16 Zettel unbe
ſchrieben blieben. Trotzdem galt Chop als gewählt. Ehe er jedoch
ſeine Annahme erklärte, vertagte ſich die Verſammlung auf ſeinen
Antrag um kurze Zeit. Nach der Wiedereröffnung lehnte er die
Annahme des Amtes ab, da er nicht die abſolute Mehrheit beſitze.
Auf wiederholtes Erſuchen neue Vorſchläge zu machen, blieb alles
ſtill. Gen. Behrens ſchlug ſchließlich vor, die Wahl in der nächſten
Sitzung ſtattfinden zu laſſen. Da weiter keine Vorſchläge erfolgten,
vertagte der Vorſteher die Sitzung abermals um 10 Minuten. Bei
Wiederbeginn erhob Genoſſe Behrens ſeinen Vorſchlag zum Antrag,
dem ſchließlich mit 13 gegen 2 Stimmen zugeſtimmt wurde. Es
folgte dann die Wahl der Wahlvorſchlags und Geſchäftsordnungs
kommiſſion. Hierbei wurden gewählt die Gen. Behrens, Schuchardt,
und Matthias, ſowie die Herren Kratzenſtein, Dr. Kühle, Linſel und
Möhring, ſowie eine Anzahl Stellvertreter. Zur Kenntnis brachte
der Stadtverordnetenvorſteher den Magiſtratsbeſchluß über die
Deckung der durch die erhöhten Richtſätze in der allgem. Fürſorge
entſtandenen höheren Ausgaben, ſowie über die Weihnachtsbeihilfe
für die Hilfsbedürftigen. Der Magiſtrat ſtützt hauptſächlich ſeine
Beſchlüſſe darauf, daß ihm durch die Vertagung der Grundgewerbe
ſteuer von der toten Hand ein ſtarker Ausfall entſtanden ſei. Es
folgte dann die Entbindung des ausgeſchiedenen Stadtv. Klapp von
den von ihm innegehabten Aemtern Auf Vorſchlag des Stadtv.
Linſel wurden andere Stadtverordnete in die betr. Ausſchüſſe und
Deputationen gewählt. Danach wurde die unbedingt nötige Ver
bindungsſtraße zwiſchen Weſterhäuſerſtraße und einer Parallelſtraße
S die nach dem neuen Fluchtlinienplan entſtehen foll beſchloſſen.
Die Notwendigkeit dieſer Verbindungsſtraße wird ſich bei der Schaf
fung der Landarbeiterſiedlungen beſonders bemerkbar machen. Wie
der folgte dann die Feſtſtellung und Entlaſtungserteilung von Rech
nungen der Tiefbaukaſſe für 1924 bis 1926, ſowie der Schweſtern
ſchaft vom Roten Kreuz für 1926. Da den Beiſitzern des Miets
einigungsamtes bisher eine Entſchädigung von nur 53 Pfg. pro
Stunde gewährt worden iſt und dieſe den Verhältniſſen nicht mehr
entſpricht, wurden als neuer Satz die Stundenvergütung von 1 Mk.
beſchloſſen. Wenn der Verdienſtausfalt höher iſt, wird der Unter
ſchiedsbetrag außerdem gewährt. Der Dringlichkeitsantrag der
Mittelliſte ſowie der ſozialdemokratiſchen Fraktion forderte die Ein
ſtellung von 8000 Mark in den Etat des Tiefbauamtes zur Schaf
füng eines Radfahrwegnetzes im Stadtkreis Quedlinburg. Dieſer
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Es folgte dann eine nicht
öffentliche Sitzung.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 25. Januar. Der Kegelklub „Freiweg“ ver

anſtaltet am Sonnabend, den 26. Januar im Gaſthofe „Zum Deut
ſchen Hauſe“ ſeinen diesjährigen Maskenball

Neinſtedt, 23. Januar. Opfer des Glatteiſes Als der
hieſige Zimmermeiſter Grützmann, ſen. am Nachmittage zwecks einer
kleinen Verrichtung den Hof betrat, glitt er infolge des Glatteiſes
aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich nicht wieder allein erheben
konnte. Hilfsbereite Männer brachten ihn ins Haus und der ſo
fort herbeigerufene Arzt ſtellte einen Oberſchenkelbruch des rechten
Beines feſt. Da Herr Grützemann bereits 71 Jahre zählt und in
folgedeſſen ein ſolcher Bruch eine komplizierte Sache iſt, mußte der
Verunglückte nach Anlegung eines Notverbandes in das Quedlin-
bürger Kreiskrankenhaus geſchafft werden. Der Transport wurde
von dem Auto der ArbeiterSamariter-Kolonne Thale ausgeführt,
die hier ſchon oftmals in ähnlichen Fällen zur ſofortigen Hilfe
leiſtung bereit war.

Gakersleben, 25. Januar. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen hält am
Sonntag, den 27. d. Mts. 20 Uhr im Schützeſchen Lokale ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Kamerad Rowald aus Quedlin
burg wird ein Referat halten und die Mitglieder beraten. Die
ſonſt noch wichtige Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller
Mitglieder.

Gatersleben, 25. Januar. Der Amtsvorſteher weiſt in
einer Bekanntmachung darauf hin, daß ſämtliche Straßenanlieger
bei eintretender Glätte zu ſtreuen haben, da ſie ſonſt für die eventl.
entſtehenden Schäden haftbar ſind.

e e

Mitteldeutſche Rundſchau.
Oker, 24. Januar. Ein Reſtaurant über der Oker

Das Reſtaurant beim Romkerhaller Waſſerfall, dem ſchönſten Platz
des Okertales, wird binnen kurzem einem großen Umbau unter
zogen werden, da die jetzigen Räumlichkeiten dem dauernd ſteigen
den Verkehr nicht mehr aufnehmen können. Die Oker, die hier ſehr
breit iſt, wird eine große Brücke erhalten und auf dieſer wird ein
Saal gebaut werden, der 250 Perſonen Platz bietet. Eine Terraſſe
leitet die Blicke der Beſucher zu den Schönheiten des Okertales
Die Baulichkeit werden in Eiſenbeton cusgeführt und in ihren
ormen dem Landſchaftsbild angepaßt.

Goslar, 24. Januar. Tödliche Grippefälle auch im
Harz. Jm Südharz hat die Grippe in den letzten Tagen an
Umfang erheblich zugenommen. In Lembach ſind bereits 3 Todes
fälle zu verzeichnen. Nahezu die Hälfte der Schuljugend muß
wegen der gefährlichen Seuche dem Unterricht fernbleiben.

Nordhauſen, 24. Januar. Trotz Tauwetter noch Ver
kehrsſtörungen im Harz. Trotz des eingetretenen Tau
wetters ſind die Verkehrsverhältniſſe im Harz nicht beſſer ge
worden. Jm OHſtharzgebiet hat ſich bei ſinkenden Temperaturen
und Schneeſtürmen das gefährliche Glatteis eingeſtellt. Auf dem
Hochplateau bei Königsrode, Schnittpunkt verkehrsreicher Straßen,
lagen mehr als zehn Autos feſt, die nur mit Mühe befreit bzw.
abgeſchleppt werden konnten. Leider haben ſich bei dieſer Gelegen
heit bedauerliche Auswüchſe herausgeſtellt. So verlangten die
Bauern der umliegenden Ortſchaften für Vorſpanndienſte unerhört
hohe Beträge bis zu 50 Auch Stiege im Harz meldet erneute
Schneeverwehungen bei ſtarkem Südweſtwind. Auch ſind, wie
allenthalben zahlreiche Autos im Schnee ſtecken geblieben. Das
Poſtauts Stiege- Blankenburg mußte kurz hinter Stiege umkehren
und Hilfsperſonal holen, um die Straße freizumachen.

Braunſchweig, 24. Januar. Gründung einer Leſfing
Stiftung. Jm Rahmen der BraunſchweigWolfenbütteler Leſſing
feſttage wurde in Wolfenbüttel im Gartenſaal des Leſſinghauſes die
bereits längere Zeit in Vorbereitung befindliche Leſſingſtiftung ge
gründet. Dr. Pini nannte kurz die Aufgaben der Stiftung als För
derer und Pfleger der LeſſingErinnerungsſtätten. Kultus und
Wohlfahrtsminiſterium des preußiſchen Staates ſtellten aus dem
Ertrage der Wohlfahrtslotterie für die Leſſing Stiftung den Betrag
von 20000 Mark zur Verfügung. Weitere namhafte Beträge ſtehen
in Ausſicht, fo daß die Stiftung ſchon jetzt über 31 000 Mark ver
fügt. Bürgermeiſter Eyferth nahm die Stiftung zum Schluſſe in den
Schutz der Stadt.

Magdeburg. 24. Januar. Die Juwélendibin ver
haftet Wie wir meldeten, hatte ein junges Mädchen, angeblich
aus Löderburg bei Staßfurt ſtammend, in einem Juwelierladen
auf dem Breiten Weg vier wertvolle Brillantringe geſtohlen. Heute
vormittag erſchien in dem Juweliergeſchäft von Jucker, Breiteweg,
ein junges Mädchen, auf das die Beſchreibung paßte. Der Ge
ſchäftsinhaber bediente die Kundin, ließ aber unauffällig Polizei
herbeirufen. Die Verdächtige wurde verhaftet und dem Polizei
gefängnis zugeführt. Die Verhaftete leugnet energiſch, den Dieb
ſtahl am Mittwoch ausgeführt zu haben. Die Polizei iſt bemüht,
die Sache aufzuklären, da tatſächlich der Verdacht gegen das Mäd
chen beſteht.

Hökensleben, 24. Jan. Am Tode vorbei. Eine Maſſeuſe
behandelte eine hieſige Geſchäftsinhaberin wegen eines Beinleidens
mit Spiritüs. Der Spiritus war zu dieſem Zwecke auf dem Ofen
angewärmt worden. Als die Maſſeuſe ihn vom Ofen nehmen wollte,
fing ihre Hand Feuer. Sie ſchleuderte den brennenden Spiritus
von ſich und traf unglücklicherweiſe die behandelte Frau, die im
Nu in Flammen ſtand. Nur ſchnellſtem Eingreifen iſt es zu danken,
daß die Flammen ſofort erſtickt werden konnten. Die Frau trug
erhebliche Brandwunden davon.

Gardelegen, 24. Jan. Leichtſinn und ſeine Folgen.
Her Lehrling Sch., der in der Fahrzeugwerkſtatt beſchäftigt iſt,
wollte nach Feierabend noch Feuer in der Wohnung ſeines Lehr
herrn machen, der noch nicht anweſend war. Er benutzte dazu
Benzin. Als er mit dem Streichholz an den Ofen kam, ſchlug
natürlich eine Flamme heraus, die auch die Kleider des Lehrlings
ſofort ergriff und ihn in eine Feuerſäule verwandelte. Jn ſeiner
Angſt lief der Junge zum Glück nicht in das danebenliegende Ben
zinlager, ſondern auf die Straße, wo ihm Paſſanten zu Hilfe
kamen. Der Junge wurde auf der Stelle entkleidet und in einem
Auto in das hieſige Krankenhaus gebracht. Die erlittenen Brand
wunden ſind äußerſt ſchwer und der Zuſtand des Jungen gibt zu
eBſorgniſſen Anlaß.

Schönebeck, 24. Januar. Mit dem Rade ſchwer ge
ſt ür z t. Der Arbeiter Köhler aus Pretzien ſtürzte mit dem Rade
auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte in Schönebeck. Er wurde im
beſinnüngsloſen Zuſtande von Paſſanten aufgefunden und mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden.

Ziegenhagen, 24. Januar. Glück im Unglück. Der Ma
ſchiniſt Zeisko, der hier bei einer Dreſchmaſchine beſchäftigt war,

wollte eine ſich im Betrieb befindliche Strohpreſſe, an der ſich eine
Störung bemerkbar gemacht hatte, wieder in Ordnung bringen.
Ohne die Maſchine außer Betrieb zu ſetzen, machte er ſich an die
Arbeit, wurde aber von den Greifern erfaßt und hineingezogen
Er hatte noch Glück im Unglück. Es gelang ihm noch im letzten
Moment ſich wieder freizumachen, ſodaß er nicht zermalmt wurde.
Mit einer großen klaffenden Wunde am Fuß und einer ſchweren
Quetſchung wurde er ins Krankenhaus eingeliefert

Wolmirſtedtk, 24. Januar. Tödlich verunglückt. Am
Mittwoch abend hielt der Perſonenzug Stendal- Magdeburg bei
Zielitz auf offener Strecke, um den P. Zug 84 vorbeizulaſſen. Der
Heizer des Perſonenzuges, Dietrich aus Magdeburg, verließ die
Maſchine, um an ihr etwas nachzuſehen. In dieſem Augenblick
nahte der DeZug. Durch den Luftdruck wurde der Heizer gegen
den DZug geworfen Jn ſchwerverletztem Zuſtand wurde er dem
Krankenhaus zugeführt, wo er heüte morgen ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Angern, 24. Januar. Schwerer Unfall an der Dreſch
maſchine. Der Landwirt Fr. Müller aus Wenddorf geriet beim
Herunterwerfen von Garben mit einem Bein in die Trommel der
Hreſchmaſchine, wobei ihm das Bein abgeriſſen wurde. Jm be
denklichen Zuſtande wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Pr.-Börnecke, 24. Januar. Tödlicher Autounfall. Auf
der Straße nach Winningen verunglückte mit einem Auto der
Landwirt Maile aus Domeshauſen. Bei dem Sturz des Autos
in einer Kurve in den Chauſſeegraben erlitt Maile einen ſchweren
Schädelbruch und war auf der Stelle tot. Sein Sohn von elf
Jahren und der 25jährige Sohn des Schmiedemeiſters Lab aus
Bienſtein, die mitfuhren, wurden ſchwer verletzt.

Staßfurk, 24. Jan. Zu den Löwenbergſchen Wechſel
fälſchungen. Zu den Meldungen über die Löwenbergſchen
Wechſelfälſchungen wird der Telegraphen Union von der Verwal
tung der Anhaltiſchen Salzwerke mitgeteilt, daß die Geſellſchaf
durch die Wechſelfälſchungen Dr. Lewins keinesfalls geſchädigt wor
den ſei. Vor zwei Jahren hätte wohl eine kurze Verbindung m
dem Bankhaus Löwenberg u. Co. beſtanden, doch ſei dieſe bald
wieder aufgegeben worden.
Wechſel des Unternehmens in Umlauf gebracht worden ſeien.

Roßla, 24. Jan. Beinahe unſchuldig aufgehängt.
Vor einigen Tagen wollte ein kleiner Opelwagen den Bahn
übergang in der Halleſchen Straße überqueren. Ein bereits davor
ſtehendes Auto mußte dem kleineren die Sicht entzogen haben, denn
es fuhr in ſeiner vollen Fahrt in die im ſelben Augenblick herunter
gelaſſenen Schranken. Dabei wurden dem Opelwagen die Glas
ſcheiben zertrümmert. Der Schrankenwärter, der das Unglück ſah,
kurbelte die Schranken hoch, wobei der Lenker des Autos mit
ſeinem Kopf zwiſchen die herunterhängenden Ketten der Schranken
geriet und ſo etwa 5 m hoch gekurbelt wurde. Dürch herbeieilend
Leute wurde er aus ſeiner mißlichen Lage befreit.

Groß Schwechten, 24. Januar. Ueberfall auf der Land
ſtraße. Spät abends wurde auf der Chauſſee in der Nähe der
G.Schwechtener Tannen ein aus Stendal kommender Radfahrer
von zwei Rowdies angefallen, die verſüchten, ihm das Rad zu ent
G.Schwechtener Tannen ein aus Stendal kommender Radfahrer
mehrere Stockſchläge auf den Rücken und Kopf. Als die Lichter
eines herannahenden Autos ſichtbar wurden, ließen die Räuber
von ihrem Opfer ab und verſchwanden im nahegelegenen Wald

Deſſan, 24. Januar. Gräßlicher Selbſtmordverſuch
Aus Furcht vor den Auswirkungen einer angeblich von ihrem ver
ſtorbenen Mann übertragenen ſchweren inneren Krankheit ver
ſuchte ſich die Witwe Miedlich von hier mit einem Raſiermeſſer die
Kehle zu durchſchneiden. Sie eilte in ſchwerverletztem Zuſtande zu
Nachbarsleuten, die für ihre Ueberführung ins Krankenhaus ſorg
ten, wo ſie hoffnungslos darniederliegt.

Halle, 24. Januar. Gasvergiftung. Am Morgen wurde
in der Geiſtſtraße eine Frau bewußtlos von ihren Angehörigen in
der Küche aufgefünden. Sie gab zwar noch Lebenszeichen von ſich
verſtarb aber. bald darauf. Die Unterſuchung ergab, daß die Frau
ſich am Abend ein Fußbad bereitet hatte, wobei ſie vergaß, den
Gasſchlauch wieder dicht abzuſchließen. Die ſich während der Nacht
verbreiteten Gaſe haben ihren Tod herbeigeführt.

Holzweißig, 24. Januar. Mordverſuch am Ehemann.
Die Ehefrau des Grubenarbeiters Paul Ernſt, hierſelbſt wohnhaft,
verſuchte zuſammen mit ihrer
Benſch den Ehemann der Erſteren dadurch zu beſeitigen, daß ſie
den Mann mit einem naſſen Handtuch zu erwürgen verſuchten
Der Hauswirt hörte am Morgen ein verdächtiges Stöhnen in der
Wohnung des Ernſt. Er ging hinauf und fand den Mann im be
wußtloſen Zuſtande auf. Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.
Beide Frauen, die einen nicht ganz einwandfreien Lebenswandel
führten, wobei ihnen der Mann im Wege war, konnten verhaftet
werden.

nen ;„J àDie Utrechter Union.
Das niederländiſche Volk hat am 23. Januar die Erinnerung an

ein Ereignis gefeiert, das nicht nur für die niederländiſche, ſondern
für die ganze europäiſche Staatengeſchichte von größter Bedeutung
geweſen iſt. Was an jenem denkwürdigen 23. Januar 1579. alſo
vor 350 Jahren im hohen Kapitelſaale des heute durch Reſtau
ration zu neuer Pracht erſtandenen Utrechter Domes vor ſich
ging, war ein ausgeſprochen revolutionärer Akt, durch den nicht
allein ein neuer ſelbſtändiger Staat in Weſteuro p a
geboren, ſondern auch ein wichtiger Schritt zur bürgerlichen Demo
kratie getan wurde.

Ein langjähriger erbitterter Freiheitskampf gegen
Spanien lag damals bereits hinter dem niederländiſchen Volke,

und dem habsburgiſchen Feudalismus war. Von ſeinem Vater, dem
deutſchen Kaiſer und ſpaniſchen König Karl 5. hatte Philipp 2.
neben der ſpaniſchen Krone, die ſchon im 15. Jahrhundert von den
Habsburgern durch Heirat erworbenen burgundiſchen Lande, darun
ter die heutigen Niederlande und das heutige Belgien, geerbt. Hätte
der große Aufſtand einen rein nationalen Charakter gehabt, wie es
die heutige niederländiſche Geſchichtslegende darſtellt, dann hätte er
auch das heutige belgiſche Flandern umfaſſen müſſen. Aber die
ſer Teil von Niederland iſt bis in die Tage der großen franzöſiſchen
Revolution habsburgiſch geblieben, weil hier der Adel, mit dem in
den nördlichen Niederlanden ſchon die großen Bürgerkriege des 15.
Jahrhunderts zwiſchen den Hoekſchen (Adligen) und den
Kabeljauſchen (Bürgerlichen) gründlich aufgeräumt hatten,
noch bedeutend feſter im Sattel ſaß. Wäre es andererſeits nur ein
Religionskampf geweſen, wie es die Legende der niederländiſchen
reformierten Kirche behauptet, ſo hätten ſich der Utrechter
Union nicht auch Gebiete mit ſtarker katholiſcher Bevölkerung an
geſchloſſen. Allerdings gewann der Kampf dadurch einen natio
nalen Charakter, daß der Adel ſpaniſche Truppen ins Land holte,
und er wurde zugleich von der religiöſen Jdeologie beherrſcht, weil

niſchen Königs hielt, während die Bürgerſchaft der großen Handels
ſtädte ſich in der Reformationszeit dem Calvinismus angeſchloſſen
hatte.

Ende 1578 beſchränkte ſich Philipp 2. bereits im weſentlichen dar
auf, die ſüdlichen Niederlande, das heutige Belgien, zu behaupten
Deshalb konnte Anfang 1579 der große Schritt gewagt werden, die
Unabhängigkeit der ſieben nördlichen Provinzen zu proklamieren.
Diefe Pröpinzen waren Holland, Zeeland, Utrecht, Gelderland,
Overijſel, Groningen und Friesland. Der neue Staat hat bis ins
Zeitalter Napoleons den Namen „Republik der ſieben Vereinigten
Niederlande“ geführt. Für die Proklamation dieſer Republik traten
im Januar 1579 in der alten Biſchofsſtadt Utrecht Delegierte der
ſieben Provinzen, die alle am Aufſtand beteiligt geweſen waren und
ſich ſchon im alten Burgundiſchen Reiche eine gewiſſe Vorrangſtellung
erobert hatten, zufammen, um den neuen Staat zu gründen und
ihm eine aus wenigen Paragraphen beſtehende Verfaſſung zu geben.
Dank der gemeinſam erlebten Rot der voraufgegangen Jahre wurde
man in Utrecht ſehr ſchnell einig.

Dieſes ausgeſprochen revolutionäre Abkommen wurde die Magna
Charta der niederländiſchen Unabhängigkeit. Die Utrechter Union
bildete geradezu den Höhepunkt des großen Freiheitskampfes der
Niederländer, und Philipp 2., der wenige Jahre ſpäter ſeine große
Flotte, die Armadag, die er gegen England ausgeſandt hatte, durch
die Stürme des engliſchen Kanals vernichtet ſah, hat dieſes Abkom
men nicht mehr umzuſtoßen vermocht. Von dieſem 23. Januar 1579
an datiert der beiſpielloſe Aufſchwung der Niederlande in der erſten
Hälfte des 17. Jahrhunderts, das Aufblühen des Handels der
Künſte und Wiſſenſchaften, jene eingigartige, nur mit der Blüte des
alten Athen nach den Perſerkriegen vergleichbare Glanzzeit, die
man noch heute das „Goldene Jahrhundert“ nennt.

Allerdings hatte die Utrechter Union auch ihre Schattenſeiten
Sie ſchuf keinen zentraliſtiſchen Staat, weil den Nordniederländern
ſeit dem Kampfe gegen eine ſtarke Zentralgewalt im alten Burgund
jeder Zentralismus tief verhaßt war. Sie verankerte auch die De
mokratie noch nicht feſt genug, ſo daß der große niederländische
Staatsmann van Oldenbarnevelt ſchon 40 Jahre ſpäter aufeben der Adel aus Klaſſenintereſſe zur katholiſchen Religion des ſpa Anordnung des Präſidenten oder, wie man damals ſagte, des Statt

halters der jungen Republik aus dem Hauſe Hran ken hingerichtet
würde. Die Utrechter Union hat es immerhin noch ermöglicht, daß
die Hranier, die zunächſt zweifellos große Verdienſte um den Be
freiungskampf gehabt hatten, ſich ſchon in der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts zu erblichen Präſidenten oder Erbſtatthaltern guf
werfen konnten und dadurch wieder den Weg zur Monarchie be
ſchritten. Dennoch hat dieſes Dokument der Utrechter Union die
größte Bedeutung für die europäiſche Geſchichte erlangt. Mit ihm
beginnt die Kette der großen bürgerlichen Revolutionen, die beſtimmt
waren, das Ausſehen unferes Kontinents völlig zu verändern und
den Weg für die große Erhebung des Proletariats im 19. Jahr
hundert zu bereiten. Otto Burgemeiſter.

Aus der guten, alten Zeit.
Was einmal alles in Deutſchland „Fürſt von Gottes Gnaden“

war, läßt ſich daraus ermeſſen, daß einer von ihnen über ganze
zwölf Untertanen und einen Juden gebot! Da darf es denn
nicht wundernehmen, daß das ſtehende Heer eines etwas beſſer ge
ſtellten Herrſchers aus einem Oberſten, zwei Hauptleüten, ſechs
Leutnants und einem Hufaren beſtand! Und das ſchöne Lied von
Lippe-Detmold, der wunderſchönen Stadt, iſt ſicher in dieſer
Zeit entſtanden. Heißt es doch darin „LippeDetmold, eine wunder
ſchöne Stadt, darinnen ein Soldat und zum Schluß klagt der
„große General“: „Womit ſoll ich führen einen Krieg, wenn mein
Soldat iſt tot?!“ Auf die Jdee, ihre eigene Perſon in den Krieg
zu führen, kamen alſo die Generale ſchon damals nicht.

Was die Bevölkerung dieſer Kleinſtaaten aber für Laſten zu
tragen hatte, kann man ermeſſen, wenn man weiß, daß der Mark
graf von Baden Dur lach ſich in Karlsruhe 160 Garten
mädchen hielt, mit denen er unzählige Kinder in die Welt ſetzte! Die
Koſten für eine derartige Hofhaltung konnten ſelbſtverſtändlich nicht
aus den noch ſo hohen Steuern allein beſtritten werden, und ſo ver
handelten die Fürſten dann eben ihre Untertanen als Schlachtvieh,
d. h. als Soldaten an größere, kriegführende Staaten.

Nach den ſogenannten Befreiungskriegen ſollten die Fürſten frei
lich ihrem getreuen Volke eine Verfaſſung geben. Das war dem

Ebenſo ſei es unrichtig, daß falſche

unverehelichten Schweſter Käthe
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Vermiſchtes.
Filchner ſchwer erkrankt.

Dr. Wilhelm Filchner,
der von ſeiner erfolgreichen Tibeter Forſchüngsreife erſt vor weni
gen Monaten nach Deutſchland zurückgekehrte Gelehrte, iſt an einem
Gallenleiden ſchwer erkrankt und mußte ſich in ein Sanatorium be
geben. Filchner, der 52 Jahre alt iſt, hat ſich das Leiden auf ſeinen
entbehrungsvollen Reiſen in Tibet und Jndien zugezogen. Seit
ſeinem im Jahre 1900 durchgeführten berühmten „Ritt über den
Pamir“ ſteht Filchner in der erſten Reihe der bedeutenden Aſien
forſcher.

Furchtbare Schiffskataſtrophen.
Jn der Nähe der Jangtſemündung iſt der frühere deutſche

2500 Tonnen Dampfer „Sandakan“, jetzt „Wongtſchong“, in einem
ſchweren Sturm unktergegangen. 40 Mann der aus Chineſen be
ſtehenden Beſatzung ſind ertrunken, darunter der ruſſiſche Ka
pitän Wikmann. Der zweite Offizier Jlwoff und 19 Mann der Be
jatzung wurden nach zwei Tagen von einem Regierungskutter auf
genommen.

Auf dem Magdalenenſtrom in Columbien iſt ein Fluß
dampfer infolge einer Keſſelexploſion geſunken. 20 Perſonen
kamen dabei ums Leben.

Vor der Südküſte von Jslan d iſt der deutſche Fiſchdampfer
„Hermann Löns“ aus Geeſtemünde auf Sand gelaufen. Die zwölf
köpfige Beſatzung konnte gerettet werden. Jm K attegatt, nörd
lich der Jnſel Anholt, geriet das deutſche Motorſchiff „Charlotte“
aus Hamburg auf Grund. Ein Bergungsdampfer iſt von Kopen
hagen aus an die Unglücksſtelle abgegangen

Der amerikaniſche Dampfer „American“ hat die 32köpf. Mann
ſchaft des italleniſchen Frachtdampfers „Flo-
ridat, der mit ſchwerer Schlagſeite im Allantiſchen Ozean hil los
umhertrieb und Notrufe gefunkt hatte an Bord genommen
und die Fahrt nach Newyork fortgeſetzt. Die Mannſchaft des Un
glücksſchiffes war vollkommen erſchöpft. Zahlreiche Perſonen ſind
ſchwer verlet. Bei der Uebernahme der Beſatzung kenterte ein
Rettungsbvot; die ins Waſſer Gefallenen konnten jedoch geborgen
werden Der Dampfer „America“ hatte neun Stunden lang mit
Hilfe des Ravdioksmpaſſes nach der „Florida“ geſucht. Die Rettung
mußte im Lichte von Scheinwerfern durchgeführt werden.

Ein Landjäger ermordetk? Am Ausgang des Dorfes Zibei Jaſtrow in der Grenzmark wurde n ver Nacht n dere

der Oberlandjägermeiſter Wulf mit Schüß wunden an der Stirn
und den Ohren tot aufgefünden. Der Beamte hatte ſich noch eine
halbe Stunde vor der Entdeckung der Bluttat in der Gaſtwirtſchaft
des Dorfes aufgehalten. Eine Waffe wurde bei ihm nicht gefunden.
Es ſteht noch nicht feſt, ob Wulf einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen iſt, oder ob Selbſtmord vorliegt.

Selbſtmordverſuch eines franzöſiſchen Deſerteurs. Jn der Nähe
von Pafing bei München fand ein Kraftwagenführer einen be
wußtlaſen Mann auf der Straße, der ſchwere Schnittwunden im
Geſicht aufwies und nur notdürftig bekleidet war. Der Verletzte
wurde ins Krankenhaus geſchafft. Es handelt ſich um einen aus
dem beſetzten Gebiet deſertierten franzöſiſchen Soldaten, der offen

in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung den Freitod geſucht
a

Berurkeilte Rentenbrieffälſcher. Jn dem Berliner Rentenbrief
fälſcherProgeß wurde am Mittwoch der Kaufma e Richard Hoyer
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt; die zehn Mitangeklagten erhiel

en teils Gefängnis teils Geldſtrafen. Hoyer hatte Rentenbriefe
durch Vordatierung aufgewertet und ſich dann darauf Darlehenerſchwindelt.

Her lebende Leichnam Eine Pariſer in, Frau Suſanne Denis
war im Jahre 1917 von ihrem Ehemann, mit dem ſie wiederholt in
Streit geraten war, aus dem Hauſe gejagt worden. Die Vertriebene
zog zu ihren Eltern in die Provinz. Als ſie dieſer Tage zu einem
Beſuch nach Paris zurückkehrte, erfuhr ſie, daß ihr Mann inzwiſchen
verſtorben war. Die Witwe wollte ſich nun in den Beſitz des von
ihrem Mann hinterlaſſenen Mobiliars ſetzen und beantragte die Aus
ſtellung eines Totenſcheines. Zu ihrer großen Ueberraſchung erführ
ſie, daß ihr Mann ſie für tot erklärt hatte. Der Gatte hatte nach der
Abreiſe ſeiner Frau im Jahre 1917 mit einer Freundin zuſammen
gelebt und bei derem Ableben der Behörde mitgeteilt, daß ſeine
rechtmäßige Frau geſtorben ſei.

Das Ehepaar als Heiratsſchwindler. Ein heiratsluſtiges ſchweizer
Dienſtmädchen, das ſich anſehnliche Erſparniſſe zurückgelegt hatte
ließ vor einiger Zeit in einer Baſeler Zeitung ein Heiratsgeſüuch los
Eine Baſeler Ehefrau veranlaßte ihren Mann, ſich zu melden. Sie
diktierte ihm liebeglühende Briefe an das Dienſtmädchen und ver
leitete ihn zu Rendezvous und Zärtlichkeiten. Auf dieſe Weiſe nahm
das ſaubere Ehepaar dem Mädchen die Erſparniſſe ab. Das Opfer
ſchöpfte ſchließlich Verdacht und erſtattete bei der Polizei Anzeige.
Der Ehemann wurde jetzt zu einem Jahr, ſeine Frau zu neun Mö
naten Gefängnis verurteilt Ein Teil des Geldes konnte für das

betrogene Mädchen gerettet werden. n
Todesſprung in die Spree. Jn Berlin ſtürzte ſich eine Frau

von der Oberbaumbrücke über das Brückengeländer in die Spree Sie
hatte vorher einer Paſſantin die Handtaſche mit dem Bemerken über
reicht, ihr ſei unwohl geworden. Die Leiche konnte noch nicht ge

funden werden.
Opfer der Arbeit. In der Weſtdeutſchen Maſchinenfabrik in

Boch um explodierte ein Azetylenbehälter, wobei die geſamte
Schmiede zerkrümmert wurde. Zwei Arbeiter wurden lebensgefähr
lich verletzt. Auf dem Blechwalzwerk Chriſtianenhütte“ in
Maunke (Saarland) flog eine Sauerſtofflampe in die Luft. Die Ex
ploſion richtete ſchwere Betriebsſchäden an. Ein Arbeiter würde ge
tötet, zahlreiche andere verletzt.

Opfer der Lüfte. Jm Hafen von Antibes überſchlug ſich angeb
lich durch zu hartes Aufſetzen auf die hochgehende See, ein aus
Tunis kommendes Verkehrsſeeflugzeug. Die beiden Paſſagiere wur
den auf der Stelle getötet; der Pilot und der Funker erlitten
ſchwere Verletzungen

Schwerer Aukobusunfall in England Jn der Nähe von
Neworth ſtieß ein Autobus bei einer Straßenkreuzung auf eine
Straßenbarriere. Ein Förderzug einer Kohlengrube fuhr darauf
auf den beſchädigten Autobus auf. 30 Jnſaſſen des Autobus wur
den verletzt, darunter 11 Perſonen ſchwer.

Leſſing-Feier in Berlin.

Das bekränzte Leſſing- Denkmal in Berlin.

Die Grippe in Berlin.
Die Berliner Krankenhäufer ſind, obwohl die Grippe Epidemie

zum Stillſtand gekommen iſt, noch immer mit Grippekranken über
füllt. Jn der Zeit vom 15. Dezember 1928 bis 10. Januar 1929
kamen 1785 Erkrankte in Krankenhausbehandlung, 319 davon mit
Lungenentzündung, vom 11. Januar bis 15. Januar wurden 649
Kranke eingeliefert, darunter 147 mit Lungenentzündung, vom 16
Januar bis 20. Januar wurden 629 eingeliefert, davon 184 mit
Lungenentzündung. In der Zeit vom 15. Dezember 1928 wurden
90 Todesfälle gemeldet, in der Zeit vom 11. Januar bis 15. Januar
56 Todesfälle und vom 46. Januar bis 20 Januar 50 Todesfälle

Tankſchiff „Dannedeike“ verſucht Bermuda zu erreichen. Das in
Seenot befindliche Tankſchiff Dannedeike“, das nur etwa 50 Mei
(en von der amerikaniſchen Küſte entfernt in Seenot geraten war
hat nach den neueſten Berichten ſein Ruder gusgebeſſert und hofft
Bermuda mit eigener Kraft zu erreichen. Die Hoffnungen, die 32
Mann ſtarke Beſatzung des britiſchen Frachtdampfers „Tewsbridge“
zu retten, ſind faſt aufgegeben

Aufgeſpürte Kokainſchieber. Der Duisburger Polizei ge
ſang es, eine Kokainſchiebung deretwegen die Kriminalpoligei ſett
fünf Wochen Beobachtungen angeſtellt hat, aufzuſpüren. Es wur
den fünf Perſonen in Duisburg, Eſſen, Mülheim und DHüſſeldorf
feſtgenommen. Ein Teil des Kokains konnte beſchlagnahmt werden.

Der luſtige Hausknecht.
Luſtige Anekdoten.

Herr Schwundemann ſen. in Firma Schwundemann u. Sohn war
ein ſehr ruhiger Mann. Er hatte einen Choleriker als Prokuriſten
und einen Hausknecht namens Hanſfen, der ſich oft recht gebildet
ausdrückte Eines Tages kam, hochrot vor Zorn, der Prokuriſt her
ein und rief: „Denken Sie ſich, Herr Schwundemann, der Haus
knecht, dieſer freche Kerl, ſagt zu mir, ich ſoll ihn (folgt die lan
desübliche unanſtändige Zumutung)! Was raten Sie mir?“

Herr Schwundemann blickte lange ſinnend vor ſich hin;
ſagte er „Jch an Jhrer Stelle täte es nicht

dann

Einige Wochen ſpäter kam derſelbe Prokuriſt abermals zu Herrn
Schwundemann geſtürzt und ſagte Herr Schwundemann, ich muß
verlangen, daß der Hausknecht entlaſſen wirdl Was meinen Sie
was der unverſchämte Menſch eben zu mir geſagt hat! Sie haben
das Pulver auch nicht erfunden!“ hat er geſagt.“

Herr Schwundemann blickte ſeinen Prokuriſten lange nachdenk
lich an und ſagte endlich. „Haben Sie es denn erfunden

Eines Tages wollte Frau Schwundemann in die Oper gehen und
ſchickte Hanſen zur Buchhandlung Dort forderte Hanſen ein „Tex
trinlohnbuch“. Der Buchhſndler vermochte nicht zu ergründen, was
damit gemeint ſei und ſchickte Hanſen zurück mit dem Auftrage, einen
ſchriftlichen Zettel“ zu bringen. Kopfſchüttelnd entfernte unſer Han
ſen ſich und kam nach kurzer Zeit mit der geſchwollenen Bemerkung
zurück. „Es war alſo doch richtig!“

Auf dem Zettel ſtand: „Ein Lohengrintertbuch“

Hanſen erzählte überall in der Stadt, er ſei bei Schwunde
mann u. Sohn der Erſte im Geſchäft. Das kam dem alten Schwunde
mann zu Ohren und er fragte Hanſen:
Sind Sie denn der Erſte im Geſchäft?“
„Ja, Herr Schwundemann,“ ſagte Hanſen, „ich bin es

jeden Morgen der Erſte, um das Geſchäft aufzuſchließen.“
Jch bin

Der Prokuriſt von Schwundemann u. Sohn hatte einige Tage
im Geſchäft gefehlt. Als er wiederkam, ſagte er zu dem Hausknecht
Hanſen, der ihm als erſter im Geſchäft begegnete: „Wiſſen Sie
ich fühle mich noch gar nicht ſo richtig wohl. Jch habe drei Tage mit
Migräne zu Bett gelegen.“

„Was?“ ſagt da der gebildete Hausknecht und ſah den alten 60
jährigen Prokuriſten erſchüttert an, „Wie heißt das Frauen
zimmer

Luſtige Anekdoten.
Frau Oellerking hatte ein Dutzend Orangen gekauft. Als

ſie zu Hauſe nachzählte, waren es nur elf. Spornſtreichs begab ſie
ſich in den Laden zurück und proteſtierte. „Ja, meine Gnädige,“
ſagte der Fruchtverkäufer, „es hat altes ſeine Richtigkeit. Eine von
den zwölfen war ſchlecht, die habe ich gleich für Sie weggeworfen

„Als ich den Kangrienvogel bei Jhnen kaufte,“ ſagte die Dame
erzürnt, „da verſicherten Sie mir, er ſänge wie Caruſo, bis jetzt
aber hat er noch nicht einmal zu einem Piep den Mund geöffnet!“
„Das ſtimmt,“ nickte der Händler, „Caruſo öffnet den Mund auch
nicht mehr.

braven Volke ja nicht nur von den liebevollen Landesvätern ver
ſprochen worden, ſondern auch im Artikel 18 der Bundesverfaſſung
feſtgelegt. Aber man hatte, wie ſo oft, vergeſſen, dieſem Artikel 13
gleich die Ausführungsbeſtimmungen beizufügen, und ſo beglückte
der Fürſt von Liechtenſtein z. B. ſeine 5 546 Untertanen mit
einer Verfaſfung, die beſtimmte, daß die Stände und die Lands
mannſchaft künftig über den Etat des Fürſtentums beſchließen ſoll
ten. Die Landsmannſchaft aber ſollte beſtehen aus denjenigen Unter
tanen, die von ihren in Liechtenſtein liegenden Gütern 2000 Gulden
Steuern zahlten, über 30 Jahre alt und nach dem Zeugnis fürſt
licher Beamter S von verträglicher Gemütsart waren. Aber ſelbſt
dann durften ſie nur darüber beſchließen, wie die im fürſtlichen Etat
aufgeſtellten Summen aufgebracht werden ſollten. Abſtriche zu
machen, war ihnen nicht geſtattet!

Ein Gutes freilich hatte dieſe Kleinſtaaterei: Nirgends wurde ſo
wie in dieſen kleinen Staaten die Ehrfurcht vor dem Phantom der
fürſtlichen Macht untergraben. Nicht nur in Mecklenburge
Streit ſangen die niederträchtigen Straßenlümmel Spottverſe
auf ihren erlauchten Herrſcher, wenn auch der Adolph Friederich be
ſonders ſchön iſt, wie ihn uns Fritz Reuter überliefert: „Dörchleuch
ting iſt von Gotes Gnaden, hett drei Poor Strümp und doch keen
Waden!“

Auch in den andern kleinen Fürſtentümern wurde durch die
Bettelhaftigkeit des fürſtlichen „Prunkes“ ein geſunder demokra
tiſcher Geiſt großgezogen, und wie er ſich auswirkte, beweiſen zwei
Anekdoten aus SchwarzburgRudolſtadt. Die eine ſpielt
on Zur Zeit der Befreiungskriege. Da kam eine Alte zur „Fürſtin
Mutter von Rudolſtadt und bat ſie, ihr doch zu helfen, daß ihr
Sohn freikomme. Heern Sie, da kaan ch niſcht machen!“ meinte
die, „mei Sohn is ja auch im Kriege!“ „Ja“, antwortete die alte
Frau, rer hat doch niſcht weiter zu dun, meiner is aber Leine
wäber!“ Aber noch der vorletzte Fürſt von SchwargburgRudolſtadt
bekam einmal von einem Untertan eine ähnlich reſpektloſe Antwort.
Der Fürſt ging viel ſpazieren und war beſonders ſtolg darauf, daß
ihn jeder ſeiner Untertanen kannte und grüßte. Einmal begegnete
ihm ein alter Holzakbeiter, der aber keine Miene machte, ihn zu
grüßen. So ging der „Ferſcht“ auf ihn zu „Kennt r mich nich?

Jch bin doch Eier Ferſcht?“ „Sooo?“ knurrte der Alte Dann nahm
er die Pfeife aus dem Munde und fügte bedächtig hinzu: A ſchee
nes Pöſtchen, das halte Se nur feſte!“ Der alte Ferſcht hat freilich
das „Pöſtche“ noch behalten können ſeinen Nachfolger aber fegte
mit all ſeinen Standesgenoſſen der Novemberſturm von ſeinem
Platz. Und ein bißchen friſcher als in der „guten, alten Zeit“ iſt die
Luft in Deutſchland ſeitdem doch geworden.

Kampf mit Haifiſchen.
Schauſpiel für Weltreiſende.

Es iſt bekannt, daß Südſeeinſulaner Kämpfe mit Hoifiſchen
beſtehen, jag, daß ſie ſelbſt dieſe Ungeheuer unter Waſſer aufſuchen,
um an ihnen ihre Kräfte zu meſſen und dem grimmen Feind,
der manchen ihrer Genoſſen beim Fiſchen und Perlenſuchen geholt
hat, möglichſt ſchnell den Garaus zu machen. Dieſe Kämpfe ſpielen
ſich meiſt in der Tiefe ab und erſt ein Streifen Blut zeigt den

Ausgang des Kampfes an, bei dem nicht immer der Menſch die
Oberhand behält. Vor nicht allzulanger Zeit haben nun Welt
reiſende in Aden ein ähnliches Schauſpiel erlebt

Ein Silberſtück fliegt in weitem Bogen vom Proinenaden-
deck des Jndienfahrers. Kopfüber ſchnellt ein brauner Körper aus
dem ſchmalen Boot, wird unter dem grünblauen Azurſpiegel weiß
verſchwindet in der ſchattigen Tiefe. Oben zählen ſie, weit über
die Reeling gebeugt zwei, drei, vier Ein Rudel
Amerikaner wettet gegeneinander; einer legt ſieben zu drei, daß
der Araber bis zwanzig unter Waſſer bleibe eNeunzehn, zwangzig, einundzwanzig e e

Schäumende Luftblaſen. Ein heller Fleck ſteigt hoch, triefend
taucht ein ſchwarzer Kopf aus dem Waſſer, zwiſchen ſchimmern
den Zähnen blitzt ein langes Dolchmeſſer, ein Arm ſtreckt ſich und

hält das Silberſtück eDer Taucher turnt in das Boot, ſchreit, keuchend das Meſſer
mit der rechten Hand ſchwenkend, den Stumpf des linken Arines
im Kreiſe drehend, gegen das Deck hinauf, während der Junge
neben ihm vorſichtig nach der Poligeibarkaſſe Umſchau hält, die

den Tauchern wegen der zahlloſen Haie das ſelbſtmörderiſche Hand
werk erſchwert.

Der Araber wird ungedutdig und ſchreit wilder, flucht verächt
lich gegen die Kupfermüngen er iſt trotz ſeinen von einem Hai
gerfetzten Arm der tollkühnſte Taucher des Hafens und holt nur
Silber herauf ſchwenkt fein Meſſer und lauert ſprungbereit.

Ein Blitzen durch die Luft, der braune Körper ſchnellt Hoch,
verſchwindet. Gleich darauf oben Schreien; in den Geſichtern, die
vier Stockwerke hoch herabſtarren, iſt plötzlich Schrecken und er
wartungsvolle Spannung

Zwei lange graue Streifen gleiten blitzſchnekl heran, ziehen
n dem kleinen Boot vorbei, ſteigen langſam höher, ſtehen
ſtill

Luüfthlaſen ein weißgrüner Fleck taucht durch die kriſtall
helle Dämmerung hoch der größere Hat ſchwimmt ſchon
gegen ihn vorwärts im nächſten Augenblick ein triefender Kopf
über dem Waſſer, Geſchrei, ein raſend im Kreis geſchwungenes
Meſſer, Schreien oben auf Deck, Gebrüll des Jungen der mit dem
Ruder gegen das Waſſer ſchlägt, die Schwanzfloſſen der Haie
peitſchen Giſcht, wie feige Wölfe kreiſen die Beſtien näher
wenden vor dem Blitzen des geſchwungenen Meſſers, kommen ſo
fort zurück ein Tau rollt vom Deck ab, klgtſcht neben dem Kopf
des Tauchers auf.

Oben ſchreien die Matroſen und ziehen das Tau hochAraber ruft hinauf, winkt mit dem Meſſer ab, re e
dem Armſtumpf am Tau hängend, tief gegen das Waſſer gebeugt.

Ein Hai hat jäh gewendet, ſchießt jetzt gegen das Bein los
J wildes Geſchrei des Tauchers gellt gegen die Bordwand. er

ſchnellt ſich hoch, ſtößt unter einer Flut von Flüchen der anjagen
den ger das Meſſer in den Schädel.

n toben die Amerikaner; der Araber chwingt ſich am Seile den ſpringt hinein hält ſeine d a re zum
D f. Es regnet Zigaretten, Silberſtü Tabadige ne Zig Silberſtücke, e tedente und

Der Araber ſchreit unerſättlich weiter zwiſchen zweifern rattert die Polizeibarkaſſe heran er e es e re
hockt ſich zu dem Jungen, das Boot fliegt wie ein Pheil davon
gleitet in das bunte Gewirr der Barkt
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Sport.
Das Lauftempo.

Der Unterſchied im Lauftempo zwiſchen einem 100m-Läufer
und etwa einem 5000 m-Läufer dürfte wohl jedem aufgefallen ſein,
der einmal derartigen Kämpfen beigewohnt hat. Es iſt ja auch
ganz ſelbſtverſtändlich, daß man das Höchſtmaß von Schnellkraft,
das ein 100 m-Lauf erfordert, nicht beliebig lange einſetzen kann.
Die Ermüdung tritt, je nach Können und Tratining, ſehr bald ein,
und es gibt nur ſehr wenig Menſchen, die länger als ungefähr
200 Meter im Hundertmetertempo, d. h. mit höchſter Schnelligkeit
zu laufen vermögen. Die Verlangſamung des Tempos auf längere
Strecke tritt aber doch nicht ſo raſch und nicht in dem Maße ein,
als man wahrzunehmen glaubt. Zerlegt man die längeren
Strecken in Hundertmetereinheiten und legt die Rekordleiſtungen
zugrunde, ſo ergibt ſich folgendes Bild. Die kürzeſte Friſt, die zur
Durcheilung von 100 mm je benötigt wurde, beträgt 10,2 Sekunden.
Bei 200 m-Strecken würde im Beſtfalle eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit für 100 m von 10,6 Sekunden erzielt; bei 400 mm
waren es ſchon 11,9 Sekunden, bei 800 m 13,8 Sekunden, bei
1500 m 15,4 Sekunden für 100 m. Bei 3000 m ſank die Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit auf 16,7 Sekunden, bei 5000 mm auf 17,3
Sekunden, und bei 10 000 mm waren 18,2 Sekunden für 100 m er
forderlich. Hierbei handelt es ſich aber immer um Weltbeſtleiſtun
gen. Während alſo der beſte Sprinter 100 m in 10,2 Sekunden zu
ſchaffen vermag, muß der beſte Langſtreckenläufer bei 10 000 m
Laufſtrecke 18,2 Sekunden verwenden, um 100 m zu durcheilen. Er
benötigt alſo volle 8 Sekunden je 100 m gleich faſt 8 Prozent

mehr als der Kurzſtreckler.

Der Freie Keglerbund Deukſchlands, Bezirk Halberſtadt, veran
ſtaltet am Sonnabend, den 2. Februar im Keglerheim „Ruhbergs
Gefellſchaftshaus“ ſeinen diesjährigen Maskenball. (Siehe Jnſerat.)

Freier Keglerbund Deutſchlands, Bezirk Halberſtadt. Sonntag,
den 27. Januar 1929, findet im Keglerheim „Ruhbergs Gefſellſchafts
haus“, vormittags 10 Uhr, unſer Gautag ſtatt. Der Bezirksvorſtand
erſucht die Kegelbrüder vom Bezirk Halberſtadt, zahlreich als Gäſte
teilzunehmen.

Sportklub 1910. Kommenden Sonntag 2 Uhr treffen ſich auf
dem Sportplatz an der Harzſtraße im fälligen Verbandsſpiel,
Askanig Aſchersleben und die gleiche des Sportklub 1910. Die
Gäſte aus dem früheren Eine-Bode-Gau ſind ein nicht zu unter
ſchätzender Gegner und müſſen die Rothoſen alles aus ſich heraus
geben, wenn ſie beide Punkte für ſich buchen wollen. Vor den
erſten Mannſchaften ſpielen die Reſerven beider Vereine. Die

Jugend hat die hieſige fpielſtarke 1. Jugend des F.-C. Germania
1900 als Gaſt und werden ſich beide Mannſchaften um 14 Uhr im
friedlichen Wettſtreit ihre Kräfte meſſen.

Eine feine Bilanz. Der Deutſche Fußballbund, die oberſte Behörde
der deutſchen bürgerlichen Fußballwelt, bildet ſchon ſeit langem Ge
genſtand grauſamſter Spöttereien der amtlichen Organe der einzelnen
deutſchen FußballLänderverbände; man wirft dieſer Spitzenbehörde
vor, ihre Vorſtandsmitglieder ſeien „Kleber“, man wiſſe nicht, wo
die Behörde mit dem vielen Geld bleibe und was derlei unbegant
wortet bleibende Anrempeleien mehr ſind.

Jetzt hat der Deutſche Fußballbund ſeinen Jahresbericht für 1927-
1928 herausgegeben und zum erſten Male ſo etwas wie eine detail
lierte Geldabrechnung vorgelegt. Dieſe Bilanz iſt ſehr intereſſant.
Die Einnahme im Berichtsjahr wird mit rund 365 000 Mark ange
geben. (Die jährliche Normaleinnahme beträgt rund 450 000 Mk.)
Von dieſen Einnahmen von rund 365 000 Mark hat der Bund allein
für ſeine Geſchäftsſtelle 55 000 Mark ausgegeben; davon waren Ge
hälter 32 000 Mark! Für die Jugendpflege gab der Bund ſage
und ſchreibe den winzigen Betrag von 22853 Mark aus. Das iſt
noch nicht einmal die Hälfte von dem, was die Unterhaltung ſeiner
Geſchäftsſtelle koſtete, ja es iſt noch faſt 10 000 Mark weniger als
das, was allein die Gehälter verſchlangen! Weiter: Der Bundesvor
ſtand hat für ſich und ſeine allgemeinen Ausgaben 20 558 Mark aus
gegeben; die Sitzungen der Ausſchüffe koſteten weitere 12 000 Mark.
Zuſamengenommen ſind für ſportliche Zwecke rund 100 000 Mark
ausgegeben worden; der gewaltige Betrag von 264000 Mark iſt
anderweitig draufgegangen.

Eine famoſe Bilanz. Es glaubt ja ſchon längſt kein Menſch mehr,
daß der deutſche bürgerliche Fußballbetrieb auch nur irgendwie noch
etwas mit Amateurſport zu tun hat. Dieſe neueſte Rechnungslegung
reißt auch dem letzten Zweifler den Schleier von den Augen. Das
Ernſte an der Angelegenheit iſt aber, daß der Verband amtlich als
Amateurverband gilt und in dieſer Eigenſchaft von ſtaatlichen Ab
gaben befreit iſt. mannſtiftes.

Veranſtaltungen.
In den Kammerlichtſpielen Halberſtadt gelangt ab heute Freitag

„Der Faſchingsprinz“ mit Harry Liedtke in der Hauptrolle
zur Aufführung. Der „Filmkurier“ ſchreibt über dieſen Film: „Hier
erſcheint Harry Liedke wieder einmal ſo, wie ihn „ſein“ Publikum
ſich wünſcht; als der Schwerenöter, der Herzensbrecher Walter
Reiſch, der Autor, hat acht beluſtigende Akte geſchrieben. „Faſchings
zauber“ das war ſchon einmal ein großer Liedtke Erfolg. Als
Partnerin Liedtkes debütiert die junge Tänzerin Marianne Winkel
ſtern, die ſich im ſchmucken Prinzeßkleidchen ſicher und graziös be
wegt. Hermann Picha, der vielbelachte, gewinnt ſeiner grotesken
Art als treuer Diener ſeines Herrn neue Nuancen ab. Zum Schluß
hagelt es Faſchingsküſſe.“

Gewerkſchaftliches.
In der Hannoverſchen Metallinduſtrie iſt es nach langwierigen

Verhandlungen zu einer Einigung gekommen.
Die Jahresberichte der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften ſind

ſoeben als 46. Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt im Verlage Rei-
mar Hobbing, Berlin SW. 61, Großbeerenſtraße 17, erſchienen
Die Jahresberichte ſtellen ein Nachſchlagewerk dar, das für Berufs
genoſſenſchaften, Gewerbebetriebe, Techniker, Gewerkſchaften in glei
cher Weiſe wie für Sozialpolitiker und Statiſtiker von Bedeutung
iſt. Die Auswertung des gebotenen Stoffes wird in vieler Bezie
hung eine dankbare Aufgabe für alle die ſein, die in irgendeiner
Weiſe auf dem Gebiet der Unfallverhütung und Sozialverſicherung
tätig ſind.

Geheilk. Die Zahlſtelle des Verbandes der Fabrikarbeiter in
Höchſt am Main, dem Sitz der Höchſter Farbwerke, war im ver
gangenen Jahre, durch die kommuniſtiſche Oppoſition beſetzt wor
den. Wie dieſer kommuniſtiſche Vorſtand gewirtſchaftet haben muß,
zeigt das Ergebnis der jetzt vorgenommenen Neuwahl der Verwal
tung. Gewählt wurden nur Vertreter der Amſterdamer Richtung,
während es der bisherigen kommuniſtiſchen Leitung gelang, nur
auf 5 bzw. 10 Stimmen zu kommen.

Wirtſchaft und Handel.
Tabak Profite. Der große engliſche Tabaktruſt, die Jmpe

rial Tabaco Company, hat im letzten Jahr nicht nur ihre Dividende
von 17 auf 18,5 Prozent erhöht, ſondern ſchenkt ihren Aktionären
außer einem Bonus von weiteren 7,5 Prozent noch Gratisaktien
im Verhältnis 1:4. Bei dem hohen Kurs der Aktien iſt dies Ge
ſchenk. für die Aktionäre noch weit wertvoller als die Aus
ſchüttung der Dividende

Die amerikaniſche Aukomobilfabrikalion hat im letzten Jahr alle
bisherigen Leiſtungen übertroffen. Nach einer amerikaniſchen
Handelskammerſtatiſtik wurden 1928 insgeſammt 4360000
Automobile hergeſtellt. Die europäiſche Automobilinduſtrie
wird ſich alſo auf einen weit ſchärferen Wettbewerb als bisher ge
faßt machen müſſen.

Berliner Getreidebörſe vom 24. Jannar
28. Jannar 24. Jannar

ab märkiſche Station in Marb

Weizen 213 bis 215. 212. bis 214.Nuggen 208 bis 210 208. bis 210Braug erſte 218. bis 237. 218 bis 237.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202 192.— bis 202.
Haſe r 20 bis 207 201. bis 207.Joco-Mais Berlin 237— bis 233 237. bis 238Weigenmehl e 26,25 bis 2950 26.5 bis 29.50
Roggenmehl 27.40 bis 2950 27.40 bis 29.50Weizenkleie 15 15. 10Roggenkleie e 1470 14.70

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Rote Falken: Horde Auguſt Bebel: Heute abend
iſt Hordenabend im Kartellzimmer des Gewerkſchaftshauſes.
Gruppe Löns: Heimabend im Lehrerzimmer des Marie Haupt

Die anderen beiden Gruppen wie üblich.

Briefkaſten.
Nr. 100. Jhre Ehefrau muß die Kirchenſteuer bezahlen, da ja der

Ehemann immer für die Schulden ſeiner Frau aufzukommen hat.

WundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, 26. Januar.
Berlin. Populäres Konzert. 21 Dialoge der Weltliteratur. Bis

0,30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Feeſen). 20 „Stunde des Landes“ (Mu

ſik, Vortrag uſw.)
Leipzig. 20 Heiteres Wochenende (von Dresden). 22,30 Ueber

tragung von Berlin.
Hamburg. 20,20 Grieg-Svendſen- Konzert.

Wochenende.

Langenberg. 20 Luſtiger Abend (Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

21,50 Heiteres
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FRKIARUMS. Owaſrenlos. Gheder, ohoſdesedu. Gwoſtig, adedeckt, Regen
Schnee, --Dunst, Hebel K Gevritter. Greupeln. Ahogel. O Stine,--osehr leicht

h. n frische heit O michO voller Sturm. Die Ffeille fegen mü gem Winde Die eſngezeſchneten Unien
(sodaren) verdinden die Orte mit gleichem luftdruck. die neben den Orten stadenden

Zahlen geben die Lufttemperenur an

Wefterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
BVorausſichkliche Witterung bis Sonnabend abend:

Der kleine Wirbel über der ſüdlichen Oſtſee hat ſich am Donners
tag abend ſchon weitgehend aufgefüllt; bei weiterem Steigen des
Luftdrucks in ſeinem Bereich wird er bald verſchwunden ſein. Jn
ſeinem Gebiet fallen vor allen Dingen in Norddeutſchland und am
Alpenfuß verbreitete, wenn auch geringe Schneefälle. Der Luft
druck fällt augenblicklich am meiſten zwiſchen Schottland und Süd
fkandinavien und außerdem über dem Oſtausgang des Kanals. Es
wird ſich alſo über der Nordfee eine Depreſſion entwickeln, die dann
für unſer Wetter beſtimmend werden wird. Der Wind wird deshalb
allmählich nach Oſten und Südoſten drehen und bei aufheiterndem
Himmel kann die Kälte noch weiter zunehmen.

Ausſichten: Meiſt trübe mit leichtem Schneefall, Temperg
tur langſam weiter ſinkend, zuerſt Nordwind, dann Oſtwind.

öportler! M ſieeas Hglherſtüdter Tagehlatt

Heinrich Heines Memviren.
Von der Geburt bis zum Tode.

Von den deutſchen Dichtern aus der erſten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts iſt Heinrich Heine in unſerer Zeit zu beſonders
großer Aktualität gelangt. Wir ſind eigentlich erſt ſeit der Geburts
ſtunde der Deutſchen Republik ganz reif zur Würdigung der origi
nellſten und charakteriſtiſchſten Seite von Heines literariſchem
Schaffen des politiſchen Kampfgedichts und der politiſchen Sa
tire geworden. Jmmer von neuem können wir überraſcht feſt
ſtellen, wie zeitgemäß Heines Kritik an der geiſtigen und geſell
ſchaftlichen Enge des Bürgertums geblieben iſt,

Mit der Anerkennung für Heines literariſche Sendung ver
bindet ſich naturgemäß das Intereſſe für Leben und Perſönlichkeit
dieſes Dichters. Wir haben mit Ausnahme des ausgezeichneten
Buches von Hermann Wendel kaum ein biographiſches Werk,
in dem gerade Heines fozialkritiſche und zeitgeſchichtliche Bedeutung
recht zur Geltung käme. Um ſo lieber greifen wir deshalb zur
Selbſtdarſtellung diefes Dichters, zumal da ſie neben dem Reiz des
perſönlichen Bekenntiſſes auch dokumentariſchen Wert für die deutſche
und europäiſche Kulturgeſchichte der erſten Hälfte des vorigen Jahr
hunderts gewinnt.

Von den eigentlichen „Memoiren“ Heines iſt allerdings
nur ein kleines Bruchſtück auf unſere Zeit gekommen. Den größten
Teil der Niederſchrift haben die reichen Verwandten des Dichters,
die eine Brandmarkung ihres ſpieß bürgerlichen Krämergeiſtes durch
die boshafte Offenherzigkeit Heines fürchteten, ſich von ihm unter
Ausbeutung ſeiner materiellen Notlage aushändigen laſſen und ver
nichtet. Aber für dieſe fehlenden Teile der „Memoiren“ bieten die
anderen Proſaſchriften des Dichters eine nahezu lückenloſe Ergän
zung. Verbindet man das Bruchſtück der eigentlichen „Memoiren“
mit dieſen übrigen Selbſtdarſtellungen, ſo erhält man in der Tat ein
geſchloſſenes Memoirenwerk, das den Lebenslauf des Dichters von
der Geburt bis zum Tode begleitet.

Herbert Eulenberg, ein lebhafter Bewunderer ſeines großen
rheiniſchen Landsmannes und ein genauer Kenner ſeines Lebens
werkes, hat dieſe Zuſammenſtellung vorgenommen und uns dadurch
zum erſten Male Heines „Memoiren“ in biographiſcher Vollſtändig
keit vorgelegt (RembrandtVerlag, BerlinZehlendorf). Aus den
„Reiſebildern“, aus dem „Buch Le Grand“, aus den Büchern über
„Deutſchland“ und über „Ludwig Börne“, aus den „Florentiniſchen
Rächten“, aus den Vorreden zu den Buchausgaben der geſammelten
Aufſätze, ja ſogar aus einzelnen kleinen aphoriſtiſchen Aufzeichnungen
hat Eulenberg alle Selbſtzeugniſſe ihres Verfaſſers heraus geſucht.
dem Memoirenwerke in geſchickter Umordnung eingefügt und den
Zuſammenhang durch ein paar ganz Lnappe, verſtändnisreiche Be

merkungen aufrechterhalken, die nur leider im Druck nicht von Heines

eigenen Worten unterſchieden ſind. e
Filmchronik.

In der Filminduſtrie gibt es weil ſie nach echt kapitaliſtiſchen
Methoden arbeitet, das heißt willkürlich, nach dem „freien Spiel
der Kräfte“ die merkwürdigſten Zufälle. Keinem Filmprodu
zenten fällt es ein, ſich nach den anderen irgendwie zu richten. So
kann es dann kommen, daß faſt zur gleichen Zeit zwei WolgaFilme
erſcheinen, und daß der ein klein wenig früher fertig gewordene
dem ſpäteren den Namen „Wol ga“ verbieten läßt und ihn nötigt,
aus „Brand an der Wolga“ den Titel „Brand in Kaſan“ zu machen,
obwohl dieſer Film wirklich an der Wolga, jener hingegen an der
Havel aufgenommen worden iſt. Aber das ſind halt ſolche Blüten
des glorreichen „Konkurrenzkampfes“, der in Wahrheit Mißwirt
ſchaft und Raubbau bedeutet.

Der neueſte Zufall beſteht darin, daß in Berlin in der Zeit
von acht Tagen nicht weniger als drei Tibet-Filme heraus-
kamen, zwei echte und ein falſcher. Der falſche war in Holly
wo od angefertigt worden und läßt nicht nur in den Szenerien,
ſondern auch in der Geſinnung das Atelier und ſeine gedankenloſe
Routine erkennen. Er betitelt ſich „Die Teufelstänzerin“
und iſt jener Gattung amerikaniſcher Filme zuzurechnen, mit denen
wir in den letzten Monaten häufig beſchert wurden, der ſogenann
ten „Mittelklaſſe“. Die Szenen in Tibet und Jndien ſind durchaus
nicht ungeſchickt gemacht. Aber daß ein weißes Mädchen im Klo
ſter aufgezogen wird und ſich glühend aus der Geſellſchaft dieſer
ſchlitzäugigen heidniſchen Halunken wegſehnt zum einzig wahren
Chriſtenglauben, das iſt doch ein bißchen peinlich.

Zumal da dieſe Vorſtellung von der Minderwertigkeit der Hei
den durch den verdienſtvollen Tibetforſcher Filchner korrigiert
wird. Filchner, der ſich mit erfrorenen Füßen durch die grauen
vollen Hochgebirgsländer Zentralaſiens geſchleppt und dabei es
iſt kaum zu begreifen noch unter den größten Gefahren mit ſei
ner als Gebetsmühle maskierten Kamera Aufnahmen gemacht hat,
zeigt uns in ſeinem hochintereſſanten Kulturfilm „Om mani
padme hum“ (das iſt der Wortlaut des populärſten buddhiſti
ſchen Gebets) überraſchende Parallelen zwiſchen aſiatiſchen und
abendländiſch katholiſchen Gottesdienſtformen. Sowohl ſeinen Bil
dern als auch ſeinem Vortrag fehlt jene bei Colin Roß wie auch
bei Kapitän Kircheiß ſo unangenehm auffallende europäiſche Ueber
heblichkeit, mit der dort „unziviliſterte“ Völker abgetan wurden.
Es mag für den ausgezeichneten Forſcher, der bei ſeiner Rückkehr
in die deutſche Heimat nicht einmal eines Empfangs durch die Be

hörden für wert befunden wurde, eine nachträgliche Genugtuung
ſein, daß man wenigſtens ſeiner Leiſtung im Film volles Verſtänd-
nis entgegenbringt. Reizvoll iſt es jedenfalls, ſeinen Film zu ver
gleichen mit dem von Pudowkin ebenfalls an Ort und Stelle aufge
nommenen „Sturm über Aſien“, der ſich zu dem Filchnerſchen ver
hält wie das vollendete Kunſtwerk zum allerdings ſehr wert
vollen Rohſtoff.

Der amerikaniſche Film überwog wiederum. Von dem von der
drolligen Laura La Plante beherrſchten Hopla, Vater
ſieht's ja nicht!“ wie von der Verkäuferin von
Klaſſe“ wäre nicht allzuviel zu vermelden. Ein paar ulkige Ein
fälle können nicht darüber hinwegtäuſchen, daß der Kern dieſer
Stücke: die märchenhaften Ausſichten einer Geſchäftsangeſtellten
im. Lande des Dollars, grundverlogen iſt. Glücklicherweiſe gibt es
ein beſſeres Amerika auch im Film. Jenes geſellſchaftskritiſche,
das uns mit dem „Menſchen der Maſſe“ ſo verblüfft hatte. Grif
fith, der Meiſter der Regiſſeure, führt uns mit ſeiner „Ko-
mödie der Liebe“ ein trotz ſeinem verſöhnlichen Schluß recht
nachdenkliches Sittenbildchen aus dem Leben des Schwerverdieners
vor, dem ſein Millionenſegen ſehr ſchnell von geriſſenen Erpreſſern
wieder abgeknöpft wird. Der „Vamp“, die entzückend keſſe Phyllis
Haver, bleibt am Schluſſe doch Siegerin über den tolpatſchigen,
vertrottelten Bürger Jean Hersholt. Dieſes Stückchen iſt in ſeiner
wundervollen Knappheit und Verhaltenheit ein Glangzſtück der Ge
ſellſchaftskomödie, wie ſie bei uns nicht einmal verſucht, geſchweige
denn ausgeführt wird.

Die deutſche Produktion nämlich wartet mit einem betrüblichen
Machwerk auf, das als Großfilm ſehr anſpruchsvoll daherkommt.
Die „Emelka“ hat ſich dieſes „Waterlo o zu ihrem zehnjährigen
Jubiläum geleiſtet und Otto Gebühr darin als „Marſchall Vor
wärts“ als jenen nur in Schulleſebüchern, nicht in der Geſchichte
exiſtierenden ſympathiſchen Haudegen über Napoleon triumphieren
laſſen.

Die deutſche Bearbeitung hat auch das Jhrige getan, um durch
den groß aufgezogenen amerikaniſchen Fliegerfilm „Win gs“ (zu
deutſch „Schwingen“) für die Kampffliegerei und die Bombenab
ſchmeißerei auf Schulen und Krankenhäuſer Stimmung zu machen.
Einmal wird dieſer Kamwf als „königlich“ bezeichnet, ein andermal
als beſonders „ritterlich“. Dafür geht uns gewöhnlichen Sterb
lichen das Verſtändnis ab. Außerdem ſind die an ſich techniſch her
vorragenden Fliegeraufnahmen in eine unerträglich ſentimentale
Liebesgeſchichte eingeſchachtelt und urch einen neuen Apparat mit
ſolchen Erfindungen werden die Amerikaner wohl kein Glück bei
geradezu nervenmordenden Illuſionsgeräuſchen verbunden Mit

uns haben e.
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